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Breslau 


Bierteljähriger 9 in Breslau 5 Merk, Wochen ⸗Abennem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Verte 6 Mark 50 Pf. — Er er für den 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 80 Bf, 


Ir. 43. Mugen-Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate Februar und März ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
3 M. 50 Pf., bei täglich zweimaliger Zuſendung ins Haus 4 M. 
25 Pf., auswärts incl. des Portozuſchlages 4 M. 35 Pf., und neh⸗ 
men alle Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 

Breslau, den 23. Januar 1875. 

z Erpedition der Breslauer Zeitung. 


Der preußiſche Staatshaushalts⸗Etat pro 1875. 
5 II 


Dem Etat des Miniſteriums des Innern iſt pro 1875 
gegen 1874 im Ordinario ein Mehrzuſchuß von 4,314,044 M. zu 
Theil geworden, wogegen das Extraordinarium mit 1,714,000 M. 
weniger dotirt erſcheint. Von dem Plus des Ordinarii kommen aber 
circa 2 Millionen M. auf Wohnungsgeldzuſchüſſe, welche hierhin nur 
aus dem Etat der Finanzverwaltung übertragen ſind. Polizei und 
Gendarmerie theilen ſich in den großeren Betrag der übrig blei⸗ 
benden Summen. Die Polizei der Stadt Berlin ſoll verſtärkt 
werden um 10 Lieutenants, 30 Wachtmeiſter und 240 Schutzmänner 
behufs Einrichtung von 10 neuen Polizeirevieren in der äußerſten 

Peripherie der Stadt. Die Exeeutiopolizei Berlins wird alsdann 
2338 Köpfe (darunter 111 Offiziere) zählen. Vielleicht ließen ſich 
Erſparniſſe in Mannſchaften erzielen, wenn andererſeits der Dienſt der 
Schutzmänner beſchraͤnkt würde auf Functionen, die wirklich polizeilicher 
Natur ſind. Befremdend erſcheint es, daß während durch das Geſetz 
über die „Provinz Berlin“ Berlin und Charlottenburg in nähere Be⸗ 
ziehung auch hinſichtlich der Polizeiverwaltung gebracht werden ſollen, 
man im Etat Charlottenburg gerade jetzt ſeinen beſonderen Polizei⸗ 
director und feine beſondere Executivpolizei (32 Köpfe) zu geben be: 
abſichtigt. Auch in anderen großen Städten wird die Executivpolizei 
verſtärkt und zwar erhalten mehr: Potsdam 9 Mann, Stettin 3, 
Magdeburg 11, Coblenz 5, Koln 27, Aachen 15 Mann. Eine Ber: 
minderung der königlichen Polizei⸗Verwaltungen tritt abgeſehen vom 
platten Lande, wo dieſelbe ſchon durch die Kreisordnung bedingt iſt, 
nicht ein. Die Gendarmerie wird verſtärkt um 8 berittene und 
24 Fußgendarmen. Es befinden ſich unter Letzteren auch die 7 Bri⸗ 
gadeſchreiber, welche man bei der Etatsberathung im vorigen Jahr 
nicht bewilligt hat. Entſprechend einer im vorigen Jahr im Abge⸗ 
ordnetenhauſe gegebenen Anregung erhält fortan jeder Gendarm jähr- 
lich 180 Mark zur Beſtreitung des Dienſtaufwands innerhalb des Ge⸗ 
ſchäftsbezirks. Der Gendarm ſoll dadurch der Verſuchung überhoben 
werden, ſich auf feinen Patrouillengängen von den Ortseingeſeſſenen, 
insbeſondere von den Schenkwirthen tractiren zu laſſen. Auch hat 


man für die Gendarmerie anderweitige Bekleidungsetats aufgeſtellt, 


welche die Gendarmen in der Gewährung von Bekleidungs⸗ und 
Ausrüſtungsgegenſtänden den Unteroffizieren der Armee gleichſtellen, 
ſie insbeſondere gewiſſer Beſchaffungen aus eigenen Mitteln überheben. 
Die Montirungsgelder werden demgemäß für den berittenen Gendarm 
von 96 M. 56 Pf. auf 158 M. 92 Pf., für den Fußgendarm von 
50 M. 97 P. auf 98 M. 84 Pf. erhöht. Leider iſt von der Ab⸗ 
änderung der unzweckmäßigen Montirung ſelbſt (z. B. der jedem Land» 
ſtreicher in die Augen ſtechenden blinkenden Helme und weißen Bande 
lier) nicht die Rede. Die angeführten Erhoͤhungen der Bezüge wer⸗ 
den auch durch den bereits eingetretenen Mangel an Exſpectanten für 
die Gendarmerie begründet. — Nen im diesjährigen Etat find drei 
Titel, welche ſich auf die Ausführung des Civilſtandsgeſetzes 
beziehen. Einmal ſollen die Standesbeamten dem ſtatiſtiſchen Bureau 
für jeden Regiſterfall eine Zählkarte ausfüllen und für je 100 Zähl⸗ 
karten 3 Mark Vergütung erhalten lerfordert incl. Koſten der Zähl⸗ 
karten 90,000 M.). Zweitens erfordert die dem Staate obliegende 
Beſchaffung der Standeöregifter und der Formulare zu den Regiſter⸗ 
Auszügen, ſowie die Zuziehung von Dolmetſchern bei Aufnahmen von 
Standesacten nicht deutſch redender Perſonen 226,500 M. Drittens 
wird an Entſchädigungen für Standesbeamte, welche nicht zu den Ge⸗ 
meinde⸗ und Bezirksbeamten gehören, die Summe von 229,500 M. 
ausgeworfen. Bei Berechnung von 75 M. Entſchädigung für 1000 
Seelen ergiebt dieſer Anſchlag, daß man glaubt, etwa für den 8. 
Theil der Bevölkerung die Standesregiſter nicht durch Gemeinde: oder 
Bezirksbeamte führen laſſen zu können. — Die Aenderungen im Etat 
der Strafanſtalten find durchaus unerheblich. Ein Ausgabeplus 
von 311,505 M. entſteht mit 198,324 M. beim Fonds zur Unter⸗ 
haltung der Oeconomie, mit 36,408 M. aus Uebertragung der Woh⸗ 
nungsgeldzuſchüſſe, ſodann aus der Einrichtung von 2 Hülfsgefäng⸗ 
niſſen der Stadtvoigtei in Berlin. Durchweg erhöht werden die Re⸗ 
munerationen der Anſtalts⸗Aerzte, Geiſtlichen, Barbiere und Schreiber 
(auch in Breslau, Brieg und Striegau). — Aus dem Extraordinarium 
des Etats des Miniſteriums des Innern mag nur hervorgehoben wer⸗ 
den der Betrag von 290,000 M. an Koften der am 1. Decem⸗ 
ber 1875 vorzunehmenden Volkszählung. 

Das landwirthſchaftliche Miniſterium erſcheint in der 
That nach den Verhältniſſen des geſammten diesjährigen Etats auf⸗ 
fallend gut bedacht. Während die übrigen Miniſterien durchweg eine 
Verminderung ihres Extraordinariums ſich gefallen laſſen müſſen, be⸗ 
gegnen wir hier einer Erhöhung um 3,291,538 M., d. h. um mehr als 
100 Procent. Das Ordinarium wird erhöht um 800,895 M. Den 
Hauptpoſten im Ektraordinarium bilden freilich 1,695,000 M. zum 
Ankauf und zur Einrichtung eines Grundſtücks für den Dienſt⸗ 

gebrauch des Miniſteriums. Es ſollen zu dieſem Zweck erwor⸗ 
den werden die Häuſer Nr. 9 und 10 am Leipziger Platz. Das 
Haus Nr. 11 an dieſem Platz iſt bekanntlich das Kürzlich für Red: 
nung des Kronfideicommiſſes erworbene Palais des verftorbenen Prinzen 
Adalbert. Das gegenwärtige Miniſterialgebäude in der Schützenſtraße 
iſt allerdings durchaus unzureichend; bevor man aber ein neues Mini⸗ 
ſterialgebäude baut, müßte man doch über die Organiſation der preußi⸗ 
ſchen Miniſterien überhaupt endlich in's Klare zu kommen ſuchen. 
Der zweitgroße Poſten im landwirthſchaſtlichen Etat betrifft die Er⸗ 
höhung des Melioriationsfonds um 1,150/000 M., fo daß der: 
ſelbe ſich jetzt im Ordinario und Extraordinario auf 3,257,000 M. 
beläuft. Ein beſonderer Verwendungsplan iſt noch nicht vorgelegt. 
Eine dem Etat beigefügte Ueberſicht der in Ausführung begriffenen 


le 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard 


oder in Angriff zu nehmenden Meliorationen ergiebt für die Geſammt⸗ 
heit dieſer über eine Reihe von Jahren ſich erſtreckenden Arbeiten einen 
Geſammtanſchlag von 8,669,420 M. Davon kommt indeß mehr als 
die Hälfte auf die Provinz Preußen, nämlich die Summe von 4,281,720 M., 
z. B. darunter Eindeichung des Memeldeltas gegen das knriſche Haff 
1,800,000 M., Entwäſſerung des Inſterthals 1,200,000 M., ſodann 
kommen 1,373,400 M. auf die Provinz Hannover, 1,300,500 M. auf die 
Provinz Schleſien und nur 1,700,000 M. auf die 9 übrigen Provinzen 
zuſammengenommen. Unter den 1,300,500 M., welche auf die 
Provinz Sclefien entfallen, find aufgeführt 1,167,000 M. für die 
zur Ausführung vorbereitete Weide⸗Niederung, 60,000 M. zur 
Melioration des Sprotta : Bruches, 30,000 M. für den in der 
Ausführung begriffenen Wilkau⸗Carolather Deichverband und 
43,500 M. auf 4 kleine Meliorationen im Regierungs⸗Bezirk Breslau. 
— Größere Poſten aus dem Extraordinarium des landwirthſchaſtlichen 
Miniſteriums ſind noch: 450,000 M. zweite Rate für den Bau des 
landwirthſchaftlichen Muſeums in Berlin, 119,442 M. zur Förderung 
der Obſteultur incl. Erweiterung bei dem pomologiſchen und Weinbau⸗ 
Inſtitut in Geiſenheim, 121,200 M. Neubau eines Pferdeſtalles mit 
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al, an den übrigen Tagen zweunal erſcheint. 


Expedition: Herrenſtrahe Nr. 20. Außerdem übernebmen alle Voſt⸗ 
Mittwoch, den 27. Januar 1875. 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
€ 
ä ——jj 


auf ſolches habe die fürſtl. hanauiſche Familie überhaupt noch keinen Anſpruch 


erhoben, noch denke fie dagan, ſolchen jemals zu erheben. Legationsrath a. D. 
Goddaͤus iſt von den Prinzen und Prinzeſſinnen von Hanau mit der Aus⸗ 
einanderſetzung ihrer Vermoͤgensverhältniſſe ac. betraut worden. 

Die Budgetdebatte im ungariſchen Abgeordnetenhauſe wird Mittwoch 
eröffnet werden. Bereits haben ſich nicht weniger als 19 Deakiſten und 24 
Mitglieder der Oppoſition zum Worte gemeldet und es droht mithin die De⸗ 
batte überaus umfangreich zu werden. Die Dealpartei hat, wie telegraphiſch 
gemeldet wurde, beſchloſſen, den Bericht des Finanzausſchuſſes als Grund⸗ 
lage der Specialdebatte zu acceptiren. 

In Italien thun die zahlreichen Feinde Minghetti's ihr Möglichſtes, den 
Chef des Cabinets bei dem Könige immer mehr zu disereditiren; fo erſchien 
beiſpielsweiſe die „Turiner Volkszeitung“ (deren Redacteure wiſſen, daß das 
Blatt täglich von Victor Emanuel geleſen wird) am 18. d. Mis. ausnahms⸗ 
weiſe auf roſarothem Papier gedruckt, um auf die Ueberſetzung einer der 
letzten Correſpondenzen der „Augsburger Allgem. Zeitung“ aufmerkſam zu 
machen, in welcher das Regierungsſyſtem des gegenwärtigen Cabinets heftig 
getadelt wird und welche die Worte enthält: „kurz, die Haltung unſerer der⸗ 
zeitigen Miniſter muß als die moraliſche Entſagung jedes Regierungsprincips 


einer Operationshalle für die Thierarzneiſchule in Berlin, 108,000 M. gebrandmarkt werden.“ Das Blatt fügt hinzu: „Wenn ein fo conſervatives 
als erſte Rate für Neu: und Umbau der Thierarzneiſchule in Hannover. Journal, wie die „Augsburger Allgem. Zeitung“, fo von einem Ministerium 


Aus dem Ordinarium des landwirthſchaftlichen Etats verdient zunächſt 
Erwähnung die Erhöhung der Fonds zur Errichtung und Unterhal⸗ 
jung mittlerer und niederer Lehranſtalten von 243,000 M. 
auf 303,000 M. Die landwirthſchaftlichen Mittelſchulen haben jetzt 
Ausſicht auf Grund einer kürzlich zum Abſchluß gelangten Reorgani⸗ 
ſation ihres Lehrplanes die Befugniß zur Ertheilung von Berechtigungs⸗ 
Zeugniſſen für den einjährig⸗freiwilligen Dienſt zu erhalten. Die 
Durchführung dieſes neuen Lehrplans wird aber erhebliche Mehrkoſten 
verurſachen. Auch ſollen die theoretiſchen wie die practiſchen Ackerbau⸗ 
ſchulen und die landwirthſchaftlichen Winterbauſchulen reichlicher unter⸗ 
ſtützt werden. Von bereits beſtehenden Lehranſtalten erhalten in Schle⸗ 
ſien Unterſtützung die mittlere landwirthſchaftliche Anſtalt in Brieg 
11,500 M., in Liegnitz 10,200, die Ackerbauſchule in Nieder⸗ 
Briesnitz bei Sagan 4800 M. — Nach Art der wiſſenſchaftlichen 
Deputation für das Medizinalweſen beabſichtigt Herr Friedenthal 
eine techniſche Deputation für das Veterinärweſen mit dem 
Sitz in Berlin zu begründen und den 7 Mitgliedern derſelben je 
900 M. Remuneration zu gewähren. 

Neu iſt ferner ein Fonds von 15,000 M. zur beſonderen Remu⸗ 
nerirung von Veterinärbeamten für die Wahrnehmung der veterinär⸗ 
polizeilichen Grenzeontrole insbeſondere gegen Rußland, Oeſter⸗ 
reich, Holland und in Swinemünde. — Sodann ſoll ein beſonderer 
Fonds von 180,000 M. geſtiftet werden zur Förderung der Zucht 
landwirthſchaftlicher Hausthiere (mit Ausſchluß der Pferde). 
Es wird dabei insbeſondere beabſichtigt, die Rindviehzucht durch 
Ausſetzung beträchtlicher Prämien zu heben. — Der Fonds für Prä- 
mien zu Pferderennen wurde bekanntlich im vorigen Jahre vom 
Abgeordnetenhauſe nicht bewilligt. Er war damals in Höhe von 
150,000 M. angeſetzt. Nachher wurden durch beſonderes Geſetz 
180,000 M. zu Schauprämien pro 1874 bewilligt. Jetzt verlangt 
der Etat 240,000 M. zu Prämien bei Pferderennen, zu Schauprä⸗ 
mien, zu Prämien für den Import von Vollblut⸗Zuchtpferden und 
zu anderen dahin gehörigen Zwecken. Die Motive des Etats ſchmei⸗ 
cheln ſich mit der Hoffnung, daß, wenn Vorkehrungen getroffen werden, 
um die Rennen „nicht zum Spiel herabſinken zu laſſen, ſondern für 
den dargelegten ernſten und gemeinnützigen Zweck zu erhalten“, die⸗ 
jenigen Erwägungen, welche 1872 zur Ablehnung führten, ihre volle 
Beachtung gefunden haben würden. ä 

Auch das Extraordinarium der Geſtüten verwaltung iſt von 
713,610 auf 1,101,790 M. alſo um 388,180 M. erhöht worden. 
Hervorzuheben ſind 200,250 M. als erſte Rate zur Einrichtung eines 
Beſchälerdepots in Raſtenburg und 100,000 M. als erſte Rate zur 
Errichtung eines Landgeſtüts in Oberſchleſien. Daſſelbe 
ſoll in der Stadt Coſel errichtet werden, woſelbſt das durch die Entfeſti⸗ 
gung der Stadt verfügbar gewordene Terrain des Brückenkopfes mit 
ſeinen Baulichkeiten für den in Rede ſtehenden Zweck wohlgeeignet 
erſcheint. Das Ordinarium der Geſtütverwaltung weiſt ein Ausgabe⸗ 
plus von 77,860 M. nach, wovon 54,925 M. durch erhöhte Ein⸗ 
nahmen gedeckt werden. 


Breslau, 26. Januar. 


Der Reichstag hat geſtern die Debatte über das Bankgeſetz begonnen, 
iſt aber noch nicht über $ 9 hinausgekommen. Die großen Gegenſätze, die 
ſich in der erſten Berathung kund gaben, ſind jetzt verſchwunden; es handelt 
ſich nur noch um einen, genau genommen, blos nebenſächlichen Punkt, näm⸗ 
lich um die Frage, ob die Reichsbank 250 oder 300, oder gar, wie der Abg. 
Mosle will, 350 Millionen Mark ſteuerfreie Noten ausgeben ſoll: 
darüber aber war die Debatte ſo hartnäckig, daß ſie auf heute vertagt wer⸗ 
den mußte und ſomit der $ 9 nicht erledigt wurde. Es ſcheint keinem 
Zweifel zu unterliegen, daß der Commiſſionsvorſchlag (250 Mill. M.) ange⸗ 
nommen wird. 

Die Form des jetzt vorliegenden Erkenntniſſes erſter Inſtanz gegen den 
Grafen Arnim weicht in mehreren Punkten von dem in öffentlicher Sitzung 
publicirten ab, da in dem letzteren nur die Grundzüge und zwar im Hinblid: 
auf möglichſte Erleichterung des öffentlichen Verſtändniſſes mitgetheilt wurden, 
während jetzt nur die rein juriſtiſche Deduction beibehalten, bezw. weiter aus⸗ 
geführt, und alles Beiwerk weggelaſſen worden iſt. Die Länge des Erkennt⸗ 
niſſes (27 Schriftbogen) erklärt ſich dadurch, daß mehrere der verleſenen Er⸗ 
laſſe eingefügt ſind. Neu iſt in dem Erkenntniß nur die Angabe, daß in 
der geheimen Sitzung der Staatsanwalt die Zeugenvernehmung des 
Reichskanzlers beantragt, der Gerichtshof jedoch den Antrag abgelehnt 
hat, weil die Politik mit der Unterſuchungsſache nichts gemein habe. 

Wie die „Flensb. Nordd. Z.“ mittbeilt, iſt der Kreisger.⸗R. Reimers in 
Altona nach Wien mit dem Auftrage gereiſt, dort die Rechte des Land: 
grafen Friedrich von Heſſen, früheren Thronfolgers von Kurheſſen, bei 
der Vermögensauseinanderſetzung nach dem Tode des Kurfürſten von Heſſen 
zu wahren. — Die Angabe der „Heſſ. Morgen⸗Ztg.“, daß die fürſtlich has 
nauiſche Familie nachträglich die Anſprüche des „Thronerben“, Landgra⸗ 
fen Friedrich von Heſſen, auf die Silberlammer anerkannt habe, wird von 
einem anderen Kaſſeler Blatt, das in notoriſchen Beziehungen zu den Agna⸗ 
ten ſteht, dementirt. Die Silberkammer ſei kurfürſtl. Fideikommiß⸗Gut, und 


ſpricht, ſo iſt das ein ſicherer Vorbote ſeines baldigen Todes. 

Der mit dem Gutachten über das berüchtigte Sicherheitsgeſetz beauftragte 
Ausſchuß iſt am 18. d. M. ſchleunigſt zufammenberufen worden, weil das 
Miniſterium eine Abänderung deſſelben wünſcht, woraus man in liberalen 
Kreiſen ſchließt, Graf Minghetti werde alle möglichen Conceſſionen machen, 
um die Zügel der Gewalt nicht aus den Händen geben zu müſſen. Die 
Oppoſition jedoch bereitet dem Miniſterium immer neue Verlegenheiten und 
bat jetzt die in der Villa Ruffi Verhafteten ſämmtlich eingeladen, nach Rom 
zu kommen, ſobald Garibaldi ſeine Interpellation darüber einbringen wird, 
damit fie ihm die nöthigen Erklärungen perſönlich geben können. Herr Ruſſi 
ſelbſt war bereits am 18. d. in Rom angekommen. Von Garibaldi hat der 
Telegraph bekanntlich ebenfalls dies gemeldet. Der „Popolo Romano“ will 
erfahren haben daß, falls Garibaldi extravagante Reden im Parlament 
halten ſollte, die gemäßigte Linke ſich mit der Rechten gegen die Radicalen 
verbinden will. 

In den politiſchen Kreiſen wie in der Preſſe Frankreichs iſt man na⸗ 
türlich faſt ausſchließlich mit den Vorgängen in den letzten Sitzungen der 
Nationalverſammlung beſchäftigt. Indeß klärt das, was man ſieht und hört, 
wie eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“ vom 24. d. Mts. bemerkt, die 
Lage nicht auf; ſicher iſt nur des Marſchalls hoͤchſt ſchlimme Laune, während 
diejenigen feiner Miniſter, welche bisher zur ſechsjährigen Republik hinneigten, 
es nicht mehr wagen, dieſelbe zu vertheidigen. Eine Note des officiöfen 
„Moniteur“ lautet: „Alle politiſchen Kreiſe ſind von den Zwiſchenfällen der 
Sitzung des letzten Freitags in Anſpruch genommen, und man iſt allgemein 
darin einig, daß Herr Jules Favre der Republik einen ſchweren Schlag ver⸗ 
ſetzt hat. In dieſer Hinſicht macht man darauf aufmerkſam, daß die radi⸗ 


calen Blätter, obgleich fie die Rede des unheilvollen Unterhändlers von Fer⸗ 


rieres lobten, ſich doch nicht verhehlen können, daß die von ihr hervor⸗ 
gebrachte Wirkung zu einem Bund aller Conſervativen Anlaß geben lann. 
Es wird auch darauf hingewieſen, daß der „Courrier de France“ (Organ 
Audiffret⸗Pasquier's, der bis jetzt mit Decazes im „Moniteur“ Hand in 
Hand ging) den Tribunen von 1848 ein pomphaftes Lob zu Theil werden 
läßt, und man fragt ſich, was Herr Guyot⸗Montpayroux eigentlich will, und 
ob er die Ausſchweifungen des Redners der Linken und des Lobredners von 
Thiers billigt. Er glaubt, das Einverſtändniß zwiſchen dem linken und dem 
rechten Centrum herzuſtellen und das Verſchmelzen der beiden Centren zu 
fördern, welches das Ziel ſeiner Politik iſt. Endlich findet man ſehr ſeltſam 
die Behauptung einiger republikaniſchen Blätter, daß mit Jules Favre 
Frankreich ſelber vor die Verſammlung getreten ſei und durch den Mund des 
berühmten Advocaten geſprochen habe. Das in Herrn Jules Favre verkör⸗ 
perte Frankreich ſcheint Allen, welche einige Sorge für die Größe und Würde 
Frankreichs haben, äußerſt merkwürdig.“ 

Unter den engliſchen Blättern beſchäftigt ſich namentlich der „Daily Te⸗ 
legraph“ ziemlich eingehend mit der deutſchen Civilehegeſetzgebung. Das 
Blatt geht in ſeinen Betrachtungen über die betreffenden Verhandlungen des 


deutſchen Reichstages bis auf Tacitus und die alten Deutſchen, wie ſie dieſer * 


geſchildert hat, zurück. In der ernften Sorge für Ehebündniſſe, die mit der 


nöthigen Ueberlegung und Klugheit geſchloſſen werden, in der Anerkennung 


des Anſehens der Aeltern und in der Ablehnung prieſterlicher Beſchränkun⸗ 
gen der Freiheit ſieht das gedachte Blatt eine Politik, welche unmittelbar zu 
den großen Anfängen der Altvordern zurückkehrt. Dann heißt es: 

Nur weil die deutſche Nation nüchtern, enthaltſam und tugendhaft 
geblieben iſt, waren ihre Kinder ſo furchtbar in der Schlacht trotz der Aus⸗ 
wanderung, welche Deutſchland viel mehr als Frankreich geſchwächt hat. 
Und es iſt eine Thatſache, daß dieſelben Züge wie zu Zeiten des Tacitus 
auch heute noch das deutſche Volk charakteriſtren. Wer perſönliche Erfah⸗ 
rung und Bekanntſchaft unter der Jugend der verſchiedenen Länder hat, 
wird bereitwillig einräumen, daß in einer Beziehung wenigſtens unter den 
72 87 Leuten in Deutſchland ein reinerer Ton herrſcht, daß man dort ein 
ängeres Knabenalter, ein feiteres Familien⸗Regiment und daher auch 
ein geſunderes und unſchuldigeres Mannesalter hat als anderswo. 
In wie weit das Geſetz mit ſeinen verſchiedenen Beſtimmungen au 
anderswo möglich und anwendbar wäre, braucht nicht erſt erörtert zu 
werden. Daß es mit überwältigender Mehrheit in Berlin durchgehen 
konnte, iſt ein hinreichender Beweis dafür, daß darum die Sittlichkeit noch 
keineswegs zu leiden braucht, weil aufſäſſige Prieſter eingeſteckt werden, 


und daß Deutſchland in geſellſchaftlicher Beziehung nicht ſchwächer wird, 


während es in politiſcher Hinſicht Stärke gewinnt. Wenn es auf die 
Dauer doch zu einem neuen Kampfe zwiſchen Deutſchen und Franzoſen kommen 
ſollte, fo müßte eigentlich dieſes letzte Beiſpiel des geſellſchaftlichen Genius 
ihret Feinde den Pariſern furchtbarer erſcheinen als die neuen Beſtim⸗ 
mungen über den Landſturm. Die Sittlichkeit iſt der echte Urquell der 
Macht, und wenn die Deutſchen einem entſchieden verweichlichten und zügel⸗ 
loſen Zeitalter das Beiſpiel der Sittenreinheit und Familientugend geben 
wollen, ſo können wir nur ſagen, daß die auswärtige Politik ſeitens der 
engliſchen Staatslenker am weiſeſten wäre, welche mit Deutſchland einen 
feſten Bund ſchlöſſe. 


Nach den neueſten telegraphiſchen Nachrichten (ſiehe die telegr. Dep. am 


Schluſſe der Zeitung!) iſt die Regierung Alphons XII. fo viel wie nur mog⸗ 
lich um die Anerkennung der neuen ſpaniſchen Monarchie von Seiten der 
übrigen Mächte bemüht. Daß dieſelbe zu ihrem durch die deutſchen Bora 
ſtellungen erwirkten Entſchluſſe, die Carliſten für die Frevelthat an der Brigg 
Guſtap zu beſtrafen, auch gute Miene gemacht hat, iſt aus einem die Angelegen⸗ 
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heit beſprechenden Leitartikel der „Epoca“ zu erſehen. Das miniſterielle Blatt a 


ſtellt nicht nur die Vorgänge im richtigen Lichte dar, ſondern widerlegt auch 
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ausdrücklich die von carliſtiſchen Organen in Bayonne verſuchten Abſchwächun⸗ 


p9een und Abläugnungen des Thatbeſtandes. i 

7 Carlos, ſagt die „Epoca“, ſich mit der Hoffnung geſchmeichelt haben, der 
4 ſpaniſchen Regierung auf ſolche Weiſe Hinderniſſe in den Weg zu legen und 
b . namentlich von Seiten der verletzten Nation Beſchwerden hervorzurufen, durch 


deren bloße Erhebung den Carliſten gegenüber dieſen die Eigenſchaft einer krieg⸗ 
führenden Partei zuerkannt worden wäre, ſo haben ſie ihre Rechnung ohne den 
Wirth gemacht. Die Regierung hat den Vorfall geprüft und um den Beſchwer⸗ 
den, welche die deutſche Regierung erheben lönnte, zuvorzukommen, zwei kleine 
Kriegsſchiffe nach Zarauz geſandt, damit dieſelben Genugthuung nehmen, den 
Rhedern des „Guſtav“ auf Koſten jenes Ortes Entſchädigung verſchaffen und 
vielleicht auch die Auslieferung der Urheber jenes Angriffes erwirken, unter 
Strafe militäriſcher Zwangsvollſtreckung, die, wenn auch peinlich, fo doch 
vollſtändig gerechtfertigt iſt. Von den Schwierigkeiten, auf welche die Aus: 
führung der Abſicht nachträglich ſtößt, indem die Carliſten mit ihrer belann⸗ 
ten Barbarei das Leben der Deutſchen in Zarauz bedrohen, hatte die Epoca 
noch keine Kenntniß. Auffällig iſt, daß die mecklenburgiſche Brigg noch im⸗ 
mer unter dem Namen „Guſtavo“ Welche durch die ſpaniſche Preſſe, ſo auch 
durch den erwähnten Artikel der „Epoca“, ſpazirt. Die unſchuldige Schuld 
an dieſer Mißtaufe trägt, wie ſchon einmal gelegentlich bemAtt, die „Kölniſche 
Zeitung.“ Sie brachte zuerſt die Nachricht von dem carliſtiſchen Angriffe auf 
„die mecklenburgiſche Brigg „Guſtav“, welche auf der Fahrt von Newyork“ ꝛc. 
Ein eben ſo auf der Hand liegendes wie ſonderbares Mißverſtändniß hat 
5 bei dem Uebergange dieſes Telegramms in die franzöſiſchen und ſpaniſchen 
5 Zeitungen das beſcheidene Fürwort welche zu dem Range eines Eigen⸗ 
namens erhoben. 

Der ſcheußliche Befehl des Carliſten⸗Generals Lizarraga, welcher alle auch 
nur in der Nähe ihrer Berufsorte angetroffenen Eiſenbahn⸗ und Telegraphen⸗ 
Beamten dem Tode überliefert, iſt leider kein leeres Wort geblieben. In 
Mores haben die Carliſten einen Telegraphiſten aus der Mitte ſeiner flehen⸗ 
1 den Kinder zum Richtplatze geſchleppt und erſchoſſen, worauf vier der Mord⸗ 
27. brenner in die Wohnung der unglücklichen Wittwe eindrangen und, indem 
‚fie ein unter das Bett geſtelltes Gefäß mit Petroleum anzündeten, das Haus 
niederbrannten. Wohl können ſpaniſche Blätter, wenn ſie dieſe Unthat ver⸗ 
* zeichnen, hinzuſetzen: Welcher Schimpf für uns, daß dieſe Vorgänge im Aus⸗ 
lande bekannt werden! Angeſichts ſolcher Barbarei hat der Kriegsminiſter 

an den General Queſada, Oberbefehlshaber der Armee des Centrums, zum 
Schutze der wehrloſen Beamten eine Verfügung erlaſſen, daß jeder bewaffnete 
Carliſt, der innerhalb der Demarcationslinie der Armee des Centrums auf 
einer Bahnſtrecke oder in einer Entfernung von weniger als einer Stunde 
von einer ſolchen betroffen wird, dem Commandirenden der nächſten Truppen⸗ 
Abtheilung vorzuführen iſt, der den Gefangenen nach mündlichem Verhör 
und religiöſer Vorbereitung erſchießen laſſen und alsdann an den General 
darüber berichten fol. Das franzöſiſche à la guerre comme à la guerre 
haben die Spanier ſchon nothgedrungen in & las fieras como fieras (gegen 
die Beſtien wie die Beſtien) überſetzt. 


Deutſchland. 


Berlin, 25. Januar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
General⸗Major z. D. Hahn von Dorſche, bisher Commandant 85 Grau⸗ 
denz, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Juſtizrath, 
Rechtsanwalt und Notar Pitzſchly zu Stettin den Rothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe mit der . ie dem Oberförſter a. D. Laage zu Eismar im 
Kreiſe Oldenburg, dem Pfarrer Kies gen zu Hatzenport im Kreiſe Mayen 
und dem Königlichen Schauspieler Theodor Doering zu Berlin den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Arzt Wagner zu Probſthayn im Kreiſe 
Goldberg⸗Hainau und dem Haupt⸗Steueramts⸗Aſſiſtenten a. S. Kelle zu 
Creuznach den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; dem Militär⸗Ober⸗ 
Pfarrer und Conſiſtorial⸗Rath a. D. Reitzenſtein zu Breslau das Kreuz 
der Ritter des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern; dem Conrektot 
und Lehrer Oppen ge Höxter und dem Cantor und Schullebrer Engelke 
Zsu Stemmen, Amts Linden, den Adler der Inhaber deſſelben Ordens; dem 
»penfionirten Schutzmann Schubert zu Breslau, dem 
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Erekutor Baba zu Pleß das Allgemeine Ehrenzeichen; ſowie dem Einjährig⸗ 
am, Ober⸗Matroſen Zander von der 1. Matroſen⸗Diviſton, dem 
usketier Bachmeier im 4. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 51 


Theodor Döring 's Jubiläum. 

Ueber dieſe ſchöne Feier zu Ehren des hervorragenden Künſtlers berichtet 
die „Bolt“: Der geſtrige Tag war der Vorfeier für das fänfzigjährige 
Jubiläum Meiſter Döring's gewidmet. Die Königliche Bühne gab an dieſem 
Abend Roſen müller und Finke vor überfülltem und durch die Anweſen⸗ 
heit des Kaiſers, des Kronprinzen, und faſt rern Mitglieder unferer 
hohen Kaiſerfamilie geehrten Haufe. Als Theodor Döring als „Thi⸗ 
motheus Bloom“ die Scene betrat, durchwogte ein Beifallsſturm das Haus 
und ſauſte ein Lorbeerkranzregen hernieder, wie er in dieſen Räumen noch 
nie dageweſen ſein mochte. Nach jeder Scene mußte der Jubilar zwei⸗ bis 
dreimal vor dem Vorhang erſcheinen und immer neue Kränze entgegennehmen. 
Nachdem Döring zum Schluß mindeſtens Smal gerufen war, legte ſich der 
donnernde Beifallsſturm nicht eber, als bis der „Altmeiſter“ das Wort er⸗ 
0 ungefähr Folgendes ſagte: 
Obgleich es bei Strafe verboten iſt, vor dem Publikum zu reden, wage 
ich dieſe Strafe gern, weil es mich drängt, Ihnen meinen tieſgefühlten Dank 
auszuſprechen. Ich bin wirklich gerührt und ſage Ihnen meinen Dan 
(hier erſtickten Thränen die Stimme des Jubilars). 

Seit langen, langen Jahren find die Wogen des Enthuſiasmus nicht fo 
hoch gegangen, als un dieſem denkwürdigen Sonntag Abend, denn nach dem 
Tbeater begab ſich das in Berlin ſeit undenklichen Zeiten nicht dageweſene: 
Gegen 100 Enthuſiaſten erwarteten Meiſter Döring vor dem Theater, und 
als er in der kleinen Thür an der Charlottenſtraße mit Frau und Schwä⸗ 
gerin erſchien, ſpannten fie die Pferde des Theaterwagens aus und zogen 
den Jubilar im Triumph in feine Wohnung in der Leipzigerſtraße. 

Dieſer öffentlichen Vorſeier war im Freudeskreiſe eine private vorauf⸗ 
enger Punkt 1 Uhr Mittags war die Tiſchgeſellſchaft bei Lutter u. 
Wegner zahlreicher „denn je verſammelt, um den verehrten Stammgaſt⸗ 
Jubilar Theodor Döring Bi feinem. 50jährigen Jubiläum zu beglück⸗ 
wuünſchen. Namens der langjährigen Freunde überreichte Profeſſor Leo eine 
kalligraphiſch vortrefflich ausgeführte Adreſſe, die dem Meiſter der Unter⸗ 
baltung die Gefühle der Verehrung und des Dankes zur Erinnerung an die 
Stunden von 1 bis 3 Uhr bei Lutter und Wegner ausdrückte und ſtiftete 
dem Stammtiſch zur Erinnexung an ſeinen berühmten Gaſt, Dörings großen 
Vorgänger auf der Königlichen Bühne und bei Lutter u. Wegner, Ludwig 
Debrient zur Geſellſchaft, das ſprechend ähnliche von Fräulein Poch⸗ 
ö Ver end brillant an Ya Oelbild Theodor Dörings. Die froͤhliche 

Feier endete mit einem ſtürmiſchen Hoch auf den Jubilar. 

Die officielle Feſtfeier des Döring⸗Jubiläums fand auf dem reich 
mit Topfgewächſen geſchmückten Bühnenraum des Königl. Schauſpielhauſes 
heut um 11 Ubr Vormittag ſtatt. Die Büsten Göthes, Schillers, Leſſings, 
Shakeſpeares und Ifflands chauten aus dem Grün der Bäume, um die ſich 
eine hochelegant geſchmückte Geſellſchaft geſammelt hatte. Die Liebenswür⸗ 
digkeit des Herrn General⸗Intendanten v. Hülſen hatte der Preſſe, allen 
Angehörigen ſammtlicher Mitglieder der Königlichen Bühne und einzelnen 
a die Plätze des Hauſes zur Dispoſition geſtellt und bald nach An: 
fang des Feſtes bot der N den Anblick eines ausverkauften 
Hauſes. Es war eine gro artige Feier, die ſo durchaus den anheimelnden 
und edlen Charakter eines Familienfeſſes trug, daß die Thränen der Freude 
und Rührung in den Augen des hochgefeierten Jubilars ihren Wiederſchein 
. in den tauſend Augen treuer Freunde finden, die mit warmen Herzensſchlagen 
jede einzelne der fait unzahlbaren Ovationen begleitete. 

Als Meiſter Döring erſchien, begrüßte ihn der Opernchor mit einem 
Ben „Gott grüße Dich“. Der Jubilar ſtand in Mitten des feitli 
zewegten Halbkreiſes von mehr als 200 Herren und Damen und nach Schlu 
des nicht endenwollenden Jubels bei ſeinem Erſcheinen, trat der Herr Ge⸗ 
nexral Jutendant von Hülſen zunächſt an ihn heran und begrüßte ihn mit 
fle empfundenen Worten. Er, erwähnte feine Künſtlerſchaft don „Gottes 
715 Gnaden“, fein edles und unabläffiges Streben und Gelingen in der hohen 
Aufgabe feines Lebens und daß nur Einer außer ihm bisher auf deulſchen 
‚Bühnen begnadigt geweſen ſei, ein fo ſeltenes, fo ſchͤnes Feſt in fo rüftiger 
Suse e zu begehen. Herr v. Hülſen knüpfte an beziehungsvolle 

uther'ſche Worte an. Kaum hatte der Herr General⸗Intendant a 
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und des Commandanten und demnächſt den Vortrag des Geheimen 
Cabinets⸗Raths von Wilmowski entgegen. 

[Ihre Majeſtät die Katferin- Königin] war vorgeſtern in 
der 4. Vorleſung des wiſſenſchaftlichen Vereins anweſend und wohnte 
geſtern dem Gottesdienſte in der Matthäikirche bei. — Beide Kaiſer⸗ 
liche Majeſtäten dinirten bei Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen 
Auguſt von Württemberg. — Abends erſchien Ihre Majeftät die Kai⸗ 
ferin-Königin in einer Vorſtands⸗Sitzung des vaterländiſchen Frauen: 
Vereins. N 

[Se. Kaiſerliche und Königlihe Hoheit der Kronprinz] 
nahm am Sonnabend Vormittag militäriſche Meldungen entgegen und 
ertheilte dem Kammerherrn Grafen von Lüttichan Audienz. Nach⸗ 
mittags 3% Uhr empfing Höchſtderſelbe den Oberſten von Verdy, Chef 
des Generalſtabes I. Armee⸗Corps und beſuchte Abends die Vorſtellung 
im Opernhauſe. 

Geſtern Vormittag wohnte Se. Kalſerliche und Königliche Hoheit 
dem Gottesdienſt in der Garniſonkirche bei. Um 5 Uhr Nachmittags 
nahmen Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten am Familtendiner 
bei Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Auguſt von Würtemberg 
Theil. Abends war Se. Kaiſerliche Hoheit im Schauſpielhauſe an⸗ 
weſend. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz 
wird Sich am 26. d. M. zur Geburtstagsfeier Seines älteſten Sohnes, 
des Prinzen Friedrich Wilhelm Königliche Hoheit nach Caſſel begeben 
und am 27. Abends wieder zurückkehren. In der Begleitung Höͤchſt⸗ 
deſſelben befindet ſich der perſoͤnliche Adjutant, Oberſt Miſchke. 


(Reichsanz.) 
— Berlin, 25. Januar. [Das Civilehegeſetz. — Der 
Jadebuſen. — Der Großjährigkeits-Termin. — Der 


Seſſtonsſchluß. — Die Umwallung von Straßburg.] Die 
Erörterungen, welche im Schooße des Bundesrathes über das — 
ehegeſetz ſtattgefunden haben, ergaben bezüglich des Einführungstermin 1 
daß es unmoglich fein wird, denſelben früher als mit der Vorlage am 
1. Januar 1876 eintreten zu laſſen. Für einzelne Staaten, ſo für 
Würtemberg und Sachſen, iſt die Vereinbarung umfaſſender Landes⸗ 
geſetze mit den Landesvertretungen erforderlich, welche vor dem Herbſt 
d. J. nicht zu erzielen iſt, im Weiteren kommen die Rückſichten der 
Staaten auf die Grenzſtaaten in Betracht, zumal da es ſich um ge⸗ 
meinſames Recht handelt. Ausgeſchloſſen dagegen iſt die Möglichkeit 
nicht, daß einzelne Abſchnitte des Reichsgeſetzes über die Beurkundung 
des Perſonenſtandes ꝛc. namentlich für Preußen ſo weit es ſich darum 
handelt, das Geſetz mit dem bereits beſtehenden Preußiſchen in Ein⸗ 
klang zu bringen, früher in Kraft treten. — Wir haben wiederholt 
der Abſicht Erwähnung gethan, den Schutz des Jadebuſens vor beein⸗ 
trächtigenden Uferbauten durch ein Reichsgeſetz zu ſichern. Der be⸗ 
treffende früher bereits beſprochene Entwurf hat jüngſt den Juſtiz⸗ 
ausſchuß des Bundesrathes beſchäftigt. Die beabſichtigten legislatoriſchen 
Maßregeln ſtützen ſich auf das Gutachten eines Hamburgiſchen Waſſer⸗ 
baumeiſters, es iſt dagegen von Seiten anderer betheiligten Regie- 
rungen auf die Eigenart des, Waſſers des Jadebuſens hingewieſen, 
welche in jenem Gutachten zu wenig in Betracht gezogen und ver⸗ 
langt worden, daß auf Grund dieſer Zuſtände eine neue techniſche 
Unterſuchung eintreten möge. Dieſem Antrage iſt in den Ausſchüſſen 
entſprochen worden und es werden weitere Schritte der Reichsregierung 
in dieſer Angelegenbeit wohl von dem Reſultate der Unterſuchung ab⸗ 
U 


x 


„Luther, — ich meine den Reformator“ .. ſo durchbrach ein mir 
nutenlanger Jubel die ernſte Rede und die ernſte Stimmung des Moments; 
das Publikum ſtand von den Sitzen auf und wehte ſeinem Liebling mit den 
Tüchern entgegen — ein verſtändnißinniger Gruß für den Jubilar, deſſen 
reicher Humor und geiſtige Elaſticität bekanntlich manche Stunde in der welt⸗ 
berühmten Weinſtube bei Lutter und Wegner erhellen und beleben. Erſt 


nach und nach fanden Herr v. Hülſen und der Jubilar die Stimmung 
wieder, die ihres höchſten Ausdruck im Sckluß der Rede erhielt, mit welchem 
der Herr General⸗Intendant dem Meiſter der Kronon⸗Orden überreichte, 
den Se. Majeſtät die Gnade gehabt hatte dem activen Künſtler — ein ſel⸗ 
tener Ausnahmefall — zu verleihen. Gleichzeitig erhöhte“ ein kaiſerliches 
Handſchreiben den Werth der Gnade dadurch, daß Herr 2 N 7 für alle 
Zeiten und für jeden Fall des vollen Genuſſes ſeiner augenblicklichen Com⸗ 
petenzen verſichert wurde. Als Herr v. Hülſen dem Jubilar die Decoration 
anheftete und ihn dann küßte, wollte der freudig und innig bewegte Bu: 
ruf der Herrſchaften auf und vor der Bühne abermals kein Ende nehmen. 

Herr Dixeclor Hein folgte nun mit ſchwungvollen, begeiſternden Worten, 
Er nannte Döring den galanten Ritter der Damen — nur Eine habe ſich 
über Vernachläſſigung fünfzig Jahre hindurch zu beklagen gehabt: das ſei 
die Reclame. In beredteſter Form und wahrhaft in jedem Herzen ein Echo 
wachrufend, pries Herr Hein den großen Darſteller, ſelne vielſeitige, — 
gleichbedeutende Geſtaltungskraft, die ein und denſelben Meiſter im Nathan, 
Schewa, Falſtaff, Sbylock, Banquier Müller, v. Flottwell, Verſchwiegenen 
wider Willen u. a. m. auf die gleichen Höhen der Kunſt geleitet habe, auf 
denen er unter den lebenden Künſtlern jo berrorragend glänze. Auch Herr 
Hein wurde — ſpeciell nach ſchoͤnen, für den Jubilar und den Moment 

leich bedeutungsvollen Göthe'ſchen Verſen vom lauteſten Zeichen Neider 
fümmung unterbrochen. Im Namen ſämmtlicher Mitglieder der königlichen 
Theater hier überreichte, an dieſe Worte anknüpfend, Frl. Meyer einen außer⸗ 
ordentlich F goldenen Lorbeerkranz mit ſchönen, dazu 
paſſenden Verſen. Meister Döring nahm auch von den Lippen der reizenden 
Künſtlerin den friſchen Tribut eines herzlichen Kuſſes! 

Es folgte eine Adreſſe des Schweriner Hoftheaters durch Deputation und 
nun in nachſtehender Reihenfolge die wahrhaft überraſchenden, großartigen 
Beweiſe der Liebe und 1 + 

Zunachft brachte ein Mitglied der deutſchen Shaleſpeare⸗Geſellſchaft ein 
reiches Album; die begleitenden Worte gereichten dem Jubilar für ſeine Dar⸗ 
ftellung der Shakeſpeare⸗Rollen zur höchſten Ehre. Dann folgte Leipzig — 
deſſen Director Friedrich Haafe durch Herrn v. Strantz vertreten war — mit 

leicher Gabe und innigen Wünſchen. Dann überreichte das Wiener Carl: 

heater eine Adreſſe; ihm folgte das Perſonal des Königl. Hoftheaters zu 
Hannoper mit einer gleichen in hocheleganten Einbänden und Worten, denen 
man die herzinnige 1 Dont keit nachfühlte. Dieſen folgte abermals ein 
ener Kuß“, den Frl. eher dem Jubilar in neckiſcher, liebenswürdigſter 
Manier, von den Damen des Petersburger Hoftheaters geſandt, überbrachte. 
Immer lauter und begeiſterter wurde die ganze Feier zu einem reizenden 
Bilde, wie es wohl niemals vorher in dieſen Räumen geſehen ward! 

Der würdige Ernſt trat wieder in ſeine Stelle, als eine Doppeldeputation 
aus Koburg⸗Gotha und Meiningen dem verdienten Meiſter im Namen der 
beiden Herzöge das Ritterkreuz 1. Klaſſe des ſachſen⸗erneſtiniſchen Haus⸗ 
ordens überbrachte. Minutenlanger Applaus folgte den ſchönen Worten 
des Redners und eine friſche Heiterkeit flog durch alle Mienen, als Herr 
Grabowski, aus Meiningen den Jubilar ſcherzend daran erinnerte, daß beide 
Veteranen 1827 in Marienwerder engagirt geweſen ſeien. Eine Gedenkadreſſe 
der beiden Hoftheater ward gleichzeitig übergeben. Es folgte — durch Herrn 
Betz mit herzlichen Worten dargereicht: 

Ein von der Genoſſenſchaft deutſcher Bühnen⸗Angehöriger Herrn Theo⸗ 
dor Döring gewidmetes Diplom zum erſten Ehrenmügliede beſtehend aus 
einem vom Herrn Hofkalligraphen E. Schulze prachtvoll ausgeführten, in 
blauem Sammt gebundenen Pergament, auf welchem die Büſte Dörings, 
das Königliche Schauspielhaus und die Muſen aller Dichtungsakten folgende 
Schrift umgaben: „Die Genoſſenſchaft deutſcher Bühnen⸗Angehöriger ernennt 
hiermit auf einſtimmigen Beſchluß der Delegirten⸗Verſammlung zu Nürnberg 


beantragten ſie die namentliche Abſtimmung über das Ganze des Ge⸗ 


nahm; die Nebenpunkte ſollten dann den zweiten Debattentag aus⸗ 


gelegenheit in der nach 
Reichstagsſeſſion zum Austrag kommen. ch die Angelegenheit d 
Auslieferungs⸗Vertrages zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten 
Staaten von Amerika, zu deſſen Abſchluß der Bundesrath dem Reichs⸗ 
kanzler die beantragte Ermächtigung ertheilt hat, beſchäftigt den Juſtiz⸗ 
ausſchuß; in dieſer Angelegenheit iſt gleichfalls erſt in der nächſten 
Seſſion eine Vorlage zu erwarten. — Der Seſſionsſchluß wurde heute 
in parlamentariſchen Kreiſen bereits für Donnerstag erwartet, es iſt 
dies indeſſen nach dem Gange der Bankdebatte nicht ſehr wahrſchein⸗ 
lich. Jedenfalls ſteht aber bereits feſt, daß der Schluß der Seſſion 
im Sitzungsſaale des Reichstages und zwar durch den Reichskanzler 
Fürſten Bismarck erfolgen wird. — Die Budget⸗Commiſſion des 
Reichstages hat heute das Geſetz über die Erweiterung der Umwallung 
von Straßburg mit der Modification angenommen, daß der Ankauf 
des disponibel werdenden Terrains durch die Stadt Straßburg als 
Bedingung für die Bewilligung der geforderten 17 Millionen Thaler 
für Feſtungsbauten in das Geſetz aufgenommen wird. Die Aufbringung 
der Gelder durch Ausgabe von Schatzſcheinen wurde bei Stümmen⸗ 
gleichheit abgelehnt. Die Regierung wird ſich, wie man annimmt, 
dieſem Vorſchlage anſchließen. 

Berlin, 25. Januar. [Reichstagsſeſſion und Bank⸗ 
geſetzdebatte. — Abg. Miquel.] Die baieriſchen Ultramontanen 
haben alle ihre Minen ſpringen laſſen, um das Zuſtandekommen des 
Civilehegeſetzes im Reichstage zu hindern. Daß es ihnen und den 
ſonſtigen Clericalen im Hauſe nicht ernſt um dieſe Bemühungen war, 
darüber haben fie ſich ſelbſt am allerwenigſten einer Täuſchung hin⸗ 
gegeben. Die Reden der Abgg. Windthorſt, Weſtermayer, Ludwig de. 
waren zunächſt darauf berechnet, Stimmung im Baiernlande gegen das 
Civilehegeſetz zu machen, und nichts war dazu geeigneter, als die von 
den Abgg. Dr. Volk, Herz und Marquardſen eingebrachten Amende⸗ 
ments, welche ſämmtlich auf die frühere Einführung des Geſetzes in 
Baiern hinausliefen. Ohne Zwelfel iſt es ein tiefer Schnitt in die 
Politik der baieriſchen Schwarzen, daß in München ohne Befragung 
der Stände die Errungenſchaften des Geſetzes vor der Neuwahl der 
baieriſchen Kammer und einer möglichen Aenderung des Ministeriums 
ſicher geſtellt werden können. Aber unrichtig iſt es, wenn der Abg. 
Windthorſt meinte, daß das baieriſche Miniſterium ſich fürchte, die 
baieriſchen Kammern über die Einführung des Geſetzes zu befragen. 
Wie wir von liberalen baieriſchen Abgeordneten hoͤren, kommen ihnen 
zahlreiche Briefe von hervorragenden Männern des Landes und von ſolchen 
zu, welche die Stimmung des Volkes nach allen Richtungen hin genau 
kennen, in denen berichtet wird, daß die Debatte über das Civilehe⸗ 
geſetz im Reichstage den beſten Eindruck hervorgerufen hat. Gerade 
aus jenen Wahlkreiſen, wo die Liberalen nach ſchweren Kämpfen aus 
den Urnen hervorgingen und wo die Agitation der Ultramontanen 
empfängliche Ohren finden ſollte, ſchreibt man, daß die Haltung der 
liberalen baieriſchen Abgeordneten vollkommen correct gefunden werde. 
Sie hätten an die Spitze ihres Wahlprogrammes die Einführung des Civil⸗ 
Ehegeſetzes in Baiern geſtellt und nachdem das Reichsgeſetz zu Stande 
gekommen, feiern ſie einen doppelten Sieg über ihre clericalen Wider⸗ 
ſacher .... Die baieriſchen Ultramontanen im Reichstage wollen 
Sand ihren Collegen und Geſinnungsgenoſſen im eigenen Lande glau⸗ 
en machen, daß jeder liberale Abgeordnete, welcher für das 1 5 
Deshal 


Geſetz geſtimmt, von einer künftigen Wahl ausgeſchloſſen ſei. 


ſetzes, welche in der heutigen Sitzung ſtattfand. Die glänzende Ma⸗ 
jorität, welche ſich für das Geſetz ergab, war vorauszuſehen, und die 
liberalen baieriſchen Abgeordneten, deren Abſtimmung von den Ultra⸗ 
montanen den Wählern ſignaliſirt werden ſollte, werden zuverſichtlich 
als Sieger aus der nächſten Wahl hervorgehen. — Die Erwartung, 
daß der Reichstag ſchon am Donnerstag geſchloſſen werden könne, 
gründet ſich zunächſt auf die Beſchleunigung der Bankgeſetzdebatte, für 
deren Cardinalpunkte man allerdings eine ganze Sitzung in Ausſicht 


vom 19. December 1874 den a Preußiſchen Hofſchauſpieler Ritter 2c. 
Herrn Theodor Döring zu ihrem Ehrenmitgliede. Zur Beurkundung deſſen 
iſt anf Beſchluß der Delegirten⸗Verſammlung dieſes Diplom ausgefertigt 
worden. Berlin, 25. Januar 1875. Das Praſidium der Genoſſenſchaft 
deutſcher Bühnen⸗ Angehöriger. F. Betz. E. Poſſart. A. Wilken. Pitmann. 
ei folgte die Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſche Bühne mit einem Lorbeerkranz; 
und geſchmackvoller Adreſſe. Dann überreichte Herr Vollmer, im Namen des 
Stadttheaters zu Frankfurt a. M., Adreſſe und Lorbeerkranz. Mit gleicher 
Gabe war eine Deputation des Directors Emil Hahn vom Victoriatheater 
erſchienen; die Mitglieder dieſer Bühne waren dem Beiſpiel gleichfalls ge⸗ 
folgt. Darauf übergab Herr Ludwig Barnay mit gewählten und begei⸗ 
ternden Worten eine Glückwunſch⸗Adreſſe von drei und vierzig deutſchen 
ühnen, wie er ſagte, von Petersburg bis Eibenſtock ... alſo ein Strom 
der Liebe und Anerkennung, der quer durch Europa geht! Derſelbe geniale 
Künſtler war gleichzeitig Vertreter des „freien deutſchen Hochſtiftes für Kunſt 
und Wiſſenſchaft“, das Döring zum Ehrenmitglied und Meiſter ernannte. 
Die Freunde und Verehrer des Meiſters begrüßten auch dies Zeichen mit 
lebhafteſtem Beifall. Herr Paul Lindau folgte mit einem Lorbeerkranz Na⸗ 
mens der Genoſſenſchaft dramatiſcher Autoren. Darauf brachte der unver⸗ 
wüſtliche Komiker des Kroll'ſchen Theaters, Herr E. Weiß, eine ſilberne Kanne 
von ſchöner Arbeit Namens dieſer Bühne. Ihm folgte Herr Director Roſen⸗ 
thal vom Reſidenztheater mit einem reizenden ſilbernen Schreibzeug und 
einem Jubelbecher; die begleitenden Verſe erregten laute Fröhlichkeit. Herr 
ah brachte vom Berliner Stadttheater einen Lorbeerkranz; ebenſo Herr 
Director Buchholz vom National⸗Theater und das Walhalla⸗Volkstheater 
eine Adreſſe. Desgleichen das Bellealliance⸗Theater und die Bühne zu Frank⸗ 


urt a. O. 

Nach dieſen den Jubilar faſt erdrückenden Beweiſen der Liebe und Freund⸗ 
ſchaft trat Herr v. Hülſen abermals an ihn beran und überreichte Namens 
Seiner. kaiferl. und königl. Hoheit des Kronprinzen einen Brief und eine 
Medaille. Lauter Beifall vereinte ſich mit der tiefen Rührung des Ge⸗ 
feierten! Se. Majeität der König von Baiern ſandte die Medaille für 
Kunſt und Wiſſenſchaft und die Collegen zu München eine reiche 
Adreſſe. Ihnen ſchloſſen ſich die e zu Dresden 9 Mannheim und 
u Oldenburg an. 8 Theater zu Lübeck und beide Tbeater zu Hamburg 

Ben gleichfalls die herzlichſten Worte für ihre Glückwünſche gefunden und 
eſendet! \ 

„Wer zählt die Völler, nennt die Namen?“ fo konnte man wahrlich 
fragen, während Herr Director Hein unabläſſig ein Geſchenk, ein Andenken, 
einen Kranz, eine Adreſſe nach der andern auf die immer von Neuem ame 
tragenen Tiſche häuftel Die Bühne, dieſer Ort des Scheins und des 
machten, war zu einem Tempel innigſter Verbrüderung, zu einem Heimaths⸗ 
ort treueſter und redlichſter Wahrhafligkeit, zu einem Daheim eines herzlich 
und bewegt ſich gratulirenden Familienkreiſes geworden, — ein ſchöner, ein 
ſeltener, ein erhebender Anblick! E 3 

Meiſter Döring — das war ja nur natürlich — konnte für feine tiefe 
Rührung, für feinen Dank nur zwei Worte innerſter Erregung finden. 
bat, ihm das Wohlwollen für den Reſt ſeiner Tage zu erhalten und hunderte 
treuer Augen und Hände nickten und winkten ihm das herzlichſte Gewähren 
zu. Wir möchten ihm unſererſeits Leſſings Wort als Dankesgruß nachrufen, 
der da ſagt: g 8 

5 „Wo Kunſt ſich in Natur verwandelt, 
Da bat Natur und Kunſt gehandelt!“ 

Das alletſeits tiefen Eindruck binterlaſſende Feſt ſchloß der Opernchol 
mit Mendelsſohns herrlichen Strophen aus dem berühmten Walrliede? 
„Schirm Dich Gott!“ und wir wollen bewegten Herzens einftimmen 5 252 


r. Aus einem anderen Bericht en ebmen wir, daß die ſchönen Worte 
Luthers, die Herr v. Hülſen Pe 8 „Lebe lang — webe lang“ lauteten 
und „wer mit mir denselben Wunſch beat, der rufe laut: Xhendor Doiſen 
lebe boch.“ Es bedarf keines Wortes, daß ſtürmiſcher Hochruf von allem 


Seiten folgte. 7 1 ART 
Ebenſo erinnerte Herr Director Hein in feinen ſehr anſprechenden Worten 4 


| Ha en, Dife Berehnungen ſchellern jedoch in erſter Linie an den! Braunſchweig, 22. Januar. [Abſchaffung des Bürger⸗ 


zahlreichen Amendements, welche ſowohl für die Haupt⸗ wie für die 
Nebenfragen ſchon eingegangen find und noch bevorſtehen. Es wird 
ferner in Betracht gezogen, daß es ſich heute nicht um die zweite, ſon⸗ 
dern eigentlich um die erſte Leſung des Geſetzes handelt. Was als 
ſolche bisher gegolten, war im Grunde nur eine theoretiſche Aus: 
einanderſetzung über die Frage, ob Reichsbank, ob nicht. Heute lag 
ein mehr oder minder neues Geſetz über die Einführung der Reiche: 
bank vor und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſich im Haufe keine Stimme 
für die Einbringung von Schlußanträgen zur Abkürzung der Debatte 
erhebt. Die Abgeordneten ſagen ſich, daß die Durchpeitſchung eines 
ſo wichtigen Geſetzes den übelſten Eindruck im Lande hervorrufen 
würde. Es wird angenommen, daß eine ſachgemäße und eingehende 
Discuſſion des Geſetzes, ſelbſt mit Zuhilfenahme von Abendſitzungen, 
nicht zu vermeiden ſei und deshalb der Reichstagsbeſchluß nicht vor 
Sonnabend erfolgen könne. Zwiſchen der zweiten und dritten Leſung 
werden das Naturalleiſtungsgeſetz und noch einige kleinere Geſetze, ſo 
wie Petitionsberichte und Wahlprüfungen zu erledigen fein. — Inner⸗ 
halb der Fractionen des Reichstages, ſowie in der Mehrheit der ſtän⸗ 
digen Commiſſion für die Reichsjuſtizgeſetze ſpricht man ſich für die 
Wahl des Abgeordneten Miquel zum Vorſitzenden dieſer Commiſſion 
aus. Der Abg. Dr. Gneiſt wird als Stellvertreter in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 

u Berlin, 25. Januar. [Capitän Zemplin. — Die 
Ente über die Einnahme von Zarauz! — Frankreich und 
die türkiſchzmontenegriniſche Streitfrage. — Pferde⸗Ver⸗ 
looſung.] Wenn auch von vornherein Capitän Zemplin, der 
Commandant und Miteigenthümer der untergegangenen Brigg „Guſtav“ 
ſich freiwillig nach Zarauz begeben hatte, um mit den Carliſten wegen 
der Herausgabe des Wracks und der noch vorhandenen Ladung zu 
unterhandeln und auch bis Anfang voriger Woche auf freiem Fuße 
lebte, ſo läßt die jüngſte Kundgebung der Carliſten gar keinen Zweifel, 
daß derſelbe, ſein Steuermann und die Mannſchaft gegenwärtig von 
den Carliſten als Gefangene behandelt werden. Dem Capitän Zemplin 
wird es nunmehr hier ſehr verdacht, daß er mit ſeiner Mannſchaft ſich 
nicht bei Zeiten aus dem Staube gemacht habe, zumal er vom Capi⸗ 
tän Zembid), dem Befehlshaber des „Nautilus“, über die Lage der 
Dinge und über die Sicherheit des Schadenerſatzes zeitig unterrichtet 
worden. Jetzt zwingt die Sachlage, von einer Genugthuung den Car⸗ 

lien gegenüber vollſtändig Abſtand zu nehmen und die deutſchen For⸗ 
derungen ausſchließlich auf den Schadenerſatz ſeitens der ſpaniſchen 
Regierung zu beſchränken. — Wie man in hieſigen wohl unterrichteten 
Kreiſen wiſſen will, iſt die Nachricht, welche aus Handaye vom Cor⸗ 
reſpondenten der „Daily News“ an dieſe Zeitung über eine Einnahme 
Zarauz' durch die deutſchen Truppen telegraphirt worden, dieſem tele- 
graphiſch von St. Jean de Luz zugegangen und zwar von einer 
| Seite, die nicht als direct carliſtiſch zu bezeichnen iſt. Dieſelbe ſteht in 
einer näheren Beziehung zu einem deutſchen, im Intereſſe der Reac⸗ 
tion wirkenden Blatte. — Mit beſonderer Anerkennung ſpricht man in 
hieſigen diplomatiſchen Kreiſen über die Haltung der franzoͤſiſchen 
Regierung in der türkiſch⸗montenegriniſchen Streitfrage. Dieſelbe 
habe durch ihr offenes und entſchiedenes Einvernehmen mit den Nord⸗ 
Oſt Mächten bewieſen, daß es ihr zur Zeit wenigſtens durchaus fern 
liege, den Brand im Orient anzufachen. Auch in der Frage über die 
diplomatiſche Stellung des deutſchen General⸗Conſuls in Belgrad 
hat, wie ich erfahre, die franzöſiſche Regierung der Auffaſſung ſich an⸗ 
geſchloſſen, daß völkerrechtlich jener Titel auf den Rang der Vertreter 
unter einander keinen Einfluß ausüben könne. — Dem Comité für 
den Zuchtmarkt für edlere Pferde in Neubrandenburg 
Mecklenburg Strehlltz) iſt durch Allerhoͤchſten Erlaß geſtattet worden, 
zu der von demſelben mit Genehmigung der Großherzoglich Mecklen⸗ 
burgiſchen Regierung in dieſem Jahre beabſichtigten Ausſpielung von 
Pferden, Equipagen ꝛc. im preußtſchen Staatögebiete Looſe, deren Preis 
auf 3 Mark pro Stück feſtgeſetzt worden iſt, zu vertreiben. 


den Jubilar daran, mit welchen Gefühlen er jetzt auf der Höhe feines Rub⸗ 
mes das wieverholen könne, was er vom Bromberger Debüt an bis zur 
kleinen Läſterbank der erſten Couliſſe ſo oft wiederholt habe: „Was habe ich 
Alles erlebt und geſeben!“ 

Wir hören endlich, daß die Geſellſchaft von Luther und Wegner am 
1. air ein großes Feſt⸗Diner in Poppenberg's Lokal zu Ehren Döring's 
in Ausſicht genommen bat. 


Die Sterblichkeit in Breslau im Jahre 1874. 

Die Geſundheits⸗ und Sterblichkeitsverhältniſſe waren in Breslau 
im Jahre 1874 ungewöhnlich günſtig. Wer aus dieſem Verhalten 
allein urtheilen wollte, müßte unſere Stadt für eine der geſündeſten 
erklären, oder würde leicht zu der Annahme verleitet werden, wenn er 
den gleich günſtigen Zuſtand des Jahres 1873 und der letzten drei 
Vierteljahre des Jahres 1872 mit berückſichtigt, daß hier eine conti⸗ 
nuirliche und ſtetig zunehmende Verbeſſerung der Salubrität Platz ge⸗ 
griffen. Wer Breslau aus langer Zeit näher kennt, wird ſich in 
dieſem Punkte keinen Illuſtonen hingeben, wenn wir auch eingeſtehen, 
daß es den Anſchein hat, daß auch bei einer Ueberſicht über größere 
Zeiträume hier nicht mehr der Grad von Ungeſundheit und großer 
Sterblichkeit im Allgemeinen beſteht, wie ſie in früheren Zeiten ſich 
geltend machten. Seitdem die Blatternepidemie im Frühjahr 1872 
aufgehört, haben wir in Breslau keine Epidemie oder doch keine mit 
irgendwie erheblicher und auf die Geſammtſterblichkeit des Jahres ein⸗ 
fußreicher Sterblichkeit gehabt. Der Keuchhuſten unter den Kindern 
und die Cholera im Sommer 1873 hatten nur wenige Sterbefälle. 
Das Jahr 1874 war von Epldemieen ganz und gar frei; auch die 
Krankenzahl, ſo welt ſich dieſe im Allgemeinen überſehen läßt, war 
gering, doch ſchwankten, wie natürlich, die Zahlen der Todesfälle und 
der Erkrankungen nach Jahreszeiten und Monaten. Mit dem Ende 
des Jahres 1874, namentlich in den 4 letzten Monaten, ſchien in den 
genannten Beziehungen ein Minimum eingetreten zu ſein, wie es 
überhaupt für Breslau nur moglich fein kann, obwohl die Sterblich⸗ 
keit immerhin noch nicht blos von einer idealen, ſondern auch von 
einer in abſolut gefunden Orten wirklich ſtattfindenden Norm weit 
genug entfernt blieb. Die Krankheiten, welche vorzugsweiſe hier die 
Sterblichteit auch in den günſtigſten Jahren bedingen, die Alterstufen. 
die in verhältnißmäßig großen Beträgen betroffen werden, laſſen er: 
kennen, daß und wie viel in Bezug auf klimatiſche Lage und hygienische 

Einrichtungen hier noch zu wünſchen und eventuell zu verbeſſern iſt. 
Auch in den Jahren mit der geringſten Sterblichkeit hat die 
Kinderſterblichkeit immer noch eine Höhe, welche die normale natur: 
gemäße Höhe weit überragt, und hierin hat ſich gegen frühere Zeiten 
trotz der oftmals genommenen Anläufe zur Verbeſſerung der Kinder⸗ 
pflege nur wenig geändert; der Grund hievon ſcheint in dem Umſtande 
zu liegen, daß die humanen Beſtrebungen für eine zweckmäßigere Be⸗ 
aufſichtigung und Pflege der Kinder nicht in ununterbrochener Wirk: 
ſamkeit verbleiben, daß der Eifer und die Liebe zur Sache gewöhnlich 
wieder nach einigen Jahren erkaltet, und doch ſtraft ſich die geringſte 
Vernachläſſigung der Reinlichkeit, der Diät in keinem Lebensalter fo 
leicht und raſch, wie bei den zarten Kindern. Während z. B. die 
Sterblichkeit der Kinder im 1. Lebensjahre durchschnittlich 25 % der 


* 


eide s.] In der geſtern ſtattgefundenen Sitzung der Stadtverordneten 
ſtellte Stadtverordneter Steinau folgenden Antrag: 

„Die Stadtverordneten⸗Verſaramlung wolle den Stadtmagiſtrat auffordern, 
die jetzige Form des Bürgereides abzuſchaffen und an deren Stelle eine 
Form zu ſetzen, welche die Gewiſſen und Ueberzeugungen der Betreffenden 
nicht verletzen kann; für den Fall aber, daß der Magiſtrat eine ſolche Abs 
änderung nicht ohne Genehmigung der herzogl. Staatsregierung thun könne, 
bei dieſer das Nöthige zu beantragen.“ ” 

Zur Motivirung ſeines Antrags ſagte Herr Steinau: 

Politiſche Eide haben keinen Werth; fie find zu jeder Zeit von Fürften 
und Völkern ebenſo leicht 900 wie gebrochen worden, ohne daß die Be⸗ 
treffenden daraus ſich ein Gewiſſen gemacht. In Spanien hat man erſt der 
Iſabella, dann dem Amadeo, dann der Republik und jetzt dem Knaben Alfons 
den Eid geleiſtet; wem derſelbe vielleicht in Kurzem geleiſtet wird, ſteht dahin. 
Mit dem Bürgereide verhält es ſich kaum anders, als mit dem politiſchen 
Eid überhaupt. Trotzdem beſchäftige ich mich in meinem Antrage vorläufig 
nur mit der Form des Eides. Es darf Niemandem durch dieſelbe unmöglich 

emacht werden, das Bürgerrecht zu erwerben. Das aber iſt vorgekommen. 

an hat Seitens der ſtädtiſchen Behörde von dem Eide nicht abgehen wollen 
oder koͤnnen und dadurch bewirkt, daß Leute, welche Bürger werden wollten, 
aber aus der Kirche ausgetreten waren und daher den Eid nicht leiſten woll⸗ 
ten, vom Bürgerrecht ausgeſchloſſen wurden. Ich ſehe auch nichts Ehrwür⸗ 
diges im Eid; derſelbe beruht nicht einmal auf einer chriſtlichen Lehre, wie 
wohl eingewandt wird; denn in der Bibel heißt es von Chriſtus: Deine 
Rede ſei ja, ja, nein, nein. Es giebt auch christliche Secten, welche keinen 
Eid leiſten. Die einfache bündige Verſicherung iſt unter allen Umſtänden ſo 
viel werth, wie der Eid. Ich bitte daher, den Magiſtrat aufzufordern, daß 
er Schritte thue, um die Eidesformel abzuſchaffen. Unterſtützen Sie meinen 
Antrag, damit dies alte Uebel beſeitigt wird. Wer auf das Bürgerrecht ver⸗ 
een weil er der Ueberzeugung iſt, daß er einen Eid „bei Gott“ nicht 
chwören dürfe, zählt jedenfalls nicht zu den ſchlechteſten Einwohnern; der 
Gewiſſenszwang, der in dem heutigen Eide liegt, muß beſeitigt werden. 

Der Antrag wurde ausreichend unterſtützt und der Statuten⸗Com⸗ 
miſſion übergeben. r 

Vom Niederrhein, 24. Januar. [Vor dem Zuhtpolizeigerihte] 
* Cleve ſtand am 21. d. M. der Geſchäftsführers des Mainzer Vereins aus 
Rheinberg, welcher beſchuldigt worden war, in Rbeinberg einen politiſchen 
Verein gegründet zu baben, der mit dem Mainzer Verein in Verbindung 
getreten ſei. Das Gericht ſprach den Angeklagten von Strafe und Koſten 
frei und beſchloß die Aufhebung der vorläufigen Schließung des Vereins. — 
In derſelben Sitzung wurde auch gegen den Geſchäftsführer des Mainzer 
Vereins zu Kempen, ſowie gegen den Vorſtand des katholiſchen Bürgerver⸗ 
eins daſelbſt verhandelt, welche gleichfalls belangt waren, weil ſie mit andern 
politiſchen Vereinen zu gemeinſamen Zwecken in Verbindung getreten ſeien. 
Die erſchienenen Mitglieder des genannten Vorſtandes führten den Nachweis, 
daß ſie ſtets ſorgfältig bemüht geweſen ſeien, Alles fern zu halten, wodurch 
auch nur der geringſte Verdacht einer Verbindung der beregten Vereine ber 
vorgerufen werden könnte. Das Urtheil wurde auf acht Tage vertagt. 

Witten a. d. R., 22. Januar. [Klage in Sachen der 
Civilehe.] Nr. 2 des in Langenberg erſcheinenden „Evangel. Ge⸗ 
meindeblattes für Witten und Umgegend“ enthielt eine Correſpondenz 
aus Witten mit folgender Stelle: „Seit dem 1. October 1874 ſind 
zwei Paare ohne Trauung in die Ehe getreten.“ Die beiden, 
damit gemeinten Leute — ein Bauunternehmer und ein Kaufmann 
— werden nun gegen den Redacteur, bezw. Correſpondenten des ge⸗ 
nannten Blattes Hagbar werden, weil er ihre Ehe als „ohne Trauung“ 
zu Stande gekommen, d. h. als Concubinat bezeichne. Es iſt das 
übrigens ein bedenkliches Zeichen, wie ein Theil der evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichkeit die Civilehe auffaßt. Wir ſind auf den Ausgang der Klage 
geſpannt. 

Kaſſel, 24. Jan. [Dementi.] Die Angabe der „Heſſ. Mor: 
genztg.“, daß die fürſtlich hanauiſche Familie nachträglich die Anſprüche 
des „Thronerben“, Landgrafen Friedrich von Heſſen, auf die Silber⸗ 
kammer anerkannt habe, wird von einem anderen Kaſſeler Blatt, das 
in notoriſchen Beziehungen zu den Agnaten ſteht, dementirt. Die 
Silberkammer ſei kurfürſtl. Fideikommiß⸗Gut, und auf ſolches habe die 
fürſtlich hanauiſche Familie überhaupt noch keinen Anſpruch erhoben, 
noch denke ſie daran, ſolchen jemals zu erheben. Legationsrath a. D. 
Goddäus iſt von den Prinzen und Prinzeſſinnen von Hanau mit der 
Auseinanderſetzung ihrer Vermögensverhältniſſe ꝛc. betraut worden. 

Fulda, 24. Jan. [Ausweiſung.] Geſtern wurde dem ſeithe⸗ 


Geſammtſterblichkeit beträgt, iſt ſie bei uns 38 & und während die 
Sterblichkeit der Kinder im Lebensalter von 0—10 Jahren ca. 40 
bis 42 & ausmacht, war fie noch in dieſem fo geſunden Jahre 1874 
51,51 * in Breslau; das iſt freilich in manchen anderen großen 
Städten nicht viel beſſer, in manchen ſogar noch ſchlimmer; andere 
aber haben ihre Bemühungen mit günſtigem Erfolge belohnt geſehen, 
und warum ſollte Breslau nicht auch eine conſtante Reduction feiner 
Kinderſterblichkeit erreichen können? — In den mittleren Lebensaltern 
werden noch viel zu viele Menſchen hinweggerafft, mehr als es das all⸗ 
gemeine natürliche Verhalten erfordert. Dies Uebermaß wird meiſt 
durch Krankheiten herbeigeführt, die von beſonders nachthelligen ſocialen, 
gewerblichen, diätetiſchen und ſonſt hygieniſch ſchädlichen Quellen aus: 
gehen, und die wie ein Bleigewicht den Fortſchritt der Cultur hemmen. 
Unwiſſenheit, Leichtſinn, ein Uebermaß von Sinnlichkeit, Mangel und 
Entbehrungen, ein überellter mit Ueberanſpannung aller körperlichen 
und geiſtigen Kräfte unternommener und in oft unüberwindlicher Con⸗ 
currenz geführter Kampf um Exiſtenz und Leben reibt, um materiell zu 
ſprechen, die Maſchine des menſchlichen Leibes meiſt ſchon vor ihrem 
natürlichen phyſiologiſchen Ende auf; daher find Schwindſuchten, 
Schlagflüſſe, Entartungen innerer und äußerer Organe, Herzkrankheiten 
und eine nicht unbeträchtliche Zahl von Todesfällen durch unglückliche 
Ereigniſſe gerade in den großen civiliſirten Städten und Ländern 
ſtehende Rubriken mit einem großen Contingent der jährlichen Sterb⸗ 
lichkeit. Auch dieſe Auswüchſe der Cultur find mit Erfolg zu be 
kämpfen und die Zahl ihrer Opfer zu verringern. 

Indeß wollen wir nicht undankbar gegen das Jahr 1874 ſein, 
vielmehr die Gunſt ſeines Verhaltens in Betreff der Sterblichkeit 
näher ins Auge ſaſſen. Unter den die Krankheiten und ſomit auch 
die Sterblichkeit bedingenden Urſachen ſtehen Klima, Witterung und 
Luft obenan, und wenn der Einfluß derſelben auch bei Epidemien 
zunächſt am ſtärkſten und deutlichſten hervortritt, fo fehlt er doch bei 
dem groͤßten Theil der übrigen nicht, und auf den Verlauf iſt er faſt 
bei jeder Krankheit erſichtlich. Auf die Geſtaltung der Witterung ſind 
aber außer der Beſchaffenheit unſeres Erdköͤrpers und feiner Abhängig: 
keit von der Sonne die ungewöhnlichen Phänomene nicht außer aller 
Einwirkung; fie geben uns eine, wenn auch nur geringe, Kunde von 
den Vorgängen im Innern der Erde, und von einem Zuſammen⸗ 
hange derſelben mit dem Aether und den Weltkoͤrpern außer ihr, und 
geben Zeugniß davon, daß zwiſchen Himmel und Erde Vieles ge⸗ 
ſchieht, von dem wir nur eine Ahnung erlangen, Vieles aber auch, 
von dem wir keine Ahnung haben. Dergleichen Phänomene ereignen 
ſich Jahr aus Jahr ein, ſind uns bald näher, bald entfernter gerückt, 
beeinfluſſen die Witterung bald in einer für unſer Befinden und un⸗ 
ſere Exiſtenz forderlichen, bald in einer für fie nachtheiligen Weiſe. 
Die Aſtrologen früherer Jahrhunderte haben uns vieles von ihrer Ein⸗ 
wirkung auf die Geſchicke der Menſchen vorgefabelt; aber ſelbſt für 
die nüchternen Aſtronomen, Meteorologen und Phyſiker der Gegenwart 
iſt der Nachweis dieſer Phänomene auf die Geſtaltung der Witterung 
nicht immer leicht, oft ganz und gar unmöglich; doch ſcheint ſo viel 
daraus zu entnehmen, daß eine allmälige aber fortwährende Verän⸗ 
derung der Oberflache unſerer Erde, wie Lyell ſagt, und mit ihr eine 


rigen Präfecten des jüngſt geſchloſſenen Prieſterſeminars, Clemend 
Freih. v. Korff, ſowie den Lehrern an derſelben Anſtalt, Dr. Gutberlet 
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und Dr. Arenhold, ſeitens der Polizei eine Verfügung des Oberpräſt⸗ 


denten infinAuirt, wonach dieſelben binnen drei, ſpäteſtens vier Wochen 


das Seminar zu räumen haben, widrigenfalls ſie Zwangsmaßregeln 5 


zu gewärtigen hätten. 
Woche ſich Studien halber nach Würzburg begeben. Auch die exmit⸗ 
tirten Seminariſten werden zum größten Theile zur Univerfitit Würz⸗ 
burg überſiedeln. Die Herren Regens Dr. Komp und Subregens 


A. Schick dürfen vorläufig im Seminar wohnen bleiben, da man 


ihnen, die zugleich Dompräbendaten ſind, als ſolchen ihre Wohnung 
im Seminar vorerſt belaſſen hat. 

Offenburg, 22. Januar. [Rechtsanwalt Werner,] im Jahre 1849 
Kriegs miniſter, iſt, wie bereits gemeldet, dahier geſtorben. Er war Mitglied 
des Altkatholiken⸗Ausſchuſſes, und da auf Anzeige der Hinterlaſſenen keine 
bejabende Antwort von Seiten der derzeitigen Inhaber der kathol. Stadtkirche 
erfolgte“ daß das übliche Scheidezeichen ftattfinden werde, forderte der Ge⸗ 
meinderath eine Erklärung. Diele fiel verneinend aus, mit dem Bemerken, 
daß das Zeichen nur für Katholiken auf Verlangen der Angehörigen gege⸗ 
ben werde, um die Gläubigen zum Gebete für die Seele des Verſcheidenden 
aufzufordern. Darauf ſchickte der Gemeinderath dem Stadtpfarrer die Nach⸗ 
richt, daß ein» für allemal auch bei Sterbefällen der Altkatholiken die Glocken 
der Stadtkirche müßten geläutet werden, und da ein Geläute auch jetzt ne 
nicht erfolgte, ſo wurde auf Anordnung des Commiſſärs Hahn von Polizei 


wegen geläutet. 6 . 
Leipzig, 24. Jan. [Der Deputation der Leipziger Han⸗ 


delskammer,] die eine Audienz bei dem Reichskanzler nachgeſucht, 


iſt nachſtehender Beſcheid zu Theil geworden: 

„Ew. Hochwohlgeboren beehre ich mich auf das an den Kanzler 
Audienzgeſuch ganz ergebenſt mitzutheilen, daß derſelbe zu ſeinem 
verhindert iſt, Sie und die Leipziger Handelskammer zu empfangen. Er hat 
mich beauftragt, Euer Hochwohlgeboren auszudrücken, daß er bei dem jetzigen 
Stadium der Verhandlungen außer Stande wäre, für eine Aenderung des 
von den Sachverſtändigen im Bundesrathe ausgearbeiteten Bankgeſetz»Ent⸗ 
wurfes einzutreten, und daß eine erneute Prüfung der gegen denſelbgn laut 
gewordenen Bedenken durch ihn erſt wieder möglich ſein würde, wenn letztere 
bei der Berathung im Plenum durch entſprechende Beſchlüſſe des Reichstages 
anerkannt ſeien. a b 
ren anheim, ſich zur Erreichung dieſes Zweckes mit Ihren Vertretern im 
Reichstage direct in Verbindung zu ſcden. Mit der ausgezeichnetſten Ho 
achtung habe ich die Ehre zu ſein E 

0 Graf Eulenburg, Gerichtsaſſeſſor. 


O eſterreich. 


Lee 


beginnt das Verhör mit Pr. Carl Giskra, zu Trübau in Mähren geboren, 
glied des Verwaltungsraths der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn. 
räf.: Wie lauge haben Sie als Verwaltungsrath 1 
euge: Bis zum Schluſſe des Jahres 1867, zu we 
meine Berufung zu dem Amte eines Miniſter des Innern mein Austritt 
aus dem Verwaltungsrath ſelbſtverſtändliche Sache war. Ich trat in den Verwal⸗ 
tungsrath zufolge einer Wiederwahl durch die Generalverſammlung der 
Actionäre im Frühjahre 1570 faktiſch jedoch erſt Ende September, weil ich 
in der Zwiſchenzeit zur Herſtellung meiner ſehr angegriffenen Geſundheit eine 
Reiſe antrat. J verblieb in der Adminiſtration bis zum 20. oder 22. Sep⸗ 


in ein kurz vorher erfloßenes Dekret des Handelsminiſters, in welchem Aus⸗ 


lung des Verwaltungrathes anſehen mußte. Ich glaubte, die 
Gründe aus dem Erlaſſe ſelbſt zu erſehen, ich war mit den 
ſie damals im Handelsamte geltend gemacht wurden, nicht einverſtauden, 
und das war der Grund meiner Demiſſton. 5 

Präſ.: Haben ſich Exzellenz, als Sie 1867 zurücktraten, die Stelle als 
i in irgend einer Weiſe vorbehalten? 

euge. Nein. 

1809 ſprach der Vorſitzende bei Gelegenheit der Beſprechung meines Au 
trittes ſein Bedauern aus, daß ich aus dem Verwaltungsrath ſcheide und 
äußerte in verbindlichen Redensarten, daß man Werth darauf lege, daß 


ichz eventuell, wenn ich nicht mehr im Amte fein werde, wieder in die Ver⸗ : 


waltung eintete. Ich antwortete, da ich keine Verbindlichkeit darin ſah, mit 


Veränderung der klimatiſchen Verhältniſſe, uns meiſt unmerklich, vor 


ſich geht. 


Am 2. Januar fand in Reichenau in Nieder⸗Oeſterreich ein 


Erdbeben ſtatt; die Schwingungen waren von einem donnerähn⸗ 
lichen Getöſe begleitet; am 27. Januar war in Wien ein ſtarkes 


Gewitter mit Regen, Schnee und Eisgraupen. Mitte Februar 


wurden mehre Städte durch Ueberfluthungen der Oſtſee gefaͤhrdet; am 


edauern 


uer Hochwohlgeboren ganz ergedenſter 


Wien, 25. Jauuar. [Proceß Ofen beim. 18 Verhandlungstag.] Es 
55 Jahre alt, k. k. Geheimrath und Miniſters außer Dienſt, ſeit 1864 Mit⸗ 


cher Zeit durch 


Der Fürſt⸗Reichskanzler ſtellt deshalb Euer Hochwohlgeho⸗ 


tember 1872, wo beſondere Umſtände mich beranlaßten, meine 
Demiſſion zu nehmen. Mir wurde damals — ich glaube es war Sonn⸗ 
tag Nachmittags — in Baden durch den Inſpector Liskowitz Einſicht gewährt 


uffaſſungen wie 


* 


In der erſten Sitzung des Verwaltungsrathes im Jahre . 


der Bemerkung, daß ich auch künftighin die Intereſſen der Geſellſchaft fördern 


u 


T 


4. Februar wurde in Warmbrunn ein Nordlicht geſehen; in der⸗ 
ſelben Gegend, aber gleichzeitig auch in Waldenburg und in 
Görlitz fiel von SW. her ein glänzendes Meteor vom Himmek 
und zerſprang ca. 100 Fuß vom Erdboden in mehrere Stücke; im 


Mai war eine große Ueberſchwemmung in Galizien und Steiermarck, 


am 12. Juli wurde in Görlitz wiederum ein Meteor von SO. nach 


NW. geſehen; im Königreich Würtemberg fanden um dieſe Zeit ſtarke 


Regengüſſe, Wolkenbrüche und Ueberſchwemmungen ſtatt; am 26. Jult 


wurde zu Lalbach und Laas ein Erdbeben verſpürt von SSO. nach 


SW.; am 21. Auguſt großer Sturm (Teyphon, Typhon der 


Aegypter) in Nangaſakt in Japan, wobei 180 Menſchen erſchlagen 
wurden und großer Schaden anderweitig angerichtet; am 5. ein Me⸗ 
teor in Bunzlal. In der Nacht vom 4. bis 5. September Erdbeben 


in Aſchaffenburg von S. nach N., am 10. October Sonnenfinſterniß; 


am 13. Meteor in Loslau und Neuſtadt OS. geſehen von W. nach 


O. mit Detonation niederfallend, am 21. October heftiger Orkan in 


Mitrepoor in Oſtindien, wobei ebenfalls viele Menſchen ihr Leben 


verloren, 16. November Erdbeben im Balkangebirge und in Klein⸗ 


aſien. 
Stadt Tuscumbia zerſtört wurde, am 2. December Erdſtoͤße im Neu⸗ 
traer Comitat, auch in Insbruck; am 9. December Venus⸗Durch⸗ 
gang durch die Sonne; in dieſem Moment heftige Stürme in England. 

Januar gelinde, einige heitere Tage, einmal warmer Regen, 
einmal Sturm und Gewitter, veränderlich, SW. vorwaltend; Barom. 
333,28, Norm. 332,53. Temp. 0,3, Norm. — 5,2. Februar 
etwas kälter, doch vorherrſchend Schnee, trübe, 332,25, Norm 331,12; 
— 0,4, Norm — 0,92. 
Schnee, Luft ſcharf und friſch, NO. 333,34; N. 331,42; 1,7; 
N. + 1,39. April, wenig Aprilwetter, Regen, Kälte, zuletzt warm 
331,805 N. 331,36; 6,6; N. + 6,11. Mai mehr kalt, Ende 
Gewitter 330,33; N. 331,61; 7,4; N. + 10,41. Juni heiß 


ſchwül, feucht, dunſtreich, mehrmal Gewitter; 332,72; N. 301,75 
+ 13,0; N. + 13,20. Juli feucht, ſchwül, mehrmals ſtarke und 


anhaltende Gewitter mit ſtarken, Regengüſſen; gegen Ende trocken; 
332,35; N. 331,76; 15,9; N. + 14,42. SO., SW. Auguft 
noch Gewitter mit Regen, wolkig, ſchwül, kühl; 331,86; N. 331,823 
+ 13,1; N. 14,14. W. September noch Gewitter, dann 
trocken, zum Theil ſchwül, SO.; 332,86; N. 332,07; 13,4; 
N. + 10,99. October viel Nebel, dunſtig, faſt durchweg trocken; 
332,59; N. 332,25; 8,9; N. 7,055 SO., SW. November, 
erſte Hälfte heiter und trocken, dann Sturm, Regen, Schnee, Froſt, 
doch noch wenig Feuchtigkeit; 331,56; N. 331,97; 0,7; N. + 2,31. 
Detember, erfte Hälfte trübe, ſtürmiſch, dann ununterbrochen Schnee, 
328,86; N. 332,593 — 0,9; R. — 0,86. Winter gelinde, ver⸗ 


Anfang November heftiger Sturm in Alabama, durch den die 


März ein wenig Kälte, windig, Regen, 


Dr. Gutberlet wird ſchon im Laufe dieſer 


drücke vorgekommen ſind, die ich in den Verhältniſſen für nicht bin= - 
länglich begründet erachtete und als eine Verletzung der Stel⸗ 


* — N e 
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nerde — eine Redensart, wie fie überall vorkommt. Ein Vorbehalt iſt 
von meiner Seite nicht gemacht worden. 
: räſ.: Die Stelle iſt es beſetzt worden. 


euge: Im Jahre 1870 wurde an mich vom Verwaltungsrathe die 


Anfrage ae t, ob ich in den Verwaltungsrath wieder eintreten wolle. Ich 


* 


* 


unternehmer r 


erklärte: Durch Option des Verwaltungsrathes trete ich nicht ein, ſondern 
nur durch Wahl in der Generalverfammlung und von dieſer bin ich auch 
gewählt worden. 

Präſ.: Aber es mußte doch ein Verwaltungsrath wieder austreten. 
Haben Sie bei Ihrem Eintritt im April 186 4 eiwas erfabren über, die 
Art und Weiſe, wie die Conceſſton für die Geſellſchaft erworben wurde? 

Zeuge: Das wußte ich aus meiner Stellung als Abgeordneter. Die 
Conceſſion wurde ertheilt auf Grund ausführlicher Verhandlungen durch 
allerhöchſte Entſchließung Seiner Majeſtät im Januar 1864. 

Präſ.: Iſt Ihnen in Ihrer Eigenſchaft als Abgeordneter bekannt ge: 
worden, welche Vorlagen von Seite der Conceſſionäre gemacht worden find? 
Zeuge: Daran kann ich mich nicht erinnern. Ich weiß, daß Vorlagen 
gemacht wurden, daß über dieſelben eingehende Debatten ſtattfanden, und 
daß in Folge derſelben auch von anderer Seite ein Project vorgelegt wurde, 
daß neue Prufungen vorgenommen und erſt dann vom Abgeordnetenhauſe 
das betreffende 7 beſchloſſen worden iſt. 

Praſ.: Sit bei Beſtimmung der Garantieſumme auf das Anlagecapital 
wer 29 Millionen Rückficht genommen worden? 

Zeuge: Das weiß ich nicht. In der erſten Vorlage war das Anlage⸗ 
capital auf 33 Millionen präliminirt und erſt dann wurde es auf 29 Mil⸗ 
lionen reducirt. 

Zeuge giebt Auskunft über den Bauvertrag, welchen er genau geleſen 
habe. Es war nach den öſterreichiſchen Geſetzen zur Conſtituirung der Ge⸗ 
ſellſchaft nothwendig, daß 25 Procent des Capitals eingezahlt werden. Unter 
den damaligen Verhältniſſen war es nicht gegeben, dieſe 25 Procent auf 
dem öſterreichiſchen Markte zu beſchaffen, und man entſchloß I daher, wofür 
die Acten den Beweis liefern, dieſe 25 Procent auf dem engliſchen Markte 
aufzubringen. Das konnte aber nach den 3 Einrichtungen nur da⸗ 
durch geſchehen, daß die Limited Company gebildet wurde, welche nach den 
dortigen Geſetzen aus ſieben Actionären beſtehen muß, welche je eine Actie 
beſitzen. Das ift dort die legale Form. Es wurde deshalb dieſe Limited 
Company gebildet. Am 1. Mai 1864 waren die 25 Procent eingezahlt, auf 
Grund deſſen erfolgte die Genehmigung der Statuten in Oeſterreich und die 
Conſtituirung der Geſellſchaft. Die Actienzeichnung erfolgte in London und 
in Wien (bei der Anglobank). 

u räf.: In dem ſiebzehnten Artikel des Vertrages wird erwähnt, es ſei 
etrag von 1,900,000 Fl. an Braſſey bei Uebernahme des Baues aus⸗ 
nadie Hatten Sie Kenntnib von dieſer Beſtimmung und nahmen Sie 2 
keinen Anſtand, dieſelbe zu acceptiren? — Zeuge: Thomas Braſſey iſt ein 
Bauunternehmer erſten Ranges, genießt in England einen Ruf etwa wie 
hier Gebrüder Klein. Wie ſollte es mir bei dieſem Manne, der für Milliar⸗ 
den Bah zen gebaut hatte, auffallen, wenn eine Vertragsbeſtimmung verfügt, 
daß man bei Uebernahme eines Baues um die Pauſchalſumme von 244% 
Millionen dem Bauunternehmer 1,900,000 Fl. vorauszuzahlen habe. 
Präſ.: Haben Excellenz gewußt, daß mit den 1,900,000 Fl. andere 
Heu ge 0 geleiſtet wurden, als jene, welche zum Baubetriebe gehörten? — 

enge: 1905600 mir 81 der Anklageſchrift aufgefallen, daß dort erwähnt 
wird, dieſe 1,9 l. hätten den Titel Vorauglagen geführt. In den: 
jenigen Exemplaren 8 Pd es, die mir zugänglich waren und wovon 
ich noch einige beſitze, iſt die Bezeichnung „Vorauslagen“ nicht enthalten. 
„Daß ich mir dachte, es werden für die Summe von 1,900,000 Nl. nicht lauter 
Steine, Eiſen und Maſchinen gekauft werden, gebe ich zu. Die Gründung 
ſolcher Unternehmungen it mit rieſigen Auslagen verbunden. Es iſt nichts 
Auffälliges, wenn der Bauunternehmer dieſe Auslagen in Anrechnung bringt. 
Braſſey war eine Autorität im Baufache; er mußte eine Reihe von Inge: 
nieuren und Beamten zahlen, er hatte eine Reihe von Anſchaffungen; ich 
war ſelbſt im Jahre 1853 an einem Bahnbaue betheiligt und habe diesfalls 
1 geſammelt. Auffällig fand ich daher darin gar nichts. 

Präſ.: Im Vertrage ſeloſt kommt allerdings die Bezeichnung „Voraus⸗ 
lagen“ nicht vor, aber in anderen Belegen. ar Eurer Excellenz bekannt, 
daß in den 1,900,000 Fl. auch die Entlohnung fir die Conceſſionäre, für 
die Vermittler, endlich 290,000 Fl. für Herrn v. Roſenau enthalten waren? 

— Zeuge: Bekannt waren mir dieſe Details nicht, doch ich gebe zu, ich 
dachte mir, daß Intercalar⸗Zinſen, Proviſionen und Entſchädigung der Con⸗ 
ceſſtonäre aus dieſer Summe gezahlt werden müſſen. Ich fand in allen 
Bien. Perlaungen nichts Unbilliges, nichts Unberechtigtes. 

.: Es iſt wohl richrig, daß die Conceſſionäre eine Entſchädigung 

beanfpruden durften, aber fie durften ſich dieſelbe nicht ſelbſt zuerkennen. 

enge: Die Keks des Uebeinkommens zwiſchen den Conceſſionären und 

dem Bauunternehmer bildete der ra und dieſer Nechtzüberzen ung 
giebt auch der § 3 der Statuten Ausdruck. Die Conceſſionäre und der 

für 24% Mill. Gulden ige wir hier dieſe Bahn 

durch den Bauunternehmer ber, wollt ihr dieſe Actien zeichnen? Für denje⸗ 


änderlich, naßkalt: VPP) a a RE ee a a EM u ae naß und fühl, 
Sommer reich an Gewitterregen, September wärmer als der Auguſt. 
Herbſt trocken faſt bis ans Ende, hier maſſenhaft Schnee. Bei 
gelindem Winter, naſſem Frühjahr, gewitterreichem Sommer und 
trockenem Herbſt hatte das Jahr fait normalen Barometer: und 
Thermometer⸗ Stand. Die ungleiche Vertheilung der Niederſchlags⸗ 
mengen machte das Jahr zu einem trockenen. Dieſer Beſchaffen⸗ 
heit, den zahlreichen Gewittern und dann der Trockenheit verdanken 
wir vorzugsweiſe den relativ guten Geſundheitszuſtand, wenn auch der 
Waſſermangel anderweitig hinderlich war. 

Von den anderweitigen allgemeinen im Jahre 1874 wirkſamen 
Krankheitsurſachen wäre die eine zeitlang beſtehende Theuerung 
der Nahrungsmittel hervorzuheben, zu der die Trockenheit mehr 
einen Vorwand als einen Grund gegeben. Die Trockenheit hätte 
eher als ein Grund zu der Befürchtung einer Theuerung, als zu die⸗ 
ſer ſelbſt gelten können; wenn wirklich, wie es der Fall war, und 
zum Theil noch iſt, Brod, Butter, Mehl und Fleiſch zu hohe Preiſe 
hatten, war wirklicher Mangel auch vor der Ernte am wenigſten 
daran Schuld; auch der Mangel an Waſſer auf die Mühlen kann 
nichts beigetragen haben. Der Fehler liegt darin, daß bei dem 
Handel mit den Lebensmitteln ebenſo wie bei der Production derſel⸗ 
ben das Wetter oft zu Conjuncturen benutzt wird. 
ſcheint der vorläufig zum Vortheil unſerer Bevölkerung und der in 
Deutſchland überhaupt verſchobene Geldwerth, ſo wie die durch theil⸗ 
weiſe erhöhte Arbeitölöhne allgemeinere Prosperität einigermaßen ſich 
mit den erhöhten Lebensmittelpreiſen ausgeglichen za haben, wenn auch 
immerhin noch ein großer Theil der hieſigen Einwohner nicht befähigt 
iſt ſich in genügender Weiſe Nahrungsmittel von guter Qualität zu 
verſchaffen. Die in jeder Beziehung gut ee Ernte hat durch 
Obſt, Gemüſe, Kartoffeln doch einigen Erſatz gewährt. 

Der Wohnungsmangel mag ſich einigermaßen verringert haben, 
aber zum Theil beſteht er noch, wie die Zahl der Perſonen beweiſt, 
welche ein Aſol aufzuſuchen, wenn auch nur zur zeitweiſen Benutzung, 
genöthigt ſind. In der inneren Stadt muß ſich die Dichtigkeit der 
Bevölkerung durch die Neubauten in den Vorſtädten verringert haben; 
alle dieſe Wohnhäuſer ſind ſür eine größere Menſchenzahl angelegt, 
als im Durchſchnitt die Häuſer der inneren Stadt; denn vor 20 bis 
30 Jahren kam in Breslau ein Haus auf 21 Einw., jetzt, wie mir 
der Director des hie ſigen 1 Bureaus mittheilte, 1: 38 Einw. 
Wenn in den neuen Gebäuden für Licht, Luft, Raum und Bequem⸗ 
lichkeit nur genügend geſorgt iſt, hat die erhöhte Zahl der Bewohner 
eines Hauſes nichts Nachtheiliges für die Geſundheit; waren doch auch 
ſchon in früheren Zeiten die umfihgreichen, mit geräumigen Häfen 
verſehenen Häufer, in denen wohl über 100 atmen wohnten, nicht 
gerade die ungeſündeſten. 

Geſtorben ſind im Jahre 1874 von den Lebenden 6848, todt- 
geboren ſind 350, in Summa 7198. Die Todtgeborenen betragen 
von dieſer Geſammtſumme 4,85 pCt., bel einer Einwohnerzahl von 
225,000 ſind incl. der Todtgeborenen 3,23 pCt. geftorben. Dr. Bruch 
ſchätte die Einwohnerzahl am Ende des Jahres 1874 auf 230,000; 
das gäbe eine noch geringere Mortalität, nämlich 3,12 pCt.; 
Geſammtjahr 1874 kann aber die Einwohnerzahl 230,000 nicht gelten; 
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nigen nun, der Aectlen zeichnet, iR es gleicailtin, was der wle vom] 
Bauunternehmer erhält, ihm ei ie Renee le Aa d daß ab Aae 24% Mill. 
die Bahn gebaut und daß ertig übergeben wird. etionär fragt: 
Iſt das Unternehmen Hi linden wert Ihm ke — gleichgiltig, was 
der Bauunternehmer mit dem Gelde macht, ob er es ſeiner Tochter ſchenkt, 
ſich ein Landhaus kauft, oder ſonſt was immer unternimmt. 

Präſ.: Wann iſt dieſer Vertrag definitiv zu Laſten der Geſellſchaft durch 
den Verwaltungsrath übernommen worden? euge: Es mag dies in 
der zweiten oder dritten Sitzung geweſen ſein. Es wurde in dieſen Sigun: 
den die e eines neuen Vertrages ventilirt, und ich ſtimmte gern 
bei, einen neuen Vertrag nicht auszufertigen, weil die Stempelgebühr 1530C0 

Fl. ausgemacht hätte. Nachdem die Rechte der Geſellſchaft feſtgeſtellt waren, 
bandelte es ſich nur darum, ob Braſſey einen neuen Vertrag ausgefertigt 
haben wolle, oder nicht; ich formulirte den Beſchluß, dat man ſich mit dem 
gegenwärtigen begnügen wolle, wenn Braſſey ſich damit zufrieden giebt. Ich 
erinnere mich, daß ich die Art der Uebernahme des Vertrages in juriſtiſche 
Termini brachte. 

Präſ.: Wer hat die Statuten der . ausgearbeitet? Zeuge: 
Es wurde ein Statutenentwurf von Ofenbeim dem Verwaltungsrathe vorge⸗ 
legt und ich wurde als rechtskundiges Mitglied aufgefordert, denſelben zu 
prüfen, und ſo wurden dieſelben dem Miniſterium vorgelegt. habe da⸗ 
rauf ſelbſt den $ 3 der Statuten, wonach die neue Geſellſchaft alle 
Rechte der Concejjionäre übernimmt, mit vollem Bewußtſein, 
da es eben nicht anders ſein konnte und durfte, in ſeinem vollen Wortlaut 
anfgenommen. 

räſ.: Konnte nach Ihrer Anſicht, € cellenz, durch die erſte Generalver⸗ 
ſammlung an dem Verwaltungsrathsbeſchluß etwas geändert werden? 
Zeuge: Aus denſelben Gründen nicht, aus welchen der Verwaltungsrath 
nichts äudern konnte, da der eine Compaciscent nicht allein von dem Ber: 
trage 1 konnte. 


Praſ.: Der Jahresbericht iſt aber genehmigt worden, und darin liegt das 
Abſolutorium für Alles, was der Verwaltungsrath in der Zwiſchenzeit ge: 
than hat. — Zeuge: Man hat aber dieſes Abſolutorium gar nicht gebraucht. 


Die Generalperſammlung hat nichts mehr darüber zu ſagen gehabt, ſie hatte 
das blos einfach zur Kenntniß zu nehmen. 
Präf.: Haben Ew. Excellenz von einer Betheiligung des Herz nichts ge⸗ 
hört? — . Ich weiß nichts vom Herz 
Pra Hätten Sie, wenn Sie 993 batten, daß in der Summe von 
1 0 000 Fl. eine Bezahlung des Herz mitinbegriffen ift, Anſtand daran 
genommen? — Zeuge: Herr Präſident! Ich habe die Sache ſoeben 
principiell erörtert und daraus geht hervor, daß ich keinen Anſtand hätte 
9 dürfen, ſelbſt wenn ich gewollt hätte. Braſſey hatte die Bahn für 
4% Mill. berzuſtellen, wenn er nun Herz betheiligt, den Conceſſionä⸗ 
ren eine Million giebt, das Alles trifft den Actionär nicht. 
Bezüglich der Orundeinlöfung erklärt der Zeuge, der Verwaltungs: 
rath babe auf Anſuchen Braſſey's dem Generalvirector geſtattet, daß er für 
Braſſey's Rechnung die e beſorge. Es habe dies im wohler⸗ 
wogenen Intereſſe der Geſellſchaft gelegen. 
räf.: Wurde bei der Linie B bezüglich der 1 ein ähn⸗ 
liches Uebereinkommen mit Braſſey getroffen? 30 ch erinnere 
mich keines Beſchluſſes im Verwaltungsrathe und tat — nichts Be⸗ 
ſtimmtes ſagen. 
er Erfolgte die Einlöfung nach den Plänen? 
euge: Das lag außerhalb meines Kreiſes als Nichttechniker. Ich weiß 
nur ſo viel, daß jetzt noch fo viele Gründe vorhanden find, welche noch in 
einem Jeg d genügen werden für die Betriebserforderniſſe der Bahn, 
und daß uns der Unternehmer Schotterplätze überließ, die gar nicht in der 
Bau⸗Unternehmung mit inbegriffen waren. Es war dies eine günſtige Folge 
davon, daß 5 dem Bau⸗Unternehmer entgegengekommen find. 
Präſ.: Was ift Ihnen über die Art und Weiſe bekannt, in welcher Herr 
v. Ofenheim den Braſſey bei der Schwellenlieferung unterftügte? — 
Zeuge: Ich weiß nur, daß im Allgemeinen davon die Rede war, der Gene⸗ 
ral⸗Director habe bei der Schwellenlieferung intervenirt. Ich glaube, das 
bezog ſich blos auf ein Eingreifen bei einer ſäumigen Lieferung. Sonſt 
weiß ich nichts. Das gilt von der Linie A; während des Baues der Linie B 
war ich Miniſter. 
Ueber die Enthebung Braſſey's von ſeinen Verpflichtungen weiß Zeuge 
Nichts auszuſagen. 
Die Durchführung des Baus hält Zeuge für gut, wie ſchon der 
Umſtand beweife, daß ſich Se. Majeſtät bewogen fand, den General⸗Director, 
den Bau⸗Unternehmer, deſſen General⸗Bevollmächtigten und die hervorragen⸗ 
den Beamten mit hohen Auszeichnungen zu bedenken. 
Mir iſt erinnerlich, fährt Zenge fort, daß im Schoße des Verwaltungs⸗ 
rathes von Seiten eines Mitgliedes Mittheilung gemacht wurde, es ba 
einer, der mit Inſpicirung des Baues beauftragten Commiſſäre mit ihm ge⸗ 
ſprochen und ihm feine vollſte Anerkennung über den Bau ausgedrückt. Das 
war der Inſpector Meſchik. Darauf erklärte in der General⸗Verſammlung 
vom Jahre 1866, vier Monate vor Eröffnung der Bahn, der landesfürſtliche 
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dann naß und ſchwül. fie könnte hoͤchſtens auf 227—228,000 angenommen werden; ich habe 


im Verhältniß zu der im vorigen Jahre angenommenen Zahl für die⸗ 
ſes Jahr die Poſitlon 225,000 bei der medicin. Statiſtik beibehalten, 
und bei der Berechnung der Geſtorbenen nur diejenigen berückſichtigt, 
welche wirklich gelebt haben. Geringe Differenzen zwiſchen meinen 
Angaben und denen des ſtatiſtiſchen Bureaus ſind als mediciniſche 
Werthzahlen unerheblich zu erachten. Von den 6848 Geſtorbenen 
waren 3622 männl., 3226 weibl., d. i. 52,08 pCt. m. und 47,92 
pCt. w. Bei großen Bevölkerungözahlen, die nach vielen Millionen 
zählen und ſomit nach einem allgemeinen Naturgeſetz, das aber im 
Einzelnen vielen Schwankungen unterliegt, wird der Geſchlechtsunter⸗ 
ſchied der Geborenen angegeben auf 105 m. zu 100 w. Geburten; 
dieſes Verhältniß findet natürlich ſeine Ausgleichung durch eine Mehr⸗ 
zahl der Sterbefälle der m. Individuen und dies wird theils durch 
die Ueberzahl der m. Todtgeburten, theils durch die Mehrzahl der 
Todesfälle der im erſten Lebensjahr ſich befindenden m. Kinder herbei⸗ 
geführt, wodurch das Geſammtverhältniß des Geſchlechts aller Geſtor⸗ 
benen mit beſtimmt wird. Bei den einzelnen Krankheiten iſt aber das 
Geſchlechtsverhältniß der Geſtorbenen verſchieden, je nachdem dieſe 
Krankheiten ausſchließlich oder vorzugsweiſe ein Geſchlecht und ein be⸗ 
ſtimmtes Lebensalter betreffen. 

Den Krankheiten nach ſind geſtorben an allgemeinen, d. h. ſolchen 
Krankheiten, welche nicht ausſchließlich ein beſtimmtes Organ, oder ein 
Organenſyoſtem afficiren, ſondern vielmehr die ganze Conſtitution, den 
geſammten Organismus ſinken machen, zumeiſt durch Fehlen der Säfte 
und des Blutes, mit und ohne Fieber, 1561 Perſonen, oder 22,81 
pCt. der Geſammtſterblichkeit; es gehören dazu die Abzehrung mit 770 
Todesfällen, 8,28 pCt.; mit nur 50 Erwachſenen darunter; die 
Altersſchwäche, 218 geſtorben, 85 m., 133 w.; Waſſerſucht 134, 44 
m., 90 w. Typhus 131. Wochenbett 46; an Krebs 179. — An 
Krankheiten der Athmungsorgane zuſammen 1938 — 28,33 pCt.; 
an der Lungenſchwindſucht allein davon 754 = 11,32 pCt., durch⸗ 
ſchnittlich jeden Monat 63, der März 88, December 393 die meiſten 
von 30 bis 40 Jahren, 2253 an Lungenentzündung 350; an chron. 
Lungenkrankheiten 280; an Katarrh 199; an Bräune 735 überall bei 
dieſen Krankheiten mehr männliche als weibliche; an Succkfluß 2633 
an Krankheiten der Verdauungsorgane 1096 — 14,56 pCt. Davon 
allein an Magendarmkatarrh 689 = 10 pCt.; an Brechdurchfall 193; 
bei beiden Krankheiten zufammen nur 18 Erwachſene; an akuten und 
chron. Unterleibsleiden 135; an Herzkrankheiten 247 — 3,61 pCt.; 
an Nieren⸗ und Blaſenkrankheiten 125 = 1,82 pCt.; an Nerven: 
krankheiten 1579 = 22,94 pCt., darunter an Krämpfen 906 = 13 
pCt.; an Gehirnentzündung 3,33 pCt., 228; an Geiſteskrankheiten 
ca. 0,3 pCt.; an Schlagfluß 273 = faſt 4 pct. — Selbſtmord 50, 
wahrſcheinlich einige mehr; an akuten Krankheiten zuſammen 52; an 
äußeren Krankheiten 93. — Verunglückt find 137, 114 m., 23 w., 
ca. 30 mußten ausfallen, weil Krankheit oder Alter nicht ongegeben 
war, meiſt ſolche, die ſterbend in das Hoſpital gebracht wurden. 

Dem Monaten nach find geſt. Jan. 563 = 8,22 pCt.; Febr. 
7,00; März 605 = 8,83; April 560 = 8,17; Mai] 1 
8, 14: Juni 546 = 7,97; Juli 766 = 11,18; Auguſt 
11,18; September 580 = 8,47; October 515 = 7,52; 
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iar auf eine Interpe alen im le der Ri „ daß m 

ee ER: dr die den gegenwärtigen Be 

dingungen des Betriebes entſprechenden Aenderungen angenommen und 
durchgeführt wurden, daß kurz vorher ein kaiſerlichre Commiſſär entſendet 
wurde, um ſich von der Solidität des Baues zu überzeugen, und daß er a 
Grund der ihm gewordenen fes e die Verſicherung geben könne, 
daß man der Geſellſchaft das e Zeugniß geben 


müſſe, daß der Bau noch beſſer ſei als auf anderen Bahnen. 
hrliche Schilderung der damaligen Ver⸗ 
ahngeſetzes, nach welchem der 


Der Zeuge giebt nun eine 1 
bältnifje, er eitirt den Paragraph 7 des Eiſenba 
Bauunternehmer verpflichtet iſt, die Bahn mit Rückſicht auf das Leben von 
Perſonen und der öffentlichen Sicherheit ſolid und gut herzuſtellen. Wie 
allen Anforderungen der Regierung mit Bezug auf Plänelegung und Durch⸗ 
führung nach den von der Regierung acceplirten Plänen entſprochen wurde; 
wie die von der Regierung entſendeten Commiſſäre alles nach gewiſſenhafter 
Prufung für allen Erforderniſſen entſprechend erkannten und ſchließlich die 
Erklärung . ie daß kein Hinderniß vorliege, die Bahn dem Verkehre zu 
eg ie Fahrbetriebsmittel wurden quanti und quali zureichend 
gefunden. 

Es ware grenzenlofer Leichtſinn, meint Redner, wenn die Regierung eine 
Bahn dem Verkehre übergebe, von deren guter und ſolider Baſis ſie nicht 
überzeugt wäre und die groͤbſte Pflichtverletzung gegenüber dem Säckel des 
Steuerttägers, aus deſſen Geldern er die Bahn ſubventionirt, wenn er eine 
Bahn fubventionirt, die nicht abſolut ſolid 3 iſt. Als weiteren Beweis, 
daß die Bahn ſolid * führt Redner die Coneeſſion an, die die Geſellſchaft 
von einer fremden Able (rumäniſche) für die Fortführung der Linie 
Czernowitz⸗ ae erhielt, was gewiß nicht der Fall geweſen wäre, wenn 

ene von der Solidität der Bahn nach überzeugt geweſen wäre. Von feiner 

mtswirkſamkeit als Miniſter weiß er, daß trotz zahlreich entſendeter Com⸗ 
miſſionen kein Anlaß zu Rügen gegeben war. 
habe noch als Factoren anzuführen, ſagt Zeuge, daß wiederholt Com⸗ 
miſſionen auf der Strecke waren, die gegen den Bau kein Bedenken hatten. 
Eine Commiſſion wurde eigens entſendet, um zu unterſuchen, ob die Aus⸗ 
führung genau dem Projeete entſpricht — (mit erhobener Stimme) es war 
dies eine förmliche Collaudirung. Es iſt da ganz gleichgiltig, ob 
ein, zwei oder zehn Beamte entſendet werden, dies iſt nicht entſcheidend — 
entſcheidend iſt nur, daß die Commiſſion der Regierung entſendet wurde, 
und ich conftatire, nach einer Beſprechung mit dem Herrn Handelsminiſter, 
daß die Conceſſionäre keine Veranlaſſung zu einer Beſchwerde hatten. Im 
Jahre 1869 fanden Störungen im Betriebe ſtatt, auf der Linie Suczawa, 
beim Mihuczeni⸗Damm — die Regierung rag Weiſungen, um dieſen 
Störungen abzubelfen. In keiner Weiſe aber wurde angedeutet, daß an 
dieſen Störungen der mangelhafte Bau Schuld ſei. Im Abge⸗ 
geordnetenhauſe erfolgte bald darauf die Interpellation Grocholskis — une 

Mig Abgeordneten — eine ungewöhnlich kleine aa 

da man im Haufe leicht Unterſchriften für Interpellationen findet — gleiche 
zeitig hat der Handelsminiſter, wie ich dies aus amtlichem Verkehre in 2 
weiß, eine neue Commiſſion entſendet, um alle Gebrechen und Mängel bis 
in's Kleinſte zu unterſuchen. Die Commiſſion hieß die Vier⸗Männer⸗Com⸗ 
miſſion, weil ſie aus 4 Mitgliedern beſtand. 


terſchrieben von nur zwa 


er Bericht dieſer Commiſſion langte im Mai 1870 an den Verwaltungs⸗ 
rath, ich war zwar ſchon im April wieder in denſelben da e aber ich trat 
Bat erſt im September ein. Meine erſte Frage war: Was iſt mit dem 

Berichte der Commiſſion? da wies man mir denſelben vor und ſagte, es 
werde au 1 werden, was eben auszuführen iſt 117 in kürzeſter Zeit 
werden alle Anforderungen der 3 gemäß erledigt werden. Im 
Auguſt 1870 machte Hofrath Weber eine Reiſe auf der Bahn und als er 
zurückkam, frug ich ihn, wie er die Bahn finde und er antwortete: Die Bahn 
iſt nicht ſolechter und nicht beſſer als andere Bahnen, ſie läßt manches zu 
wünſchen übrig, die Hochbauten find ausgezeichnet. 

s kam das Jahr 1871, in dem von Ziffer und Ofenheim Berichte er⸗ 
ſtattet wurden. 1872 ſollten die Eilzüge eingeſtellt werden, ich hatte mit dem 
Herrn Handelsminiſter Dr. Banhans eine Converſation, um ihm zu fragen 
ob die Conceſſion für Lemberg⸗Tomaszow bald erfolgen könnte. Dieſe Con⸗ 
ceſſion war ſchon unter dem Miniſterium Schäffle der . Czernowitzer 
Eiſenbahn verſprochen worden, die Conceſſion war ſchon im Reichsrathe ein⸗ 
gebracht worden, deren Erledigung konnte aber nicht wegen Schluß der 
Seſſion erfolgen. Ich frug nun den Handelsminiſter, ob er die Conceſſion 
wieder vorlegen werde. Er antwortete: Ich kann jetzt die Con ceſſion 
nicht geben, die öffentliche W iſt durch die Journaliſtik 
ſebr aufgeregt, und ich muß beſorgen, gegen dieſe zu ver⸗ 
ſtoß en. Ich muß die ne ablaufen laſſen, im Herbſt werde ich die 
Couceſſion bringen. Und als ich frug, ob noch Se. Excellenz derſelben ſchlechten 

einung über die Bahn 1416 erwiderte er: „Das iſt t N llels Is beiweitem 
übertrieben. Die Bahn iſt halt jo, wie alle ke Bahnen“ Ich 
konnte mir nicht beifallen laſſen, daß aus dieſem Munde, aus welchem ich 
nach meiner Meinung die volle und reine Wahrheit vernahm, etwas geſagt 
- ($ortfegung in der erſten „„q—„—ũ—ũ— j ̃ ——.. 7˙—˖—ͤœ——̃ — . 


November 465 = 6,79; December 646 = 6,51. Max. Juli, Min. 
December. Durchſchnittlich iſt jeden Monat 1: 405 Lebenden geft- 

1 im December von 504; im Juli von 328. — Im I. Quartal 
1647 = 24,05 pCt.; II. 1664 — 24,28; III. 2017 = 30,83 
IV. 1426 — 20,82 pCt.; I. Semeſt. 3311 = 48,53; II. 3443 = 

51,65. Daß das Plus nicht auf den Winter fallt, if lediglich der 
hohen Kinderſterblichkeit im Sommer zuzuſchreiben. | 

Dem Lebensalter nach: von 0—1 J. 2709 = 39,41 pCt.; von 
1-10 J. 819 = 11,96; von 10—20 J. 218 = 3, 18; 20—303. 
483 6,76; 30-40 F. 605 = 8,83; 40—50 F. 565 8,24 
50—60 J. 511 7,48 60-70 F. 485 — 7,08; 7080 F. 
348 — 5,08; 80-90 J. 119 1,72; 90—100 J. 6 — 0,08. 
Von 9—10 J. 3528 — 51,51; alſo ein wenig mehr als die Hälfte 
der Geſt. betraf die Kinder; von 60100 J. 958 = 13,96, etwas 
mehr als der 7. Theil die alten Leute; von 10—60 J. 34,53. 
Würden weniger Kinder und weniger in den mittleren Lebensjahren 
ſterben, was bis auf einen gewiſſen Grad durch Natur und Kunſt zu 
erreichen iſt, ſo würden mehr Menſchen ins Alter gelangen, d. h. die 
Lebensdauer würde ſich erhöhen: Alle unſere Beſtrebungen, und was 
die Wiſſenlchaft dazu an die Hand giebt, ſind darauf gerichtet, dieſes 
Ziel zu erreichen und fo viel als moglich vorzeitige Opfer dem Tode 
zu entreißen. In dem inſtinktiven Gefühle jedes Individuums, und 
in dem klareren Bewußtſein ſtaatlicher Oekonomie iſt die Erhöhung 
des Werthes des Lebens und die Zunahme der lebenden Bevölkerung 
ein wünſchenswerthes Ziel; deshalb kämpfen und beſeitigen wir, ſo 
viel als möglich, Alles, was unſere Exiſtenz feindlich berührt. Zu 
dieſem Zwecke ſtreben Alle, nicht blos daß ſie Kleidung, Wohnung, 
Nahrung, ſondern auch Wohlſtand erlangen; dies Alles ift menſchlich; 
doch darf weder der Einzelne noch der Staat dabei vergeſſen, daß das 
Leben der Güter höͤchſtes nicht iſt; in der Außerachtlaſſung ethiſcher und 
moraliſcher Beziehungen liegt auch eine Quelle größerer Sterblichkeit 
und vorzeitigen Verfalles. 

Uneheliche waren circa 8 pCt. unter den Geſt., 658; hier etwas 
weniger m. als w., 321 m., 337 w.; es iſt nicht beftätigt, daß die 
unehelichen Kinder die kräftigeren ſind oder mehr m. unter ſich haben 
als w., wie man beſchönigend aber irrthümlich vielfach behauptet. 

Geb. wurden 9780 — 4,34 pCt., 5024 m. 4756 w. = 2,22 m., 
2,12 pCt. w. zur Einwohnerzahl; 51,51 pCt. m., 48,49 w. zur Ge 
ſammtzahl der Geb.; Geſt. incl. Todtgeb. 7198 3,19 pCt., 
3819 m., 3379 w. = 1,69 m. 1.50 w. pCt. zur Einwohnerzahl, 
52,77 pCt. m., 47,23 w. zur Geſammtzahl der Geſt.; mehr geb. 
als geſt. 2582 = 115 pCt., 1205 m., 1377 w. = 0,53 m., 
0,62 pCt. w. zur Einwohnerzahl, 1,26 pCt. mehr m. geſt. als geb. 
1,26 mehr w. geb. als geſt, 

Eine ſo große Zahl von Ueberſchuß an Geburten, wie dieſes 
Jahr kommt hier ſelten vor. Durchſchnittlich find jede Woche 50 
mehr geb. als geſt. Das Max. mit 99 war in der letzten Woche des 
November und in der erſten des December. Das Minim. war Mitte 


Sul, wo in einer Woche 28 mehr gef. als geb. waren, Uneheliche 
: 7,5 der Geb. —n. 
K Mit zwei Beilagen. 


— 
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; A Fortſetzung.) ; 
wird, was mit den ſpäteren Maßregeln in Widerſpruch ſteht. Nach meiner 
‚eberzeugung war der Bau⸗ und Betriebszuſtand in Ordnung, die Gebrechen, 
die ſich nachher zeigten, waren ſolche, wie ſie bei jeder Bahn vorkommen und 
rechtfertigen am allerwenigſten die Gründe, welche theils aus der Anklage, 
eils aus den Berichten in den Zeitungen hervorgehen. ; ? 
1 ra ſ.: Erinnern ſich Excellenz, daß der landesfürſtliche Commiſſär bei 
An zweiten Generalverſammlung eine Erklärung abgab, als es ſich um einen 
utdag bezüglich des ſchlechten Bauzuſtandes handelte. 
30 suge: Es iſt mir nicht erinnerlich, daß in der Generalverſammlung am 
Wi ai 1865 ein ſolcher Antrag eingebrachte wurde. Auch kommt meines 
iſens in dem Protokolle nicht darüber vor. re. >33] 
räf.: Ja, dann wäre ja nicht der Regierungscommiſſar in die Lage 
gekommen, eine ſolche Erklärung abzugeben. 
ach mehreren minder weſentlichen Bemerkungen fährt der Präſ. fort. 

Hofrath Weber erwähnt in ſeinem Berichte, daß die Bauunternehmung 

im unverantwortlicher Weiſe geführt worden ſei. Sein Bericht an das Mi: 
niſterium iſt ſomit nicht übereinſtimmend mit den Angaben Ew. Gxcellenz. 
Zeuge: Ich babe dieſen Bericht nicht geleſen, aber — 
Brär. Es fällt mir nicht ein, die Angaben Ew. Excellenz als unwahr 
zu erklären, aber ich muß darauf aufmerkſam machen, daß die Erhebungen 
des Herrn Hofraths Weder nicht mit dem im Einklange ſind, was Ew. Ex⸗ 
cellenz gejagt haben. 5 

Das Verhör wendet ſich zu dem Zproc. Nachlaſſe der Fabrikanten 

Zeuge: In einer Verwaltungsrathsſitzung kam die Frage zur Erörte⸗ 
rung, wie bei der Anſchaffung des Fabrparks borgegamgen werden ſoll. Es 
wurde eine Commiſſion eingeſetzt, welche ſich mit Sachverſtändigen in Ver⸗ 
bindung ſetzen und die diesſälligen Anträge dem Verwaltungsrathe vorlegen 
ſollte. In dieſer Commiſſion befanden ſich Fürſt Jablonowski und meine 
Wenigkeit. Es liefen Offerten ein und ich wurde ſchließlich erſucht, im Ver⸗ 
waltungsrathe die Sache zur Sprache zu bringen. Ich beantragte die An⸗ 
ſchaffung der 9 auf Koſten der Geſellſchaft, weil ſich zu ihren 
Gunſten eine Differenz von 70—100,000 Fl. ergab und das Intereſſe der 
Geſellſchaft gewahrt ſchien. Im Verlaufe dieſer Erörterungen machte der 
Generaldirector eine Andeutung, es ſeien von den Fabrikanten Proviſionen 
zugeſtanden worden. 5 cu. 

b dieſe Proviſionen ihm, nur ihm, oder der Geſellſchaft bewilligt 
worden ſind, vermag ich nicht zu ſagen. Für mich war das gleichgiltig und 
der Verwaltungs :alh hat den Generaldirector Kaen g ſich dieſe 3 pCt 

roviſion von den Fahrbetriebsmitteln geben zu laſſen, ſowohl bei Jenen, 
bei welchen die Verträge über die Fahrbetriebsmittel bereits 
abgeſchloſſen waren, als auch mit denen fie erſt abgeſchloſſen 
wurden. Der Verwaltungsrath ging von der Anſicht aus, daß der Gene: 
raldirector für feine außerordentliche Thätigkeit eine Remuneration verdiene, 
weil er, ohne ſeine Bequemlichkeit zu bedenken, dem Braſſey die Anſchaffung 
der Fahrbetriebsmittel aus der Hand nahm, ſie der Geſellſchaft zuwendete, 
ſich jeloft aber mit der ganzen Laſt und Plage bei Durchführung dieſes Ge⸗ 
‚Ihäftes beladen hat. Dies war der Grund ihm eine Remuneration zukom⸗ 
men zu laſſen. Ich betone letzteres ausdrücklich, weil ihm zum Nachtheil 
Braſſey's die Geſellſchaft ein Erſparniß von 280,000 Fl. zu verdanken hatte. 
Die Gründe waren aber auch zum Theile individueller Art. 3 

Es it in Oeſterreich nämlich bei jedem Geſchäfte Sitte, eine Proviſion 
zu geben. Wie man dem Zahlkellner ein Trinkgeld giebt, dem Diener, der 
die Zhüre öffnet oder mit dem Lichte hinakeuchtet, ein Trinkgeld in die Haud 
drückt, ſo iſt es in Oeſterreich bei Geſchäften eine durchgreifende 
Einrichtung, dem Beſteller eine Proviſion zu geben. Ja, es 
kommt vor, daß Perſonen, die direct kaufen, freiwillig eine Propiſion vom 
Verkäufer erhalten, weil er die Entlohnung des Vermittlers erſpart. Ob 
man dies nun Trinkgeld oder Douceur nennt, oder endlich in den Titel Pro⸗ 
viſion kleidet, damit die Sache beſſer ausſieht, ift gleichgiltig, in Deſterreich 

eſteht nun einmal überall dieſe Gepflogenheit. Aus dieſen Erwägungen 
wurde die Remuneration dem Generaldirector zugewendet. \ 
3 Hat Herr v. Ofenheim damals die Namen der Fabrikannten 

n 

Zeuge: Das iſt mir ſchwer erinnerlich, mir ſchwant, als hätte er die 
Staatsbahn und Haſſelt genannt. a BUN 

Präſ.: Erinnern Sie fih an die Namen Ringbofer und Sigl? 

Fraß Sicher kann ich gar keine Namen angeben. ER 

Präſ.: Excellenz haben in der Vorunterſuchung deponirt, Sie erinnern 
ich nicht daran, daß über die Gewährung der Remuneration ein formeller 

erwaltungsrathsbeſchluß ſtattgefunden hat. ö 

Zeuge: Unter einem formellen Beſchluſſe verſtehe ich einen, über Antrag 
eines Referenten von der Verſammlung discutirten, durch Stimmenabgabe 
Conftatirten und in's Protokoll aufgenommenen Beſchluß. Ein ſolcher Beſchluß 
lag, wie es ſcheint, nicht vor. ER ag 

Präſ.: Kann der Präſident einen Beſchluß fallen, der nicht formell richtig 
iſt? Ein Beſchluß muß doch zu den Acten gebracht werden, beſonders dann, 
wenn einem General⸗Director eine Proviſion von mehr als 40,000 Fl. zuer⸗ 
annt wird. 172 : 

Zeuge: Mir ift nur aus dem Munde des Handelsminiſters — einer 
authentiſchen Quelle — bekannt, daß ein ſolcher Beſchluß in den Acten fehlt. 

Präſ.: Nr. 11 des Protokolles ſoll abhanden gekommen jein, und es iſt 
erſichtlich, daß ein ſolcher Act beſtand. In den Acten befindet ſich kein förm⸗ 
licher Beſchluß, ſondern nur ein Referat, das nur die Unterſchriften des 
Fürſten Jablonowski und Herrn v. Ofenheim trägt. 

Zeuge: Dies hätte der Geſchäftsordnung nicht ganz ent⸗ 
ſprochen. — Es find aber viele Dinge vorgekommen, die in den Proto⸗ 
tollen keinen Ausdruck fanden, z. B. Denunciationen. { 

Präs.: Dies waren wohl unbedeutende Sachen, aber eine bedeutende 
Affaire hätte doch protokollirt werden ſollen. 

Zeuge (laut): Verzeihen Sie mir, daß ich jetzt lebhafter ſpreche. — Es 
iſt begreiflich, daß eine Belohnung des Generaldirectors nicht 
in ein Protokoll kommt, das vervielfältigt wird, und daher 
auch zur Kenntniß der Beamten kommt. . 

Präf.: Es iſt mir trotzdem nicht klar, warum der Beſchluß nicht im 
Protokolle verzeichnet wurde? 

eur: Ich war nicht Protokollführer. 2204 N: 

Präf.: War es Ihnen bekannt, daß der Braſſev der Leiſtung bon Fahr: 
1 für drei Monate gegen Zahlung von 50,000 Fl. enthoben 
wurde 

Zeuge: Ich erinnere mich daran, daß in einer Verwaltungsſitzung ein 
Antrag dieſer Art geſtellt und nach Einſichtnahme des Ziffer'ſchen Berichtes 
angenommen wurde. 5 x ? 

Präſ.: In welcher Weiſe der Betrag gebucht wurde, iſt Excellenz nicht 


bekannt? 
Zeuge: Nein. (Fortſetzung folgt.) 
++ Wien, 25. Januar. [Proceß Ofenheim.] Ich habe 
Herrn Dr. Giskra ſchon einmal vor den Schranken des Landesgerichtes 


bier plaidiren hören: das war in den Tagen Belcredi's und für ein 
Journal. Allein nicht den zehnten Theil jener Kraft der Beredtſamkeit ent- 
faltete er damals, die er heute in ſeinem gewaltigen Plaidoyer zu Gunſten 
Ofenheim's entwickelte. Daß er dies mal nur Zeuge war, ſchadete dem 
Fluſſe ſeiner Erregung nicht das Mindeſte. Vergebens ſuchte der Prä⸗ 
ſident ihm zu wiederholten Malen Einhalt zu thun: das Thema wirkte 
geradezu hinreißend für den Zeugen: „Bitte, ich bin noch lange nicht 
fertig“, fiel ex einmal dem Vorſitzenden ins Wort, als dieſer auf ein 
anderes Thema übergehen wollte. Ein andermal wurde es Baron 
Wittmann doch zu bunt; eine detaillirte Schilderung, wie ſchoͤn Alles 
bei der Bahn eingerichtet geweſen ſei, unterbrach er mit den ironiſchen 
Worten: „Kurz, es war Alles auf's ſolideſte beſchaffen“. Zum Glück 
bedürfen die Ausſagen Sr. Excellenz keines Commentars; dieſer 
Hymnus auf Ofenheim bewog alle Zuhörer nur zu der Frage: „Herr 
des Himmels, was muß die Excellenz von dem Angeklagten noch Alles 
zu befürchten haben, um ſich in ſo begeiſterter Weiſe für denſelben zu 
compromittiren.“ Sich hat Giskra vollends zu Grunde gerichtet, ob 
er Ofenheim genutzt hat: möchte ich bezweifeln. Mit letzterem theilt 
Giskra die furchtbare Wuth auf Banhans, der ihn in der Ausſchrotung 
der Staatsmaſchine für Gründerzwecke geſtöͤrt. Unmittelbar vor der 
Sequeſtrirung hatte der Miniſter ihm auf ſeine Anfrage geſagt, die 
Bahn ſei nicht ſchlechter wie andere. SR die Idee nicht naiv, daß 
Banhans ſo „grün“ ſein wird, am Vorabende des Einſchreitens gegen 
Ofenheim ſich von deſſen Haupt⸗Complicen über bea ſichtigte Maßregeln 
ausholen zu laſſen? Der Vollblut⸗Gründer tritt uns in dem Vergleiche 


entgegen: wenn die Verwaltungsräthe Ofenheim aus dem Staatsſeckel 
und dem Vermögen der Actionäre ca. 42,000 fl. als „Proviſion“ für 
die Beſorgung der Waggon⸗ und Maſchinen⸗Lieferungen ſchenken —, 
erſcheint das dem Zeugen genau ſo unverfänglich, als wenn Jemand 
einem Diener oder Kellner ein Trinkgeld aus dem eigenen Porte⸗ 
monnaie ſpendet! Die Begriffsverwirrung ſteigt hier ſchon ins Unge⸗ 
heuerliche! Der Kellner wird ja von dem Beſtellenden direct 
bezahlt, nicht wie Ofenheim indirect von demjenigen, bei dem die 
Beſtellung gemacht ward, auf Koſten des Beſtellenden — und in 
dieſem Subterfugium liegt ja eben der ganze Betrug. Aber es kommt 
noch beſſer! Die Buchung der 440,000 Gulden Gründergewinn für 
die Conceſſionäre als „Vorauslage“ iſt ganz gerechtfertigt: denn „der 
Actionär hai gar nichts darnach zu fragen, was mit dem Capitale für 
Herſtellung der Bahn angefangen worden iſt, ob der Bauunternehmer 
damit eine Tochter verheirathet, ob er ſich ſelbſt etwas dafür kauft, 
oder es an Conceſſionäre verſchenkt — kurz, das war der Kaufpreis; 
und was mit dieſem geſchieht, kann dem Actionär ganz gleichgültig 
ſein!“ Natürlich, iſt er betrogen, ſo wird er ſchon noch immer zu früh 
dahinterkommen. Ein unausſprechlich ordinärer Zug aber für einen 
Liberalen und Conſtitutionellen, der im Rathe der Krone geſeſſen, iſt 
das Vorſchieben der Krone. „Der Kaiſer hat ihm als Miniſter er⸗ 
laubt, das Geld zu nehmen; mit Vorwiſſen Sr. Majeſtät habe ich 
100,000 fl. bekommen ..., daß nach Vollendung der Bahn alle am 
Bau Betheiligten, Braſſey ſo gut wie Ofenheim, mit Titeln und Orden 
bedacht ſind, das iſt ein ſouveränes Zeichen für den guten 
Bauzuſtand!“ Was muß nach dieſer Logik erſt das Concordat für 
ein Prachtbau geweſen fein, da ſein Abſchluß einen Ordensregen her⸗ 


vorrief. 
Frankreich. 

O Paris, 24. Januar. [Aus der Nationalverſammlung. 
— Die Debatte vom 22. d. Mts. und ihre Folgen. — 
Die bonapartiſtiſchen Wahlumtriebe in Seine:et:Dife. 
— Zum Proceß Wimpffen. — Aus Algier.] Nach der 
heißen Debatte vom 22. d. hat die Nationalverſammlung ſich einen 
zweitägigen Urlaub gewährt. Die Gemüther bedürfen der Sammlung, 
ehe man an das Senatsgeſetz geht. Inzwiſchen hat ſich in der öffent⸗ 
lichen Meinung ein Urtheil über die letzte Sitzung bilden können. 
Unnöthig zu ſagen, daß die Landesvertretung in der allgemeinen 
Achtung nicht beſonders geſtiegen iſt. Alle Blätter können nur con⸗ 
ſtatiren, daß die Parteien nichts gelernt und vergeſſen haben, und ſie 
thun das mit mehr oder weniger Genugthuung je nach ihrem eigenen 
Standpunkt, je nachdem fie gegen oder für die Fuſion der Mittel: 
partei find. Der Auftritt zwiſchen J. Favre und Bocher, das Schluß— 
tableau der Sitzung, macht künftig alle Pläne einer Verſtändigung 
zwiſchen den Republikanern und denjenigen Orleaniſten, welche bisher 
der Verſöhnung geneigt ſchienen, illuſoriſch. Es konnte überdies nicht 
unbemerkt bleiben, daß von derjenigen Fraction des rechten Centrums, 
welche zu d'Audiffret⸗Pasquier hält, kein einziges Mitglied mit der 
Sprache herausgerückt iſt, während im Gegentheil die Fraction de 
Broglie ſehr gefliſſentlich ihre Intimität mit den Legitimiſten der ge⸗ 
mäßigten Rechten zur Schau trugen. Die feptennale Republik 
d'Audiffret⸗Pasquier's hat keinen Vertheidiger gefunden, und die Be: 
leidigungen, welche die Orleaniſten und Republikaner austauſchten, 
laſſen nicht die Vorausſetzung zu, daß zwiſchen dieſen beiden Parteien 
Gemeinſamkeit möglich ſei. In Summa hat alſo dieſe erſte Leſung des 
Organiſationsgeſetzes nur die Unmöglichkeit einer Organiſation der 
Regierungsgewalt geſteigert, und die Idee der Auflöſung, welche feit 
einiger Zeit in den Hintergrund getreten war, macht ſich wieder Gel⸗ 
tung. Auch die Auflöſung iſt in der geſtrigen Verhandlung nicht zur 
Sprache gekommen, aber das Votum der äußerſten Linken, welche 
gegen eine zweite Leſung des Organiſationsgeſetzes ſtimmte, läßt ſchon 
vermuthen, daß die Radicalen bei der zweiten und Hauptdebatte den 
Auflöſungsantrag ſtellen werden. 
geſtern die Rede Jules Favres nur zu loben wußte, findet heute ſchon 
entſchiedeu an ihr zu tadeln, daß ſie nicht die Wahl einer neuen Landes⸗ 
vertretung als das republikaniſche Programm bezeichnet hat. Was Mac 
Mahon thun wird, in deſſen Perſon ſich nach dem Rücktritt des Mini⸗ 
ſteriums die ganze Regierung zuſammenfaßt, ſo hat man nicht den 
geringſten Anhaltspunkt für ſeine Abſichten: Hier und da iſt die Rede 
von einem Miniſterium Bocher; aber die überwiegende Meinung geht 
dahin, daß die Combination de Broglie wieder aufs Tapet kommen 
wird. Auf alle Fälle iſt für ein Miniſterium linkes Centrum keine 
Ausſicht mehr vorhanden. Die Umgebung des Marſchall⸗Präſidenten 
verfehlt nicht, die letzten parlamentariſchen Auftritte auszubeuten, und 
ſeine Abneigung gegen die Republik noch zu verſtärken. — Ueber die 
Zwiſchenfälle der Sitzung iſt einiges nachzutragen. Die gemäßigte 
Linke ſowohl wie die Royaliften hatten ſchriftliche Erklärungen vorbereitet, 
die von Alb. Grévy und de Belcaſtel auf der Tribüne verleſen werden 
ſollten; aber der Schluß der Debatte verhinderte dieſe Kundgebungen. 
Welchen Inhalts dieſelben, iſt leicht zu errathen. Von verſchiedenen Ge⸗ 
ſichtspunkten aus proteſtiren beide Gruppen gegen das Organiſationsgeſetz 
nach dem Wunſche de Ventavon's und de Broglie's, Thiers wollte 
anfänglich das Wort ergreifen, um auf die Angriffe Carayon⸗Latour's 
zu antworten; aber ſetne Freunde haben ihm abgerathen. Er wird 
alſo erſt bei der zweiten Leſung ſprechen und zwar für den Antrag 
Caſimir Perier, der vom linken Centrum als Amendement zu dem Ge⸗ 
ſetze de Ventavon wieder eingebracht wird. Man weiß. wie beleidi⸗ 
gend du Temple ſich über den Due Decazes ausgeſprochen hat. Es 
iſt in Folge deſſen zu ſehr gereizten Reden zwiſchen dieſen beiden Herren 
gekommen. Eine Herausforderung von Seiten Decazes wurde dadurch 
verhindert, daß du Temple ſchließlich ſeine Ausdrücke zurückzog, worauf 
man übereinfam im officiellen Sitzungsberichte die Spuren dieſes Vor: 
falls moͤglichſt zu verwiſchen. — In Seines⸗et⸗Oiſe iſt die Wahl⸗ 
Campagne für den 7. Februar ſtark im Zuge. Trotz aller Anſtren⸗ 


gungen, welche die Bonapartiſten für ihren Candidaten Due de Padoue M 


machen, wird der Sieg des Republikaners Valentin als zweifellos an⸗ 
geſehen. Die Regierung wollte zuerſt ihren Einfluß für den Septen⸗ 
naliſten Keratry geltend machen; derſelbe hat aber fo wenig Ausſicht 
auf Erfolg, daß der Präfect Limbourg es für klüger hält, neutral zu 
bleiben. — Seit einiger Zeit geht das Gerücht, die Kaiſerin Eugenie 
hätte in London eine Anleihe von 75 Millionen aufgenommen. Die 
„Republique francaiſe“ ermahnt heute die parlamentariſche Unter⸗ 
ſuchungs⸗Commiſſion, ſich ein wenig um dies Gerücht zu bekümmern 
und zu unterſuchen, woher die Summen kommen, welche für die bona⸗ 
partiſtiſche Wahlpropaganda verſchwendet werden. — Der General 
Wimpffen, in deſſen Proceß gegen die Caſſagnace'ſche Geſellſchaft das 
Civiltribunal ſich für nicht competent erklärte, hat geſtern bei dem 
Generalprocurator die Autoriſation verlangt, die Caſſagnac vor den 
Aſſiſen zu verfolgen. — Einer der algeriſchen Deputirten, Colas, hat 
ſeine Entlaſſung gegeben. Er gehörte der äußerſten Linken an. 
Paris, 24. Januar. [Der Miniſter des Innern und 
die Werke des Herrn v. Gasparin.] Während der parlamen⸗ 
tariſchen Ferien wurde im Auguſt v. J. der Miniſter des Innern im 


Die „Republique francaiſe“, welche 


ſtändigen Ausſchuſſe von No&l Parfait wegen Verweigerung des Col: 
portageſtempels für das nachgelaſſene Werk des Grafen Agenor de Gas⸗ 
parin: „L'ennemi de la famille“, welches von den Urſachen han⸗ 
delt, durch welche das Familienleben in Frankreich geſchwächt wird, 
interpellirt. Auch die Wittwe des Verſtorbenen, der Proteſtant und 
einer der edelſten Denker Frankreichs war, hatte ſich an den Miniſter 
des Innern mit dem Geſuche um Zurücknahme dieſes Interdictes ge⸗ 


wendet. Jetzt endlich hat die Wittwe des Grafen de Gasparin vom 
Miniſtergeneral, der ſelber Proteitant iſt, eine Antwort erhalten, die 
für letzteren und die dermaligen Verhältniſſe in Frankreich durchaus 
bezeichnend iſt. Der Miniſter entſchuldigt ſeine verſpätete Antwort mit 
dem Umſtande, daß er die Stellen, durch welche die Colportage⸗Com⸗ 
miſſion ihre Weigerung begründet, ſelber habe leſen wollen. Dazu 
brauchte der General über ein Vierteljahr! Nachdem der Miniſter 
nun aber mit der Lecture zu Stande gekommen, erkennt er zwar an, 
daß die Polemik des Buches, obgleich ſehr ſcharf, doch ernſt, wie es 
der delicate Gegenſtand erfordere, ſei; aber es will ihm ſcheinen, daß 
dieſe Polemik der Art ſei, daß das Buch nicht auf die Geſtelle der 
Eiſenbahn⸗Bibliotheken gehöre; dieſes Buch ſei zwar durch die hohe 
Bedeutung der Fragen, die es behandle, wie durch Talent bemerkens⸗ 
werth, aber es befände ſich nicht in würdiger Geſellſchaft unter den 
faſt immer leichtfertigen und mitunter unſittlichen Büchern. Alſo Bü: 
cher dieſer Sorte ſind beſſer geeignet zur Colportage in Frankreich, 
als Bücher, welche gegen die Sittenloſigkeit gerichtet ſind! Der Mi⸗ 
niſter äußert ſodann: 

„Es war zudem einem Miniſter, welcher, wie ich, der reformirten Kirche 
angehört und mit einem Unterſtaatsſecretär und einem Dienſtchef von dem⸗ 
ſelben ıeligiöfen Bekenntniſſe, ſchwerer als einem anderen, die Aufnahme des 
Ennemie de famille in die Eiſenbabn⸗Bibliotheken zu erlauben. Dieſes 
Buch findet ſeinen Platz in öffentlichen Bibliotheken, in denen der hervor⸗ 
ragendſten Männer, welche ernſten Studien über den Volksgeiſt zugethan 
ſind, und es wird ſich in ihnen ein Platz erringen. Ich hoffe, Madame, 
daß Sie die Gründe meiner abſchlägigen Antwort gelten laſſen und nicht 
bezweifeln, wie ſehr ich gewünſcht hätte, Ihnen bejahend zu antworten. Ich 
bin ſehr dankbar für Ihre Zuſendung der Werke des Herrn v. Gasparin. 
Niemand kann eine höhere Achtung gegen feinen edlen Charakter und mehr 
Bewunderung für fein Talent haben als ich, und dieſe Gefühle machen mir 
das Geſchenk, das Sie mir darbringen wollen, um jo wertbvoller.“ 

[Wie die Theuerung in den letzten Jahren in Frankreich zu⸗ 
genommen,] ſchildert die „Correſp. Havas“ in folgenden Angaben: 
„I]) Gemüſe, Mehl und Hülſenfrüchte haben ſich in den letzten 25 Jahren 
um 20 pCt. vertheuert; 2) Fleiſch, Milch, Eier und Fiſche um 40 pt.; 3) 
Wein, Bier, Branntwein, Apfelwein u. ſ. w. um 85 pCt.; 4) Salz, Zucker, 
Thee, Kaffee, Oel um 200 pCt. Die ſämmtlichen Lebensmittel ſind durch⸗ 
ſchnittlich um 50 pCt. theurer geworden. Aus einer genauen Berechnung 

eht hervor, daß unter den Bourbonen der directe Lebensunterhalt eines 
Franzoſen auf 85-90 Fr. kam; unter der Regierung Napoleons III. auf 
195 Fr. und jetzt gar auf 215 Fr.“ 

Spanien. 


Madrid. [Das Ende der Regierung Serrano's.] Von hier wid 


unter dem 12. Januar der „Nordd. Allg. Ztg.“ geſchrieben: Zwölf Tage 
find verfloſſen, ſeit das Cabinet Canovas del Caſtillo Spaniens Geſchicke zu 
leiten begann. Teppiche und Fahnen, welche die Balcone und Häuſer zier⸗ 
ten, find verſchwunden; auch von dem Enthuſtasmus, der überdies mehr in 
der alfonſiſtiſchen Preſſe als ſonſtwo zu finden war, ſieht man keine Spur 
mehr. Madrid hat wieder ganz fein früberes Ausſehen; nur der Himmel 
macht ſeit der neueſten Wendung der Dinge und trotz des päpſtlichen Gut⸗ 
beißens derſelben ein recht trübſelig Geſicht. Der Herzog von Seſto, Gou⸗ 
verneur von Madrid, welcher dieſe Stelle ſchon zur Zeit Iſabella's II. inne 
hatte, hat ſich zwar herbeigelaſſen, die nichtrepublikaniſchen Blätter, unter 
ihnen die „Iberia“, wieder erſcheinen zu laſſen, jedoch eine derartige Cenſur 
eingeführt, daß jede freie Meinungsäußerung illuſoriſch geworden iſt. Trotz 
aller dieſer Maßregeln bricht ſich die Wahrheit über das Ereigniß vom 30. 
December langſam aber ſicher Bahn, und es kommt dabei des Intereſſanten 
und Belebrenden mancherlei ans Licht.... Sagaſta war bei der erſten 
Kunde von dem Militäraufſtande entſchloſſen, zu widerſtehen, doch als er 
ſah, daß er ſich dabei auf jene Elemente der Actionspartei ſtützen mußte, 
welche den errungenen Sieg in ein Grab der wahren Freiheit und Ordnung 
verwandeln, da legte ihm ſein Patriotismus ein letztes Opfer an Selbſtver⸗ 
leugnung auf. Am 30. December Abends 8 Ubr ſind die Miniſter im 
Sitzungsſaale des Miniſteriums des Innern verſammelt. In dem angren⸗ 
zenden Zimmer befindet ſich eine electriſche Vorrichtung, welche einen 
directen Verkehr mit Serrano, Herzog de la Torre, ermöglicht. Während 
ſeine Collegen mit Primo de Rivera unterhandeln, tritt der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten an den Apparat, und es entſpinnt ſich folgende 
telegraphiſche Unterhaltung: 

Ulloa bittet den Herzog um Entſchuldigung, daß er augenblicklich allein 
zugegen iſt; feine Collegen conferiren mit dem General⸗Capitän von Madrid, 
Herrn Primo de Rivera. Der Kriegsminiſter in Begleitung des Letzteren, 
ſowie der erſten Beamten feines Reſſorts (direetores de armas) hat die 
Kaſernen beſucht. Die geſammte Artillerie, ein Bataillon und vier Compag⸗ 
nien Oenietruppen, welche San Gil und den Berg leine ſtrategiſche Poſition, 
welche einen großen Theil von Madrid beherrſcht und in den verſchiedenen 
Pronunciamiento's eine Rolle geſpielt hat) beſetzt balten, haben ſich ſichtlich 
pronuncirt. Sie bewahren anſcheinend eine friedliche, im Grunde aber con⸗ 
ditionelle Haltung. Das Bataillon von Jaen, die übrigen vier Compagnien. 
Genietruppen ſowie zwei kleine Schwadronen Cavallerie haben ſich zwar der 
Regierung ohne Bedingungen zur Verfügung geſtellt, doch glaubt der Kriegs⸗ 


Miniſter nicht, daß ihre Unterwürfigkeit jo weit reichen würde, um fie zu be⸗ 


wegen, auf ihre Cameraden zu feuern, sollten ſich dieſe in die Straßen 
ſtürzen. Von allen Seiten, und namentlich durch den General⸗Capitän, jetzt 
das Organ der Truppen, welche mit dem Aufſtande ſympathiſiren, geht uns 
die Nachricht zu, daß ihre Ungeduld groß iſt und daß ſie kaum im Zaune 
zu halten find. In dieſer kritiſchen und unhaltbaren Lage für ein Miniſte⸗ 
rium, welches dadurch, daß es nicht an der Seite des Staatsoberhauptes 
ſich befindet, weder Macht, noch Autorität hat, etwas zu beſchließen, haben 
wir den Generalcapitän in unſere Sitzung beſchieden, und ich hatte ſo eben 
eine Polemik mit ihm, welche ſich wie folgt reſumiren läßt: Die Garniſon, 
ſagte ich ihm, verſetzt das Miniſterium in die größte Verlegenheit; ſie wünſcht 
den Aufſtand zu unterſtützen, weigert ſich indeſſen entſchieden, fi in dieſem 
Sinne auszusprechen, behauptet, die Ordnung und Disciplin aufrecht zu ers 
halten, ſträubt ſich aber gegen die Rückkehr des Herzogs de la Torre und 
erklärt, ſich eher in die Straßen zu werfen, als dies zuzugeben. Was will 
Kr die Garniſon? Der Generalcapitän meinte, wir könnten die Fahne, 
welche Martinez Campos enttollt, acceptiren, worauf ich ihm erwiderte, da 
wir dies in unlerer Stellung niemals thun würden, er: dann nicht, wenn 
wir Alfonſiſten wären, und noch weniger darum, weil keiner von uns eine 
derartige Geſinnung hegt. Ich verſetzte ihn in das Dilemma, ſich zu ent⸗ 
ſchließen, entweder das Miniſterium zu ſtürzen (arrojandonos del ministe- 
rio) oder die nöͤthige Friſt zu bewilligen, um die Ankunft Ew. Excellenz in 
adrid zu ermöglichen, damit alsdann in vollſtändiger Freiheit diejenige 
Löſung erfolge, welche der Patriotismus und die Würde erheiſchen. Der 
Generalcapitän antwortete mir, die Garniſon befürchte, daß Ew. Excellenz 
mit Truppen hierherkommen könnte, und daß ein Conflict zwiſchen dieſen 
und ihr entſtehen würde; wenn jedoch Ew. Excellenz allein kommen wollte, 
fo würde er nicht nur für deren Perſon und Autorität als Staatsoberhaupt 
einfteben, ſondern auch die Truppen in dem Sinne bearbeiten, daß fie eine 
Friſt bewilligen. Bis hieher ich; jetzt beginnt mein College Navarro Ro⸗ 
drigo, welcher mit dem Generalcapitän discutirte, während ich am Tele⸗ 
graphen war. ; 

Der Herzog: Was jagt Navarro Rodrigo? N i 

Navarro Rodrigo: 30 ſagte dem General⸗Capitain: Ich habe unter 
den Beſiegten Stellung genommen, und ich verlange keinerlei Rückſicht als 
e aber ich ſpreche im Namen meines Landes. In der ge⸗ 
gebenen Situation giebt es für das Miniſterium nur zwei Wege: entweder 
ſich zu vertheidigen und Hand in Hand mit der Demagogie zu gehen, oder 
im Intereſſe Aller einen Vertrag (pacto) zu Stande zu bringen, welcher 
aber in jedem Falle mit dem Staatsoberhaupt abgeſchloſſen werden muß. 
Wenn Herr Primo de Rivera feine Löjung, welche ja von der Garniſon ges 
billigt wird, unter den perſönlichen Schuß des Herzogs de la Torre ſtellen 
will, jo müſſe er dieſen zu allernächſt in eine würdigere Stellung verſetzen 
und es ihm freiſtellen, ob er mit oder ohne Begleitung nach Madrid kommen 
wolle. Herr Primo de Rivera mußte zugeben, daß es nothwendig ſei, um 
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der entſtehenden Monarchie einige Zukunft zu ſichern, jeden Kampf zu ver⸗ 

meiden und ſogar bis zu einem gewiſſen Punkte auf die Unterſtützung und 
Zuſtimmung des gegenwärtigen Staatsoberhauptes zu zählen. Er ſeinerſeits 
| abe nichts gegen die Rückkehr Ew. Excellenz einzuwenden, möge dieſelbe 
* kur mit oder ohne Begleitung erfolgen, aber die Garniſon ſei mißtrauiſch 

und nicht geneigt, zuzugeben, daß Ew. Excellenz mit Elementen komme, 
welche ſich ihr widerſetzen konnten. Ein Kampf muüſſe um jeden Preis ver⸗ 
mieden werden. Er ſagt ferner, daß er für Ew. Excellenz Perſon und 
Autorität einſteben würde im Falle des Hieherkommens; den Entſchluß Ew. 
Ercellenz und der Miniſter wolle er bis morgen früh abwarten. Wenn Ew. 
Ercellenz den General⸗Capitain hören wollen, jo wird er im Augenblicke hier 
am Telegraphen erſcheinen. Dieſe letztere Frage bitte ich, geneigteſt zunächſt 
beantworten zu wollen.“ 

Der Herzog: Es iſt keine Nothwendigkeit vorhanden, daß ich mit An⸗ 
deren ſpreche, als mit den Miniſtern, mit denen, die es wenigſtens bis zu 
dieſer Stunde geweſen ſind. Ich kann weder allein, noch in Begleitung, 
unter dem Schutze (wofür ich danke) des General⸗Capitains, der ſich mit der 
Garniſon gegen die Regierung auflehnt, nach Madrid kommen. Wenn Dies 
2 jenigen, welche heute Rebellen find, ein anderes Minifterium gebildet haben 
55 werden, ſo dürfte ich in ſo fern von jenem Anerbieten Gebrauch machen, als 
5. ich darum nachſuchen werde, mich ruhig in einem Winkel leben zu laſſen. 
Die Lage iſt unhaltbar; zur Ehre Aller iſt es nothwendig, daß ſie ſich bald 


aufklärt. In der Station habe ich einen Zug bereit mit einem Bataillon; 
2 ſieben andere Bataillone find im Anmarſche. ch muß wiſſen, ob ich dieſe 
% Truppenbewegung aufhalten ſoll, und um in Allem loyal zu fein, muß ich 
Na zwei Worte vorausſchicken: 


I. Ich will keinen Zuſammenſtoß (mit der Garniſon), welcher nur un⸗ 
ty ſeren gemeinſamen Feinden, den Carliſten, zu Gute kommen würde. 

n II. Der General Laſerna und andere Generale haben mir heute Morgen 
mitgetheilt, daß es nach ihrer Meinung dieſen loyalen und gut disciplinirten 
. widerſtreben würde, auf ihre Cameraden zu feuern. 

Ich wünſche, daß der Knoten aufgelöſt oder durchgeſchnitten wird; wenn 
meine lieben Freunde, die Miniſter, damit einverſtanden ſind, ſo werde ich 
von meinem Marſche auf Madrid abſtehen. 

Ulloa: Peinlich iſt die Lage, in welcher ſich das Miniſterium befindet, 
welches in einer Minute eine Frage voller Schwierigkeiten löſen ſoll. Darum 
bitten wir das Staatsoberhaupt um Befehle und den lieben Freund, welcher 
N ſo eben wieder durch ſeine Antwort einen neuen Beweis ſeines edlen Pa⸗ 
5 triotismus gegeben hat, um loyalen Rath. Ew. Excellenz kennen alle Einzel⸗ 
beiten des Problems, was ſollen wir thun? N 
; 


Der Herzog: Wenn der Widerſtand unmöglich ift, wenn der General 
Capitain ſich weder erklärt, noch gehorcht, und wenn es ſo nicht weiter gehen 
kann, entweder den General⸗Capitain abſetzen (und dann dürfte die Gar⸗ 
niſon zu ſeiner Vertheidigung ausrücken) oder dieſes kurze und wenig ehren⸗ 
volle Amt in ſeine Hände niederlegen. 

Sa gaſta: Der Widerſtand iſt möglich, wenn wir und Ew. Excellenz auf 
die Loyalität der Armee rechnen können und wenn Ew. Excellenz ſchleunigſt 
mit Truppen nach Madrid kommen könnte. In dieſem Falle würden wir es 
hier auf den Kampf ankommen laſſen und die Verſtärkungen von der Armee 
erwarten. Im anderen Falle fürchten wir, daß die Verſtärkungen ankommen, 
wenn wir beſiegt ſind, und dann würde Ew. Excellenz Stellung compromittirt 

und unmöglich werden. a 

Der Herzog: Schleunigſt kann ich nur mit einem Bataillon kommen, 
die anderen würden 2, 3 oder 4 Tage brauchen; auch würde ich weder Ar⸗ 
iütillerie, noch Cavallerie ſofort mitbringen können. Die Truppen bewahren 

10 bis hierher die Disciplin und den Gehorſam, doch ich habe ſchon geſagt, was 
Laſerna und einige andere Generale, die den Geiſt, von dem ſie beſeelt ſind, 
genau kennen, von dem Falle denken, in welchem ein Kampf mit ihren Ka⸗ 
meraden nothwendig würde. Es iſt auch nicht zu vergeſſen, wie ſtolz die 
Carliſten auf ſolche Vorgänge ſein würden. 

Ulloa: Angeſichts der Unmöglichkeit des Widerſtandes könnte ſich das 
Miniſterium mit Ew. Excellenz in einem bezeichnenden Punkte vereinigen 
a für den Fall, daß Ew. Excellenz glauben, daß der Widerſtand hier unmöglich, 
anderswo möglich ſei. a 

Der Herzog: Die letzte Frage kann ich nicht beantworten, denn ich habe 

keine Gewißheit. Wenn die Regierung wünſcht, daß wir uns außerhalb 

Madrid ſehen, ſo könnte das morgen früh in Siguenza, Guedelajara oder an 
einem anderen Orte geſchehen. 

Ulloa: Wenn ſich die Regierung nur Ew. Excellenz zu nähern hätte, um 
zu conferiren, jo bleibt dafür keine Win nach unſerem Dafürhalten werden 
pir noch in dieſer Nacht geſtürtzt. ir hatten dieſen Vorſchlag gemacht, für 
den Fall, daß Ew. Excellenz gegenüber der entſtehenden Regierung das Präſi⸗ 

dium der Executivgewalt aufrecht erhalten wollte, als Miniſter und lovale 

Freunde Ew. Excellenz allen Folgen dieſes Schrittes die Stirn bietend. 

Der Herzog: Wenn wir nicht den Carliſten gegenüberſtanden, ſo würde 
ich ſelbſt meinen lieben Freunden, den Miniſtern dieſen Vorſchlag gemacht 
haben. Der Patriotismus erlaubt es mir nicht, in Spanien eine dritte 

Regierung eutſtehen zu laſſen. 

Ulloa: Ich glaube, daß Ew. Excellenz von dem größten Patriotismus 
beſeelt it, doch war es unſere Pflicht, dieſen Vorſchlag zu machen. Bei 
dieſem Stande der Angelegenheiten ſcheint es, daß Ew. Excellenz den pro⸗ 
jectirten Marſch auf-Madrid unterlaſſen können. In dieſer ernſten Stunde, 
mehr des Vaterlandes als um unſerer ſelbſt wegen, verabſchieden wir uns von 
Ew. Cxcellenz unter herzlicher Umarmung vielleicht für lange Zeit und hoffend, 
daß uns ein Wort der Siligung für unjer Beſtreben, Ew. Cxcellenz ehrlich 
werde. 


en Zeiten Ihren dornenreichen Aemtern vorgeſtanden 
hnen allen meine lieben Kinder und meine theure 


er Herzog: Leben Sie wohl, lieber Sagaſta, bis wir uns wieder⸗ 
ſehen und umarmen können. 
Das Cabinet zog ſich alsdann ins Kriegs⸗Miniſterium zurück und trennte 
ſich bekanntlich um 9½ Uhr Abends auf die Aufforderung Primo de Rivera's 
und des Bataillonschefs. iR, 
Madrid. [Zur Cultusfreiheit.] Auf eine Anfrage der 
„Iberia“, welche ihre Beſorgniß über das Schickſal der Cultusfreiheit 
unter der neuen Regierung geäußert hatte, antwortet die „Epoca“, 
von der man annehmen darf, daß ſie, wenn nicht den Ideen des ge⸗ 
ſammten Miniſteriums, ſo doch denen des Miniſter⸗Präſidenten Canovas 
Worte leiht. „Die „Iberia“ möge ſich beruhigen. Ohne zu vergeſſen, 
daß Spanien ein durchaus katholiſches Land iſt, ohne die Bedürfniſſe 
der Kirche aus dem Auge zu verlieren, haben wir uns doch zu ver⸗ 
gegenwärtigen, daß Spanien ein Theil Europas iſt, daß wir keine 
Ausnahme davon machen können, und daß die Ereigniſſe der letzten 
Jahre uns gezeigt haben, daß die Freiheiten, von welchen die „Iberia“ 
ſpricht, keine Gefahr darbieten.“ Einen Londoner Berichterſtatter läßt 
die „Epoca“ in Bezug auf die bekannte ungenaue Mittheilung der 
„Times“ Folgendes ſagen: Der deutſche Reichskanzler ſei Staatsmann 
genug, um ſich der Einmiſchung in Maßregeln einer unabhängigen 
Regierung zu enthalten. Eine von Canovas del Caſtillo geleitete 
Regierung werde einen aufrichtigen und achtungswerthen Glauben 
nicht angreifen, ſondern nur gegen die Gottloſigkeit und den Atheis⸗ 
mus einſchreiten. Schon in ſeinem Manifeſt habe Alfons XII. er⸗ 
klärt, daß er feine Liebe zum Katholicismus mit den Bedürfniſſen 
unſeres Jahrhunderts und der europäiſchen Politik in Einklang zu 
bringen wiſſe. König Alfons habe eine ganz andere Fahne als Don 
Carlos, auf deſſen Banner die Reaction und der Fanatismus einge⸗ 
ſchrieben ſein. - 
Schweiz. 
Bern, 22, Jan. (Dem Bundegrathel lag in feiner heutigen Sitzung 
eeine Beſchwerde der Regierung des Cantons Waadt vor, laut welcher die 
Militärbehörden Frankreichs Soldaten anderer Nationalität, welche ihre Ent: 
laſſung aus den Fremdenregimentern und ſelbſt aus dem eigentlichen franzö⸗ 
ſiſchen Heere erhalten, oftmals, auch wenn ſie keine Schweizer ſind, nach der 
Schweiz entlaſſen, ſtatt dieſelben direct an die Grenze ihrer Heimathsſtaaten 
zu bringen. Werden dieſe meiſtens mittelloſen Leute von der waadtländer 
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Batie zurückgewieſen, ſo treiben fie ſich auf der Grenze 


ugelaſſen, ſo verurſacht i t e 
a Fälle genug angeführt find, welche die Beſchwerde der waadtländer Regie⸗ 
rung rechtfertigen, beſchloß der Bundesrath, ſeinen Geſandten in Paris mit 
einer bezüglichen Reclamation bei der franzöſiſchen Regierung zu beauftragen. 
In Sachen der Liquidation des Credit Foncier Suisse hat der Bundes: 
rath nach längerer Berathung die Pariſer Gerichte als competent anerkannt; 
immerhin werden für alle Handlungen, welche ſich auf von genannter Bank⸗ 
Geſellſchaft in Genf eingegangenen Verpflichtungen bezieben, die Gerichte 
dieſes Cantons entſcheiden. In den Motiven dieſes Beſchluſſes des Bundes⸗ 
rathes heißt es unter Anderem, daß der Crédit Foncier Suisse, obſchon in 
Genf und unter der Herrſchaft der Genfer Geſetze gegründet, von der Schweiz 
nichts als den Namen hatte, und daß die wahre Urſache ſeiner Gründung 
in Genf nur die geweſen ſei, die franzöſiſchen Geſetze über die anonymen 
Geſellſchaften zu umgehen und in Frankreich operiren zu können, ohne unter 
der Herrſchaft ſeiner Geſetze zu ſtehen; daß endlich auch im Moment, wo der 
Geldstag ausgeſprochen worden war, kein einziger Adminiſtrator des Crédit 
Foncier Suise in Genf wohnte, fondern das ganze Perſonal in Paris war. 
[Verhaftung.] Bis jetzt ſind fünf der Haupträdelsführer, welche den 
Tumult zu Compeſières bei Gelegenheit einer altkatholiſchen Taufe veran⸗ 
laßten, in Haft genommen. Ein ſechſter hat ſich der Verhaftung durch Flucht 
entzogen. 
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Provinzial-Zeitung. 
Schleſiſche Terpinzial Synode. 
Sitzung. 
% Breslau, 26. Januar. Die Sitzung wird um 10% Uhr durch ein 
vom Superintendent Rolffs⸗Schweidnitz geſprochenes Gebet eröffnet. 
Nach Vorlegung des Protokolls der vorigen Sitzung berichtet der Präſes 
demnächſt über die Septimationsprüfung der gewählten Mitglieder. Derſelbe 


n berum; werden fe zuzugeben fei, daß 
ihre 1 e Schweiz namhafte Koſten, doch nicht geleugnet werden, 
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| eine außerordentlich ſchwierige ſei, fo könne 
e gewiſſe Aufregung vorhanden und die Anger 
legenbeit in der That darnach angethan ſei, daß die Synode dieſelbe in Betracht 
ene Nach § 65 der Kirchengemeinde⸗ und Synodal⸗ Ordnung ſei ſie dazu 
efugt. Man könne in der fachlichen f aße aller vorher angeführten 
Punkte auseinander gehen, dennoch ſei 55 offen, daß die Mitglieder der 
Synode darin einig ſein werden, das Recht der Synode zu Ne rovi⸗ 
ſorien, welche einſeitig eingeführt ſeien, als ſolche nicht durchgehen zu aſſen, 
vielmehr die Vorausſetzung ausdrücklich auszuſprechen, daß die getroffenen 
Aenderungen nur proviſoriſch ſeien, und erſt in dem kirchenordnungsmäßigen 
Wege definitive werden können. 5 5 

Es könne ſcheinen, als ſtecke in dem Antrage eine Art ſtaatsfeindlicher 
Oppoſition. Redner verſichert, daß dem nicht jo ſei. Die Antragſteller ſtün⸗ 
den auf dem Boden des bürgerlichen Geſetzes und würden ſelbſt es für be⸗ 
denklich halten, wenn die einmal geſchaffene Ordnung in irgend einer Weiſe 
erſchüttert würde. 

Es könnte ferner das Bedenken gegen den Antrag entſtehen, es handle 
ſich um eine Parteiſache. Man glaube die Schlagwörter gewiſſer kirchlicher 
Conferenzen wieder zu hören. Es handle ſich um keine Parteiſache und die 
Synode habe es ja in der Hand, die Sache auf einen andern Standpunkt 
zu bringen, ſie aus der etwaigen parteiiſchen und befangenen Betrachtung 
in den Gang ruhiger, parteiloſer Erwägung überzuführen. 

Man werde ferner ſagen, ſolche Dinge ſeien zu vermeiden, da ſie Unruhe 
erregen und die Berathung wichtigerer Dinge ſtören und aufhalten. Aber 
die Unruhe und Aufregung ſei ſchon da und nichts werde dieſelbe beſſer 
dämpfen, als wenn die Ueberzeugung ſich Bahn breche, daß die Synode ein 
Herz und Verſtändniß für die Sache habe, dieſelbe in die Hand nehme und 
ihre ordnungsmäßige Erledigung einleite. 

Sage man, die Angelegenheit ſei zu weitläufig, um in der der Synode 
ugemeſſenen Zeit vollkommen durchberathen zu werden, jo ſei dies doch kein 

rund, die Frage unberührt zu laſſen. 5 

Die Schleſiſche Provinzial⸗Synode möge ein Beiſpiel geben dafür und 


ß die ben daß 


theilt mit, daß der Vorſtand ſich lediglich den am Eröffnungstage darüber] die Sache, die auch anderwärts zur Sprache kommen werde, in nüchterner, 


erſtatteten Ausführungen des Conſiſtoriums angeſchloſſen. Die Verſammlung 
tritt dem Votum des Vorſtandes bei. Der Präſident verlieſt hierauf das 
Schreiben des Unterrichtsminiſters, betreffend die Tagegelder und a 
koſtenentſchädigung der Synodalen. Das Weſentliche des Reſcripts be⸗ 
ſteht darin, daß in demſelben die Tagegelder auf 9 Mark pro Tag und die 
Reiſekoſtenentſchädigung auf die thatſächlich für die Reiſe verwendeten Koſten 
feſtgeſetzt werden. . : 

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung macht der Präſident weiter Mit⸗ 
theilung von der geſtern erfolgten Conſtituirung der Stolgebühren⸗ und 
Geſangbuchs⸗Commiſſionen, über deren Reſultate wir bereits am 
Schluß des geſtrigen Sitzungsreferats berichtet. Er bringt ferner eine Reihe 
von eingegangenen Vorlagen und Anträgen zur Kenntniß der Verſammlung. 

Als erſter Gegenſtand der Tagesordnung kommt 19 auf die Aus⸗ 
arbeitung einer Geſchäftsordnung und die Wahl einer Geſchäftsord⸗ 
nungs⸗Commiſſion zielende Antrag v. Löſch zur Beraibung. Der 
Antragſteller motivirt denſelben. Der Staats⸗Commiſſarius, Präſident 
Wunderlich, bittet die Commiſſion, für deren Wahl er ſich erklärt, 
dieſelbe wolle ſich, um mehrtägige Dehatten zu vermeiden, nicht in alle De⸗ 
tails der Geſchäftsordnung einlaſſen, ſondern ſich auf die Berathung der 
brennendſten Punkte derſelben beſchränken. Landrath v. Röder glaubt, daß 
es ſich weniger darum handle, eine Geſchäftsordnung für die gegenwärtig 
tagende Synode, als eine für alle Folge giltige und brauchbare Geſchäfts⸗ 
ordnung zu ſchaffen. i gi 

Geh. Juſtiz⸗Rath Wachler ſchließt ſich im Weſentlichen der Anſicht des 
Vorredners an. Der Ober⸗Kirchenrath ſei befugt geweſen, eine vorläufige 
Geſchäfts⸗Ordnung den Synoden zu geben. Dieſelbe bleibt bis zur Abände⸗ 
rung in Giltigkeit und man möge, wenn dieſelbe nicht große Unzuträglich⸗ 
keiten mit ſich bringe, mit dieſer Geſchäftsordnung auszukommen verſuchen. 
Redner acceptirt die Wahl einer Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion in dem 
Sinne, daß es deren Aufgabe ſei, ſich mit Vorarbeiten für eine bei der 
nächſten Provinzialſynode zu erwählende Commiſſion für Berathung einer 
Geſchäftsordnung zu beſchäftigen, und ſchlägt vor, die Zahl 7 für die Wahl 
der Commiſſion feſtzuſetzen. Das Wahlreſultat iſt folgendes: Abgegeben 
werden 92 Stimmen; gewählt werden Graf d'Hauſſonville, Superinten⸗ 


dent Karraß, Rechtsanwalt Fähndrich (mit je 92 St.), von Sydow, 


von Löſch, Dr. Websky (mit je 91 St.). . 

Demnächſt wird über einen Antrag des Staats⸗Commiſſarius Wunder⸗ 
lich verhandelt. N 

Der Antrag lautet: 

die Synode wolle beſchließen, daß eine Commiſſion zur Berathung der 

Entwürfe für Statuten der Einzelgemeinden gewählt werde. 5 

Der Staat3-Commiflarius begründet den Antrag und empfiehlt bei den 
dabei in Betracht kommenden Rechtsfragen, beiſpielsweiſe die Exemtion der 
Gemeinde Freiſtadt, reſp. die Aufhebung derſelben, rechtsverſtändige Per⸗ 
ſonen in dieſe Commiſſion zu wählen. Bezüglich der Zahl der Commiſſions⸗ 
mitglieder Danach Graf d Hauſſonville, dieſelbe auf 7 feſtzuſetzen. 
Geh. Juſtiz⸗Rath Wachler bittet 8 Mitglieder in die Commiſſion zu wählen. 
Der Antrag Graf d'Hauſſonville wird mit einer Majorität von 47 gegen 
41 Stimmen angenommen. In die Statuten⸗Commiſſion werden gewählt: 
Superintendent Anderſon, Superintendent Bäck, Graf v. Carmer, Land⸗ 
raih v. Götz, Freiherr v. Rotenhahn, Superintendent Przygode und 
Bürgermeiſter Oertel. 92 

Die Verſammlung beſchließt, dieſer Commiſſion ſofort die Vorlage, bes 
treffend die Aufhebung der Exemtion der Gnadenkirche zu Freiſtadt zur 
Vorberathung zu überweiſen. 0 : 2 

Der dritte Antrag, über den zur Abſtimmung geſchritten wird, iſt der des 

Grafen Pückler, die Synode wolle beſchließen, eine Central⸗Commiſſion 
zu bilden, welcher neben Pelitionen und Beſchwerden alle Gegenſtände über⸗ 


wieſen werden mögen; für welche beſondere Commiſſionen zu wählen nicht ein Urtheil über dieſen Gegenſtand abzugeben, er erachte es aber ebenfalls 


beliebt wird. 
Graf d'Hauſſonville beantragt, nachdem die Verſammlung beſchloſſen, 
in die Berathung des Antrages einzutreten, in dieſe Centralcommiſſion 15 


Mitglieder zu wählen. Superintendent Benner empfiehlt die Zahl der Ober⸗Kirchenrath bei ſeinem Organiſationswerk Schwierigkeiten in den Weg 


Commiſſionsmitglieder auf 21 zu normiren. Der Antrag des Grafen. 
d' Hauſſonville wird mit einer Majorität von 51 gegen 39 Stimmen an⸗ 


genommen. In die Central⸗ und Petitions-Commiſſion werden ungsfrage unterbreitet hätte? Nichts Anderes, als daß er einige gute — und 
ewählt: Superintendent Stenger ⸗Trebnitz (mit 56 von 95 abgegebenen vielleicht auch ſchlechte — Rathſchläge erhalten hätte. Redner wünſcht, daß die 


Stimmen), Superintendent Strauß⸗Mühlwitz (55 Stimmen), Superinten⸗ 
dent Flöſſel⸗Quaritz (56 Stimmen), Superintendent Hennicke⸗Sagan 
(56 Stimmen), Paſtor Rambach⸗Gragaſe (54 Stimmen), Graf von 
Puückler ⸗Oberweiſtritz (56 Stimmen), Graf von der Recke⸗Craſch⸗ 
nis (55 St.), v. Itzenplitz⸗Groß⸗Steinersdorf (56 St.), v. Gers⸗ 
dorf⸗Oſtrichen (55 St.), Paſtor Jacobi⸗ Hermsdorf (94 St.), Superinten⸗ 
dent Przygode⸗Leobſchütz (94 St.), Superintendent Punke⸗Wüſtebrieſe 
(94 St.), Militär⸗Oberprediger Richter⸗Breslau (93 St.), Landrath von 
Liebermann⸗Stemau a. O. (94 St.), Rechtsanwalt Dr. Altmann⸗ 
Glogau (95 St.). Um das Stimmenverhältniß in der Synode zu kennzeich⸗ 
nen, ſei exwähnt, daß von den liberalen Candidaten für die Commiſſions⸗ 
Wahl Sanitätsrath Dr. Holze⸗Kattowitz 39, Dr. Websky⸗Waldenburg 37, 
ebenſo Landrath Held 37 und die Superintendenten Benner und Krebs 
je 39 Stimmen erhielten. 

Nunmehr gelangt der Antrag der Herren Meuß, von Röder und 
Stiller, die Trauungsfrage betreffend, zur Verhandlung. e 

Conſiſtorialrath Profeſſor Dr. Meuß begründet denſelben. Der Antrag 
lautet: die vielbeſprochene Trauungsangelegenheit in Erwägung zu en 
Der Ausdruck „vielbeſprochene Angelegenheit“ ſei allerdings ſehr unbeſtimmt 
und allgemein gewählt, weil es ſich darum handle, eine Menge zuſammen⸗ 
haͤngende Punkte in einen Ausdruck zuſammenzufaſſen. Es erſcheine daher 
geboten, dieſe Punkte näher zu bezeichnen. Sie beziehen ſich ſämmtlich auf 
die kirchliche Trauung, in Bezug auf welche mancherlei Neuerungen einge⸗ 
treten ſeien, die viel Streit und große Bedenken veranlaßt haben. ; 

Zuerſt werde an Stelle der bisher in Bezug auf die Trauung Geſchie⸗ 
dener eingeſetzt geweſene Inſtanz eine andere eingeſetzt, der Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
rath, etwas, was mißlich und gefährlich erſcheine. 5 

Sodann habe es der Ober⸗Kirchenrath für nöthig erachtet, das bisher 
üblich geweſene Trauformular zu ändern, die bisherige Zuſammenſprechung 
in Wegfall zu bringen und an deren Stelle die bloße Einſegnung zu ſetzen. 
Gegen dieſe Form ſeien von vielen Seiten die außerſten Bedenken laut ge⸗ 
worden, und wenn auch auf der einen Seite geſagt werde, dieſe Aenderun 
ſei nothwendig, ſo könne andererſeits doch auch nicht geleugnet werden, da 
fie das chriſtliche Gefühl tief verletze. u 8 

Der dritte Punkt ſei die ſeit Decennien vielfach ventilirte, aber nie zum 
Austrag gebrachte Frage über die Trauung Geſchiedener, in Bezug auf 
welche ein Diſſenſus zwiſchen dem bürgerlichen und kirchlichen Rechte beſtand, der 
nicht ganz wengufdefien it, denn es könne nicht ausbleiben, daß Geiſtliche 
ſich in ihrem Gewiſſen beengt fühlen, wenn von ihnen die kirchliche Trau⸗ 
ung gefordert wird, nachdem eine nach ihrer Meinung ſchriftwidrige Schei⸗ 
dung vorangegangen. Auch durch das Civilehegeſetz ſei nach dem wie ſich 
der Ober⸗Kirchenrath durch den Erlaß vom 21. September 1874 über dieſen 
Gegenſtand ausgeſprochen, der Uebelſt and nicht beſeitigt. Wenn nun auch 


verſtändiger und Etwas verſprechender Weiſe vornehmen. 

Redner beantragt, die Angelegenheit zunächſt einer Commiſſion zur Vor⸗ 
berathung zu überweiſen. 

210 Präſident ſtellt dieſen Antrag zur Unterſtützung. Dieſelbe erfolgt 
ausreichend. ö 

Der Staatscommifjarius, Präſ. Wunderlich, glaubt, zunächſt auf vie i 
Motive des Antrages nicht eingehen zu follen, beantragt jedoch, zur Ber 
ſchleunigung der Verhandlungen denſelben der ſoeben gewählten Central⸗ 
Commiſſion zu überweiſen, zumal ein ähnlicher Antrag, wie der vorliegende, 
aus Rothenburg eingegangen ſei, der doch nur der Centralcommiſſion über⸗ 
wieſen werden könne. R 

Superintendent Stiller macht darauf aufmerkſam, daß der Ober⸗Kirchen⸗ 
rath ſelbſt in ſeinem Erlaß das Bedauern ausſpreche, die Provinzial⸗Syno⸗ 
den zuvor nicht hören zu können. Jetzt ſeien dieſelben da und es ſei ihre 
Pflicht, ſich darüber auszuſprechen, wie etwaige Lücken in der Kirchengeſetz⸗ 
gebung auszufüllen ſeien. Es könne ſich ja nur um Vorſchläge handeln, 
über die dann in böherer Inſtanz weiter beſchloſſen werde. 5 

Graf Rittberg erachtet den Antrag für inopportun. Die Synode 
müſſe allein und mit aller Kraft dahin arbeiten, daß der Aus bau der 
kirchlichen Verfaſſung weiter erfolge, man möge darum dem Kirchenregi⸗ 
ment nicht noch neue Schwierigkeiten bereiten. Werde der Eintritt in 
die Berathung beliebt, ſo le ſich der Antrag des Staats⸗Commiſſarius, 
den Antrag der Central⸗Commiſſion zu überweiſen. 

Senior Treblin folgert, daß der Ober⸗Kirchenrath, da er die Trauungs⸗ 
frage den Synoden nicht unterbreitet, dazu ſeine guten Gründe gehabt haben 
müſſe. Wolle die Synode alle die Angelegenheiten, die in dieſer einen Frage 
enthalten ſind, gründlich beſprechen, ſo werde ſie dazu gar nicht die genügende 
Zeit haben. Man möge daher die Sache für diesmal ganz beſeitigen. 

Geh. Juſtizrath Wachler erklärt ſich dafür, für beut in die Materie 
ſelbſt nicht weiter einzugehen, ſondern nur die Commiſſionsfrage zu erledigen 
und die Angelegenheit der Central⸗Commiſſion zu überweiſen. 

Landrath v. Röder hat hiergegen das Bedenken, daß die Central⸗Com⸗ 
mifſion ohne Rückſicht auf dieſe Frage gewählt ſei, da man die Wahl einer 
be ſonderen Commiſſion für diefelbe erwartete. Zur Sache ſelbſt bemerkt er, 
daß die Synode ſich von ihrer Berechtigung nicht ein Titelchen abhanden 
kommen laſſen dürfe. Bedauerlich ſei es, daß der Oberkirchenrath die Synode 
mit materiellen Dingen abſpeiſe und die Gründe nicht mitgetheilt habe, wes⸗ 
halb er die Frage den Synoden nicht vorgelegt. Hätte er dies gethan, ſo 
würde die Synode haben ermeſſen können, ob ſie ſich über die hochwichtige 
Frage ausſchweigen wolle. 5 

Staats⸗Commiſſarius Wunderlich bemerkt, daß er nach § 25 der Geſchäfts⸗ 
ordnung geglaubt habe, die Synode werde zunächſt auf die Materie der Sache 
noch nicht eingehen. Nachdem aber die Aeußerung gefallen, der Oberkirchenrathſpeiſe 
die Synode mit materiellen Dingen ab, jo müſſe er doch zur Sache ſelbſt bemerken, 
daß die Frage vom Ober⸗Kirchenrath den Kreis⸗Synoden vorgelegt worden ſei. Die 
Provinzial⸗Synode ſei nicht competent, für die ganze Monarchie eine Agende zu 
machen, und könne auch nicht beſchließen, daß für Schleſien eine Special⸗ 
Ordnung eingerichtet werde. Wenn der Ober⸗Kirchenrath die Vertreter der 
Gemeinden gehört habe, ſo habe er gethan, was er thun konnte. Dem Um⸗ 
ſtande gegenüber, daß der Synode auch die hochwichtige Geſangbuchsfrage 
55 Vela 155 nicht ſagen, daß ſie nur mit materiellen Dingen zu thun 

abe. eifall. 
d Geb. Rath Schubert und Graf von der Recke⸗Volmerſtein traten 
weiter für den Antrag Meuß und Gen. ein. 

Graf Pork v. Wartenberg beſtreitet der Synode das Recht, auf die 
Sache einzugehen, da dies eine Negative der General⸗Synode involviren 
würde, der allein ein Votum in der Angelegenheit zukomme. 

Prof. Dr. Räbiger meint, daß die Synode doch wohl das Recht babe, 


* 


nicht für opportun, da die Synode gar nicht die Zeit habe, die Frage ihrer 
Wichtigkeit entſprechend zu behandeln. Der Antrag müſſe als ein oppo⸗ 
ſitioneller erſcheinen, und es könne nicht Sache der Synode ſein, dem 


zu legen, es ſei vielmehr ihre Aufgabe, denſelben mit allen Kräften zu un⸗ 
terftügen. Was wäre auch erreicht worden, wenn er der Synode die Trau⸗ 


auch ihm hochwichtige Angelegenheit von der Verſammlung gar nicht 
zum Gegenſtande der Berathung gemacht, alſo auch keiner Commiſſion über⸗ 
wieſen werde. N 
Hierauf wird der Antrag auf Schluß der Discuſſion geſtellt und ange⸗ 
nommen. | 
Der Antragſteller, der noch das Schlußwort erhält, betont zunächſt Herrn 
Prof. Räbiger gegenüber nochmals, daß dem Antrage der Sinn einern 
Oppoſition gegen den Ober⸗Kirchenrath nicht unterliege. Er erkenne die 
ſchwierige Stellung deſſelben in vollem Maße an und wünſche, daß er in 
der Löſung ſeiner großen Aufgabe nicht gehemmt werde. Es ſei ſogar mögs 
lich, daß dem Ober⸗Kirchenrath es erwünſcht erſcheine, das Urtheil der Sy⸗ 
node über die Frage 1 hören, die Competenz derſelben gehe aus 8 65 der 
Kirchen⸗ und Spnoda e bervor. Wenn die zu wählende Commiſſion 
beſchließe, der Synode zu empfehlen, nicht weiter auf die Sache einzugehen, 
ſo werden ſich die Antragſteller beſcheiden. 3 
Bei der nun folgenden Abſtimmung beſchließt die Synode 
12 Gegenſtand einer beſondern Commiſſion von 15 Mitgliedern zu 
übermeijen. 
Die Wahl der Commiſſion foll in der nächſten Sitzung erfolgen. 
Der Präſident bringt demnächſt noch folgende zwei eingegangene Anträge 
zur Kenntniß der Verſammlung: > i 
1) Die Provinzial⸗Synode von Schleſien wolle beſchließen, der inneren 
Miſſion in ihren jedesmaligen Berathungen einen entſprechenden Raum 
u gewähren, insbeſondere über die Arbeiten derſelben in unſerer Provinz 
Berſchterſtattun zuzulaſſen. x 
Weikert, v. Gersdorff, Rolffs, Baron v. See ene 
Aumann, Stenger, Gamper und Meisner. 
2) Die Provinzial⸗Synode wolle im Anſchluß an die Petition des Ge⸗ 
meinde⸗Kirchenraths zu Unſeren lieden Frauen in Liegnitz beſchließen: 
bei dem Kirchenregiment dahin zu wirken, daß die Gemeinden in den 
Kreis⸗ und Prozinzial⸗Synoden eine numeriſch ſtärkere, ibrer Größe und 
Bedeutung entſprechende Vertretung finden und daß die 88 50 Nr. 3 und 
61 der Kirchengemeinde⸗ und Synodal⸗Ordnung demgemäß abgeändert 


werden. 
ab Treblin. Dickhut. Oertel. Wachler. 
Hiermit wurde gegen 2 Uhr die Sitzung geſchloſſen. 


Breslau, 26. Januar. Ta gesbericht.] 


* [Von den neuen Vorlagen] für die Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten, Donnerstag den 28. Januar, erwähnen wir folgende: 
1) Antrag des Magiſtrats auf Verſtärkung der Titel II. I. und 


\ 


m 


HH, 


ER: (Almoſen⸗unterſtützung und Bekleidung) der Verwaltung der Haupt⸗ 
Armen⸗Kaſſe um zufammen 5000 Thlr. — Die betreffende Commiſſion 

empfiehlt die Genehmigung des Antrages. 

2) Antrag auf Mobdification des § 7 des Stadt⸗Leihamts⸗Regle⸗ 
ments vom 23. April 1837. Daß nämlich die Zinſen nur nach 
ganzen Monaten berechnet werden ſollen. Die betr. Commiſſionen 
empfehlen die Genehmigung. 

) Antrag auf Gewährung von Gehalts: Zulagen an die Bank⸗ 

Beamten Krauſe, Vetter, Fechner, Otto und 4 Bank⸗Kaſſendiener. — 

Die betr. Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

„ Antrag auf Penſionirung des Bureau-Affiftenten Geiſer mit 

jährlich 300 Thlr. Die betr. Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

5) Antrag auf Penſionirung des Raths⸗Secretär Kärger und 

Steuer⸗Kaſſen⸗Aſſiſtenten Wiesner, erſterer mit jährlich 600 Thaler 

und einer einmalizen Unterſtützung von 200 Thlr., letzterer mit jähr⸗ 

lich 500 Thlr. Penfion. Die betreffende Commiſſion empfiehlt die 

Genehmigung. 

6) Antrag auf Ablöſung eines auf dem Hoſpital⸗Stiftsgute Herrn⸗ 
protſch für das St. Johannes⸗Hoſpital haftenden wiederkäuflichen 
Zinſes. — Die betr. Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

7) Antrag auf Ablöfung der auf dem Hoſpital⸗Stiftsgute für die 
Hoſpitäler Bernhardin und zum heiligen Geiſt haftenden Silber⸗ und 
laaler Zinſe — Die betreffende Commiſſion befürwortet die Bewil⸗ 
gung. 

8) Antrag auf den Maſſivbau der bisher aus Holz beſtandenen, 
in der Dorfſtraße zu Riemberg gelegenen Brücke, Nr. 22 des Brücken⸗ 
Kataſters. — Die betr. Commiſſion befürwortet die Bewilligung. 

4 [Städtifhe Bank zu Breslau.] Der Verwaltungsbericht 
der Städtiſchen Bank pro 1874 (vol. Inſeraten⸗Theil) ergiebt die ef 
freuliche Thalſache, daß motz der ungünstigen Zeitverhältniſſe und der 
ſchwierigen Geſchäftslage eine Verzinſung des Anlage⸗Capitals mit 
I pCt. (gegen 9 ¼ pCt. im Vorjahre) als Gefammtergebniß zu 
verzeichnen iſt. Die Verluſte im Disconto-Geſchäft betrugen nur 
5031 Thlr., von welcher Summe übrigens noch Zahlungen aus den 
im gerichtlichen Verfahren befindlichen Maſſen zu erwarten ſind. — 
Die Einnahmen ergaben einen Ueberſchuß von 105,121 Thlr. Hier⸗ 
von kommen 14,890 Thlr. auf Verwaltungskoſten und Abſchreibung 
zweifelhafter Forderungen, ſomit beträgt, der Gewinn 90,231 Thlr. 
Davon fallen 904 Thlr. auf Tantiemen, 17,866 Thlr. werden zum 
Reſerve⸗Fonds geſchlagen (der auf die Höhe von 198,021 Thlr. ge⸗ 
bracht if) und bleiben ſomit 71,460 Thlr. an die Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe 
abzuliefern. 

A + [dur Marktſtandsgeld⸗Erhebun 9 0 Von Seiten der 
on ſowohl als auch von Seiten des diefen agiſtrats wurde im 
uli vorigen Jahres vom Polizei⸗Präſidenten Freiherrn von Uslar⸗ 
leichen ein Gutachten über die damals projectirte Marktſtandsſteuer ein⸗ 
efordert, ob dieſelbe zweckmäßig und gerechtfertigt ſei oder nicht. Der Herr 
olizeipräſident hat ſich dem Vernehmen nach aufs Entſchiedenſte gegen die 

Einrichtung dieſer Steuer ausgeſprochen; obgleich er zugeben mußte, daß 

durch die Einführung derſelben eine geregeltere polizeiliche Controle über die 
erkäufer durch die vorſchriftsmäßige reihenweiſe Ordnung ihrer Verlaufs: 
ellen erzielt werden würde. In dem abgegebenen Gutachten hat der ge⸗ 

nannte Sachverſtändige namentlich hervorgehoben, daß es nicht außer Acht 
zu laſſen ſei, daß die Einführung der Standgelder der gefährlichen Zeitrich⸗ 
tung, ftatt der wirklich freien Concurrenz Monopolpreiſe zu ſchaffen, großen 

Polſchu leiſten wird. — In ſeiner weiteren Ausführung weiſt der Herr 
el Jei⸗Präſident darauf hin, daß die großen Händler der zweiten Hand 

die 75 „Son jetzt den Marktverkehr mehr als wünſchenswerth beherrſchen, und 

und ind ihre Vermögenslage bemüht und im Stande ſein werden, direct 
durch fo u. möglichſt große Räumlichkeiten für ſich zu erwerben, um da⸗ 

Hei ohl die Producenten als auch die kleineren Händler, welche mit 
zmeren Profiten verlieb zu nehmen pflegen, noch mehr als jetzt vom 

eee e e die er eng des Wagen e 

die verkehrsgeſchäl liche Wohlfahrt gefährdet erscheint B 0 

* Droſchken⸗Fahrtaxe.] Es wird beabſichtigt, nächſtens 
eine neue und zweckmäßigere Fahrtaxe für Droſchken feſtzuſtellen und 
zu publiciren. Die neue Fahrtaxe wird gleichmäßig den Intereſſen der 
Paſſagiere als der Fuhrwerksbeſitzer Rechnung tragen. — Die neue 


ahrtaxe ſtellt zwei Fahrbezirke, a) den inneren und b) den äußeren], 


— feſt. 


— a) Der innere Fahrbezirk wird begrenzt durch die Ber⸗ 
Üiner, Ohlauer, Hundöfelder, Trebniger und Oswitzer Steuerbarrieren, 
urch die Eiſenbahn-Unterführung in der Langengaſſe, durch das 
Grundſtück des Seiffert in der Kurzen Gaſſe, durch den Striegauer 
Platz in der Berliner Straße, durch die Eiſenbahn⸗Unterführung (vor 
der Bergstraße) in der Märtiihen Straße, durch die Eiſenbahn⸗Unter⸗ 
führung in der Gräbſchener Chauſſee, durch die Eiſenbahn⸗Unterfüh⸗ 
rung in der Stebenhufener-Straße, durch das Grundſtück Nr. 12 a. 
in der Gabitzſtraße, durch die Vlctoriaſtraße in der Hoͤſchen⸗ und 
Kleinburger⸗Straße, durch die Brunnenſtraße in der Neudorfer⸗ und 
Bohrauerſtraße, durch das Grundſtück Nr. 14 in der Hubenſtraße, 
durch das Waſſerhebewerk am Weidendamm, durch das Grundſtück 
Nr. 15 a. und durch die Fürſtenſtraße in der Scheitnigerſtraße; — 
innerhalb dieſes engeren Bezirks wird für 1 Perſon = 50 Pfennige, 
für 2 Perſonen 60 Pf., für 3 Perſonen 80 Pf. und für 4 Perſonen 
1 Mark gezahlt. — b) Der weitere (äußere) Fahrbezirk geht bis zu 
den Grenzmarken der Stadt, und bis an die Paß- reſp. Fürſtenbrücke. 
In dieſem weiteren Bezirk koſtet die Fahrt für 1 Perſon 70 Pf., für 
4 Perfonen 80 Pf., für 3 Perſonen 1 Mark, für 4 Perſonen 1 Mark 
0 Pf. — Aus dem weiteren in den engeren, durch dieſen hindurch 
son in den weiteren Fahrbezirk wird für 1 Perſon 1 Mark, für 
Perſonen 1 Mark 10 Pf., für 3 Perſonen 1 Mark 30 Pf., für 
Perſonen 1 Mark 50 Pf. gezahlt. — Nach Alt⸗Scheitnig (incl. 
De) oder nach dem zoologiihen Garten und umgekehrt wird für 
4 Perſon 1 Mark, für 2 Perſonen 1 Mark 10 Pf., für 3 Perſonen 
| 8 30 Pf., für 4 Perſonen 1 Mark 50 Pf. gezahlt. — Zwiſchen 
> cheltnig und dem zoologiſchen Garten 50 Pf., 60 Pf. 80 Pf. und 
8 — Zwiſchen 10% Uhr Abends bis 12 Uhr Nachts erhöht 
it d er Fahrpreis um die Hälfte, von 12 Uhr bis zur Auffahrtszeit 
wii Nee des Fahrpreiſes zu entrichten. — Bei Zeitfahrten 
lich 1 Mark 50 Pf., für 3 Perſonen 1 Mark 75 Pf., für 4 Per⸗ 
2 2 ra Für jede Viertelftunde mehr 30 115 bei 3 Perſonen 
40 Pf., bei 4 Perſonen 50 Pf. Zeitfahren gellen nur für den 
engeren und weiteren Fahrbezirk (nicht darüber hinaus!) und können 
nur zur Nachtzeit abgelehnt werden. — Ferner koſtet eine Fahrt nach 
Kleinburg: 1 M., 1 M. 25 Pf., 1 M. 50 Pf., 1 M. 75 Pf.; nach Roſen⸗ 
thal 1 M., 1 M. 25 Pf., 1 M. 50 Pf., 1 M. 75 Pf.; — nach 
Pöpelwitz und Morgenau ganz dieſelben Fahrpreiſe; nach Zed⸗ 
liz: 1 M. 50 Pf., 1 M. 80 Pf., 2 M. 10 Pf., 2 M. 40 Pf.; 
nach Gräbſchen Girchner's Brauerei): 1 M., IM. 25 Pf., 1 M. 
50 Pf., 1 M. 75 Pf.; nach Gräbſchen (Kirchhof): 1 M. 50 Pf., 
1 M. 80 Pf., 2 M. 10 Pf., 2 M. 40 Pf.; nach Lilienthal: 
2 M. 25 Pf., 2 M. 50 Pf., 2 M. 75 Pf., 3 M.; nach Oswitz 
(Dorf): 2 M. 25 Pf., 2 M. 50 Pf., 2 M. 75 Pf., 3 M.; nach 
der Schwedenſchanze: 2 M. 50 Pf., 3 M., 3 M. 50 Pf., 4 M. 
Nachtfahrten können hier abgelehnt werden, wenn nicht, ſo iſt von 
10 Uhr Abends ab der doppelte Preis und für die Rückfahrt des 
Wagens der halbe Fahrpreis für eine Perſon zu entrichten. — Ge: 
pädbeförberung: 1) Hutſchachteln, Stöde, Schirme, Reiſetaſchen, 


oder 2 Perſonen ganz gleicher Fahrpreis entrichtet, näm⸗ N 
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Handtaſchen, Heine Packete ꝛc. unter einem Geſammtgewicht von Saga ve, im Gafthofe „zum goldenen Schwert“ hierſelbſt abgehaltenen e 


10 Kilogr. werden frei befördert. Für Gepäck in Gewicht von 10— 
25 Kilogr. werden 30 Pf., von 25—50 Kilogr. 50 Pf., von 50 — 
100 Kilogr. 1 Mark bezahlt. Gepäck über 100 Kilogr. darf abge⸗ 
lehnt werden, wenn nicht, ſo wird für weitere 50 Kilogr. 50 Pf. 
bezahlt. Der Preis iſt hier bei Tag und Nacht gleich. 

„ „ [Ein Denkmal für Letzner.] Aus Männern, welche 
unſerem unvergeßlichen Paſtor Letzner nahe geſtanden haben; iſt ein 
Comite zuſammengetreten zu dem Endzwecke: dem Manne, der durch 
ein Menſchenleben hindurch ſich für das Beſte der Mitwelt geopfert 
hat, ein würdiges Denkmal zu ſtiften, zum Zeichen, daß die Mit⸗ 
welt ſo große Liebe auch anerkannt hat. „Nun bleibet aber Glaube, 
Hoffnung, Liebe, dieſe drei, aber die Liebe iſt die größte unter ihnen“ 
ſo hoͤrten wir ihn oft die Worte des Apoſtels begeiſtert verkünden, 
aber noch weit öfterer, wir koͤnnen mit gutem Gewiſſen ſagen: zahl⸗ 
los — hat er dieſen herrlichen Ausſpruch des größten Apoſtels durch 
die That bekräftigt. Verdient fo große Liebe, die ſich eben fo gegen 
den Nothleidenden, Gramerſüllten als im Wirken für das Gemein⸗ 
nützige, Gute unerſchöpflich, unermüdlich erwies, verdient ſo große 
Liebe nicht unſere dankbare Anerkennung? — Ja, gewiß, ſie wird 
anerkannt werden, die Sammelſtätten (Ring, Goldener Becher bei 
Stadtrath Grund, und Roſenthalerſtraße Nr. 14 bei Director Bueh) 
werden davon zeugen! 

[Wohlthätigkeits-Concert.] Am Sonntag wohnten wir 
der von dem Domorganiſten Herrn Greulich im Muſikſaale der 
Univerſität unter zahlreicher Betheiligung eines diſtinguirten Publikums 
veranſtalteten Soirée bei. Sie war nach Programm und Ausfüh⸗ 
rung den unterhaltendſten ihrer Art beizuzählen und ſo bedauerten wir 
um fo mehr, inmitten des Concerts anderen Referentenpflichten genü- 
gen zu müſſen, weshalb wir über die zweite Hälfte nur auf Grund 
ſachverſtändiger Mittheilungen, unterſtützt durch das Anhören einer 
Probe berichten können. 
Geſangsvorträge der Comteſſe Euphemia Balleſtrem. Ihr weicher. 
ausgiebiger Sopran von nobler Klangfarbe iſt iu guter Schule erzogen 
worden und mit ihm zugleich der muſtkaliſche Geſchmack, deſſen Fein: 
ſinnigkeit die Zuſammenſtellung ihres Repertoirs bewies. Sie fang 
„Elſas Traum“ von Wagner und zwei Compoſitionen von Brahms 
und Rob. Franz, in denen „geſchöpft iſt aus tiefer Bruſt des Liedes 
Flammenborn,“ („Liebestreu“ und „Willkommen mein Wald“). Bei 
der Geſundheit und Friſche des Ausdrucks kam ſtets an richtiger Stelle 
das Gefühl zum Wort, wie denn überhaupt ein geweckles muſikali⸗ 
ſches Verſtändniß für die Aufgabe durchweg vortheilhaft auffiel. Sie 
hatte auch mit dem prickelnden L'estasi-Walzer pour la bonne 
bouche geſorgt und endigte dieſe recht gewandt geſungene Bravour⸗ 
nummer, wie jene Lieder unter den lebhafteſten Acelamationen des 
Publikums. Die Herren Greulich, Tarnke, Valenta und 
Dr. Grospietſch vereinigten ſich zu einer ſorgfältigen Wiedergabe 
des Mozart'ſchen Quartetts (G-moll), deſſen bedeutſameren 
Clavierpart Herr Greulich äußerſt ſauber und ſtilgemäß behandelte, 
wie derſelbe auch ferner in zwei wirkſamen Präludien eigener 
und Broſig'ſcher Arbeit ſeinen Ruf als Organiſt rechtfertigte. 
Während der von uns noch gehörte Vortrag eines David'ſchen 
Scherzo's durch Herrn Concertmeiſter Tarnke weder in Be⸗ 
zug auf techniſchen Schliff, noch insbeſondere auf Reinheit zu 
bemängeln war, ſoll unter der ſpäter geſteigerten Temperatur die In⸗ 
tonation in den Variationen aus dem D-moll-Quartett von Schubert 
einigermaßen gelitten haben. Doch fanden auch dieſe, wie zwei Cello⸗ 
piecen, eine Hymne und Bach'ſche Sarabande, durch deren ebenſo 
correcte, wie geſchmackvolle Ausführung Herr Dr. Grospietſch feinem 
Dilettantismus alle Ehre machte, ungetheilte Anſprache. Der gute 
Kaps'ſche Concertflügel war aus dem Depot von J. Grospietſch. 8. 

+ [Orden.] Dem Kaufmann und Stadtverordneten Herrn Siegismund 
Flatau iſt von Sr. Majeſtät dem Könige die Erlaubniß zur Anlegung des 
ihm verliehenen Ritterkreuzes 2. Klaſſe des herzoglich ſächſiſchen Erneſtini⸗ 
elt e e ſowie des fürſtlich Reußſchen Ehrenkreuzes 2. Klaſſe er⸗ 

1 orden. f 
+ [Selbjtmord. — Unglücksfall mit tödtlichem NAusgange.] 
Der Rekrut Schönborn machte vorgeſtern in einem Anfalle von Schwer: 
muth ſeinem Leben dadurch ein Ende, daß er ſich in den Oderſtrom ſtürzte, 
wo er — ehe Hülfe herbeigeſchafft werden konnte — unterging und ertrank. 
Bei dem gegenwärtigen Hochwaſſer iſt es bis jetzt noch nicht möglich geweſen 
ſeinen Leichnam aufzufinden. Am 5. d. M. gerieth auf dem Dominium 
Nux, Kreis Trebnitz, der bei der Dreſchmaſchine beſchäftigte Hofeknecht Joſef 
Schmidt in das Räderwerk des Getriebes, bei welcher Gelegenheit der Un⸗ 
lückliche ſehr bedeutende Quetſchungen und Verletzungen an verſchiedenen 

heilen des Körpers erlitt, in Folge deſſen derſelbe nach der Krankenanſtakt 
des Barmherzigen Brüderkloſters geſchafft wurde. Trotz der ſorgſamſten 
Pease iſt der Bedauernswerthe geſtern unter unſäglichen Schmerzen 
er . 

+ [Polizeiliches.] In der Familie eines auf der Vorwerksſtraße 
wohnhaften Mobelltiihlers verkehrte ſeit dem Monat November ein Lehrer, 
welcher früher in Berlin angeſtellt, ſich hier mit Ertheilung von Muſikunter⸗ 
richt ernährte. Zwiſchen ihm und der Tochter des Tiſchlers entſpann ſich ein 
Liebesverhältniß, welchen Umſtand der Nichtswürdige zur Ausführung eines 
Diebſtabls benutzte. Am vorgeſtrigen Tage begleitete er die Mutter bis auf 
den Wochenmarkt des Ringes, wo dieſelbe Einkäufe zu machen hatte. Unter 
dem Vorwande, eine Muſikſtunde geben zu müſſen, verließ er die Tiſchler⸗ 
frau, ſtatt, deſſen aber eilte er in die Wohnung derſelben, wo nur eine 
15 Jahr alte Tochter anweſend war. Dieſe ſchickte er nach Cigarren zum 
nächſten Kaufmannsladen. In der Zwiſchenzeit räumte er den Kleiderſchrank 
aus, bekleidete ſich mit dem Sonntagsanzuge des Tiſchlers, der aus Ueber⸗ 
zieher, Rock, Weſte, Beinkleider, im Werthe von 80 M. beſtand, worauf der freche 
Dieb dien Flucht ergriff. Dem zurückkehrenden Mädchen, dem er auf der 
Treppe begegnete, nahm er in der Geſchwindigkeit die Cigarren ab. Erſt 
ſpäter klärte ſich der Diebſtahl auf. Die ſofort angeſtellten Neherchen haben 
ergeben, daß der Dieb wieder nach Berlin zurückgereiſt iſt. — Einem Arzte 
ſind aus verſchloſſenem Entree zwei blaue Winterüberzieher, in deren einem 
ein Taſchentuch mit den Buchſtaben „J. R.“ ſteckte, geſtohlen worden. — 
Ebenſo wurde im Tanzſgale „zum ruſſiſchen Kaiſer“ einem Fleiſchergeſellen 
ein blauer Düffelüberzieher, in dem ein weißes Taſchentuch mit den Buch⸗ 
taben „M. D.“ enthalten war; und aus der Garderobe des Seiffertſchen 

anzlokals auf der Kurzegaſſe ein blauer Düffelüberzieher entwendet. 

uu [Roſenthal.] 15 den in der Carnevalszeit ſtets wiederkehrenden 
Maskenbällen gehört auch der in Roſenthal bei Breslau, welcher in dieſem 
ahre am Donnerstag den 28. d. M. ſtattfindet. Wenn auch unter dem 
itel „maskirt und unmaskirt“ angekündigt, fo iſt er trotzdem emer von den 
wenigen, wo die Maske bisher die Oberhand behielt und Harlekin das 
Scepter führt. Maskenaufzüge und Scherze füllen die Pauſen aus und 
tragen nicht wenig zur allgemeinen Heiterkeit bei, während der coulante 
R Be ae ſich die körperliche Pflege in gewohnter Weiſe ange: 
egen fein läßt. 

5 Werichti ung.] In der 
ſoll es in dem Bericht über das | 
Strophe des Liedes heißts „Vor dem heißt's: „„Kniee beugt! 
keiner leugt! 2 Ä 

65 Grünberg, 25. Jan. [Eichmann Forſtmannſches Etabliſſe⸗ 
ment.] In der geſtrigen Verſammlung der Gläubiger des Forſtmann⸗ 
Eichmannſchen Etabliſſements ging man gern auf die Accord⸗Vorſchläge der 
Beſitzer ein, die 75 % zahlbar innerhalb 12 Monate, die erſten 20 , nach 
wei Monaten boten. Die Hauptgläubiger, die Verwandten der Beſitzer aus 

lberfeld, werden ſich mit 60 % ihrer Forderungen begnügen. Aus der 
Mitte der Gläubiger wurde in den Herren Lascau und Paulig von hier ein 
Curatorium r ee i de auch die Zuſtimmung einiger abweſender Gläubiger 
zu erwarten iſt, ſo iſt der Fortbetrieb der Fabrik geſichert und ſo die aus⸗ 
geſprochene Hoffnung erfüllt. 

cp Hirſchberg, 25. Jan. [Wahl eines altkatholiſchen Pfar⸗ 
becds 8 re el 4 der hieſigen alttahelcen Gemeinde 
wurde geſtern in einer unter Leitung ihres Vorſtehers Herrn Polizeiſecretär 


eutigen Morgennummer dieſer Zeitung 
urnfeſt und zwar in der angeführten 
nicht: 


Den Mittelpunkt des Intereſſes bildeten die 
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meindeverſammlung von den erſchienenen 40 ſelbſtſtändigen Mitgliedern der 
Gemeinde einſtimmig Herr Pfarrer Harnau aus Bonn zum Seelſorger der 
Gemeinde gewählt, wobei feſtgeſtellt wurde, daß derſelbe an Gehalt von der 
hieſigen Gemeinde 400 Thlr. (200 Thlr. aus Gemeinde⸗ und 200 Thlr. aus 2. 
Staatsmitteln) und für die Seelſorge in Gottesberg 200 Thlr. erhalte. Ig 
Anſchluß hieran trat die Verſammlung einſtimmig der Prepofition bei, 8 
den zuſtändigen Behörden den Anirag zu ſtellen, in Hirſchberg eine altkatho⸗ 
liſche Pfarrei, welche die Ortſchaften der Kreiſe Hirſchberg, Lauban, Löwen⸗ 
berg, Schönau, Bolkenhain, Waldenburg und Landeshut umfaßt, mit der 
Maßgabe, daß Hirſchberg als Sitz der Pfarrei betrachtet wird, zu errichten. 
Der vom Vorſteher erſtattete Jahresbericht pro 1874 wies nach, daß am 
Schluſſe des Jahres 1873 die Gemeinde 51 ſelbſtſtändige Mitglieder mit 103 
Seelen zählte, während am Schluſſe des Jahres 1874 89 ſelbſtſtändige Mit⸗ 
glieder mit 184 Seelen zur Gemeinde gehörten. — Der in unſerer Stadt 5 
domicilirende Ueberſetzer der Gedichte Petrarcas und Dante's göttlicher Co⸗ 0 
mödie, Wilh. Krigar, erhielt in dieſen Tagen durch den hieſigen Magiſtrat 
ein Anerkennungs⸗ und Dankſchreiben des Syndicats zu Padua für die 
Ueberſetzung des Petrarca und die Ueberſendung derſelben zur dortigen 
Stadtbibliothek. Ein ähnliches Schreiben hatte der Director des Paduger 
Muſeums (Stadibibliothet) dem „berühmten Ueberſetzer des Petrarca und R 
Dante“ bereits einige Tage vorher durch den hieſigen Magiſtrat überſandt. Re 
0 e Anerkennung ſeitens der Uniderſität zu Padua fand Herr Krigar \ 
on früher. a 


Z Landeshut, 24. Januar. [Conſum⸗Verein.] Geſtern Abend fand 
im Saale des Gaſthofs zu den drei Kronen eine General⸗Verſammlung des 65 
biefigen neu gegründeten Conſum⸗Vereins ſtatt, welche ſehr zahlreich beſucht 2 
war und durch bedeutenden Zuwachs den Beweis lieferte, daß der Verein Er 
einem wirklichen Bedürfniſſe entſpricht. Der Tagesordnung gemäß wurden 
99 8 70 die Statuten und die Legitimationskarten vertheilt, die für den 65 
erein engagirten Lieferanten und die von letzteren dem Vereine 5 
gebotenen Vortheile bekannt gemacht, worauf die Einſchreibung der erſchiene⸗ hir 
nen Neu⸗Eintretenden ſtattfand. Demnächſt wurde zur Neuwahl eines aus: 1 
tretenden Vorſtands⸗Mitgliedes und der Wahl des Aufſichts⸗Rathes (von 
7 Perſonen) geſchritten. — Zuvörderſt und bis der Verein noch zahlreicher 
wird, iſt für Specerei⸗ wie für Back⸗ und Fleiſchwaaren nur je ein Lie⸗ 
ferant angenommen werden. Nach der geſtern zu Tage getretenen lebhaft 
ewordenen e werden jene Lieferanten vielleicht nicht lange im 
tande ſein, dem Bedürfniſſe zu genügen, andererſeits wird auch der Be⸗ 
quemlichkeit der Mitglieder insofern Rechnung getragen werden müſſen, daß 
dieſelben ſowohl in der Ober⸗, als auch in der Niederſtadt Vereins⸗Gelegen⸗ 
heit zur Waaren⸗Entnahme finden. Von Seiten der 1 ſind dem 
Berein — zur vielſeitigen Verwunderung — 10 Procent Dividende gewährt. 
Denſelben Rabatt gewährt der Bäcker, welcher die 10Pfennigſemmel im 
Gewicht von 200 Gramm und das hausbackene Kernbrot zu 4 Pfund für 2 
52 Pfennige liefert. Die Preiſe des Fleiſchlieferanten ſind für das 4 


FEE 


Pfund Rindfleiſch 40, Schweinefleiſch 55, Schöpſenfleiſch 45, Kalbfleiſch 30 2 
Pfennige ꝛc. jedoch ohne Rabatt, alſo lediglich ermäßigter Einkaufspreis bis Re 
auf Weiteres. 1 

Geſetzgebung, Verwaltung und Nehtspfleg, 


Breslau, 26. Jan. [Schwurgericht: Die Mörder 
Tietze und Bartnick.] Die Geſchworenen ſprachen mit 7 gegen r 
5 Stimmen „Schuldig“ gegen Tietze und Bartnick, dagegen „Nicht⸗ 
ſchuldig“ gegen die vereh. Bartnick. Der Gerichtshof mußte in dieſem 
Falle die Schuldfrage der erſten Beiden entſcheiden. Auch er ſprach en 
Tietze und Bartnick des Mordes und Raubes ſchuldig. Herr 2 
Staats-Anwalt beantragte gegen jeden der Beiden Verurtheilung zum 1901 
Tode und zu zehnjährigem Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte, ſowie Zuläſſigkeit der Polizel⸗Aufſicht, dagegen Freiſprechung der 1 
verehelichten Bartnick. Dieſem Antrage trat der Gerichtshof durchweg 
bei. Den Inhalt der ſpannenden Verhandlung bringen wir morgen. 1 


Vreslau, 25. Januar. [Criminaldeputation. Die Verhand⸗ 
lungen gegen die Führer der Socialdemokraten.] Die erſte Anklage gegen 
Reinders, Peter und Friedrich, wegen Uebertretung der 5 8 und 16 
des Vereinsgeſetzes dadurch, daß fie Ordner, Leiter 2c. eines politiſchen Ver⸗ 
eins geweſen, der mit andern gleichartigen in Verbindung geſtanden, und 
egen dieſe 3 und noch 4 Geuoſſen wegen Fortſetzung der vorläufig geſchloſſenen 
bieſtgen Mitgliedſchaft deslallgemeinen deutſchen Arbeiter⸗Vereins, endete, wie 
mitgetheilt, mit Verurtheilung der 3 erſtgenannten wegen des eriten 
Punktes der Anklage und definitiver Schließung des Vereins, ſowie 5 
mit Freiſprechung aller Angeklagten wegen der zweiten Beſchuldigung. 

Die Angeklagten waren ſämmtlich erſchienen und ließen ſich rk, durch 
Reinders, der eine zweiſtündige Rede hielt, vertheidigen. Die Begrün⸗ 

dung des erſten Punktes der Anklage ſeitens des erſten Staatsanwaltes, 

Herrn v. Roſenberg, wich von den früheren gleichartigen Fällen wenig 

ab. Was dagegen die neue Anklage bezüglich der Fortſetzung⸗ des geſchloſſe⸗ 

nen Vereins betrifft, fo führte er namentlich folgendes aus: N 

Am 21. Auguſt 1874 ſei er vorläufig polizeilich geſchloſſen und dies durch N 
Beſchluß des Gerichts vom 14. September beſtätigt worden. Dennoch habe f 
er in der bisherigen Weiſe fortbeſtanden und habe namentlich fortlaufend 
alle Montage eine Vereinsverſammlung unter dem erborgten Namen einer 1 
allgemeinen Volksverſammlung abgehalten. Nach der Inſtruction Tölke!s, er 
von der man ein gedrucktes Exemplar bei Reinders gefunden, giebt's drei 
Arten der Vereins verſammlungen, geſchloſſene und öffentliche Mitglieder⸗ 
verſammlungen und allgemeine Volksverſammlungen. Letztere Art, die alle 
Mitglieder kannten, ſei gewählt worden. Die Verſammlungen hätten mit 
den früheren genau übereingejtimmt. Dieſelbe Zeit, daſſelbe Lokal, dieſelbe N 
Geſchäftsordnung, regelmäßig daſſelbe Bureau. Es ſeien ferner die« 
ſelben Reden gehalten worden. Der Agitator Klein, der auf Koſten 45 
der Kaſſe des Vereins hergekommen, habe Vorträge gehalten. Regel⸗ 5 
mäßig habe Reinders die Verſammlungen berufen, und ſei ein? 
mal ein Strohmann vorgeſchoben worden, fo könne dies nicht fin 
ſchen. Die Summe aller dieſer Indicien laſſe nicht zweifelhaft, daß der 
geſchloſſene Verein fortgeſetzt worden. — Der Herr Staats⸗Anwalt hatte | 
gegen Reinders 3 Monate, gegen Fiſcher 6 Wochen Gefängniß, gegen : 
die übrigen 30, 20 und reſp. 10 Thlr. Geldbuße beantragt. Der Gerichts⸗ 

of hielt die letztere Anklage namentlich deshalb nicht für erwieſen, weil eine 
Zeitlang, etwa 6 Wochen, keine Verſammlungen conſtatirt ſeien, und ſich 
deshalb ohne directen Beweis nicht annehmen laſſe, daß die ſpäteren Volks⸗ 
Verſammlungen Vereinsverſammlungen geweſen ſeien. N 

Die zweite, den Allgem. Tiſchler⸗Verein betreffende Verhandlung hatte 0 
gleichfalls Vergehen gegen die §8 und 16 des Vereinsgeſetzes zum Gegenſtande, 
und endete mit Freiſprechung. Reinders gah zuin dieſen Vereinsverſammlungen. 
politiſche Reden gehalten zu haben, beſtritt aber Leiter derſelben geweſen zu ſein, 
da er demſelben überhaupt nie angehört habe. Nur die Liebe zur Sache habe ihn 
veranlaßt ſeine politiſchen Anſchauungen auch hier, wie überall, wo er zum Worte 
le Geltung zu bringen. Es komme aber nicht darauf an, ob Jemand in den 
Vereinsberſammlungen von Politik ſpreche, ſondern ob dies der Zweck des Vereins 
ſei. Letzteres müſſe beim Mangel anderer Beweismittel nach den Statuten 
beurtheilt werden, die 3 lediglich gewerbliche Intereſſen als die des J 
Vereins bezeichnen. — Wenn man ihn als Leiter des Vereins bezeichnen 
wolle, weil er ſich lebhaft für das Gedeihen deffelben intereſſirt habe, ſo könne 
man ihn, der ſich für die Nee ber Lin J ebenfalls lebhaft in⸗ 
tereſſire, mit demſelben Fug Leiter der Stadt Breslau nennen. 5 

Der Staatsanwalt hatte 3 ihn 14 Tage Gefängniß, gegen Fiſcher 
und Florian je 20 Thlr. Geldbuße beantragt. a 15 

Die Freiſprechung erfolgte, weil der Gerichtshof nach Inhalt des Verein⸗ 
ane denſelben nicht als politiſchen Verein im Sinne des Geſetzes anſehen 7 
oͤnne. A 


Handel, Induſtrie 2c. Be 
2 Breslau, 26. Januar. [Von der Boͤrſe.] Bei herabgeſetzten 
Courſen war das Geſchäft ziemlich belebt. In der zweiten Hälfte der Börſe 
befeſtigte ſich die Stimmung nach dem Bekanntwerden der Herabſetzung des 
preußiſchen Bank⸗Disconto. Creditactien 401 — 402 bez., Franzoſen 533 bez., ai 
Lombarden 231— 231, 50 bez., Rumänen 32, 85—33, 25 bez. u. Br. Bahnen 
feſter. Oberſchleſiſche 141, 50—142, 25. Laurabütte 124—124, 75 bez. 


Breslau, 26. Januar. [Amtlicher roducten⸗Börſen⸗Bexicht.] 
Kleeſaat, rothe Jet ordinäre 39—42 5 mittle 44—46 Mart, feine 
4850 Mark, hochfeine 51—53,50 Mark pr. 50 Kilogr. Kleeſaat, weiße 
unverändert, 4 7 1 7. 50 Dart, mittle 51—57 Mark, feine 6265 Mark, 

eine 68—72 Mark pr. ilogr. f 
bac oggen (pr. 1000 Kilogr.) geſchäſtslos, get. — Ctr., pr. Januar 157,50 1 


* 


Mark Gp. Januar⸗Februar —, Februar⸗März —, März April —, April: 
Mai 148,50 Ma A Mai 1 5 mi⸗Juli — 
Weizen (pr. 1000 Kilogr. ‚get. — — Elr., pr. Januar 188 Mark Br., 
Ypril:Mai 180 Mark Gd., Mai⸗Juni —. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. Januar 174 Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) 5 — — Ür., pr. Januar 166 Mark Br., 
pr. April⸗Mai 167,50 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 
ps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. Januar 252 Mark Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) matt, gel. — — Ctr., loco 53,50 Mark Br., 
pr. Januar 52,50 Mark Br., Januar⸗Februar 52,50 Mark Br., Februar⸗März 
—, März⸗April — —, April⸗Mai 54 Mark Br., Mai⸗Juni 55 Mark Br., 
September⸗October 58,50 Mark Br. 5 
Spiritus (pr 100 Liter & 100 %) feſt, gek. 10,000 Liter, loco 53,40 
Mark Br., 52,40 Mark Gd., pr. Januar 54,10—20 Mark bezahlt und Gd., 
anuar⸗Februar 54,10—20 Mark bezahlt und Gd., April⸗Mai 55,30 Mark 
r., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt —. 
Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 % 48,92 Mark Br. 48 Gd. 
Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Berlin, 25. Jan. [Von der Börſe.] An der beutigen Börſe wirkten 
Gerüchte ungemein ungünſtig, welche über angebliche Depotlündigungen der 
Königl. Seehandlung in Umlauf geſetzt waren. Um nun dieſe theilweiſe 
recht beſtimmt auftretenden Nachrichten auf das richtige Maß zurückzuführen, 
theilt der „B. B.⸗C.“ mit, daß einer hieſigen Firma allerdings ihr Depot 
ſeitens der Königlichen Seehandlung gekündigt iſt, daß hier aber perſönliche 
Differenzen der betreffenden Firma mit der Seehandlung dem Vorgehen der 


letzteren zu Grunde lagen. 
Berlin, 26. Januar. Dic preußiſche Bank hat den Wechſel⸗ 


discont auf 4, den Lombardzinsfuß auf 5 pCt. herabgeſetzt. 
(Wiederholt. ) 


Preußiſche Creditanſtalt.] Die Liquidatoren der Preußiſchen Credit⸗ 
Anſtalt machen bekannt, daß vom 0. d. M. ab 180 Mark per Actie = 30 
zur Rückzahlung gelangen. Die frühere Nachricht, daß 35% zur Auszahlung 
gebracht werden würden, erweiſt ſich demnach als unrichtig. 


ku Discontſatz der Bank von England.] Der Londoner Cconomiſt“ 
macht in dem leitenden Artikel ſeiner heute hier eingetroffenen Nummer da⸗ 
rauf aufmerkſam, daß die Herabſetzung der Bankrate auf 4 Procent ſchon 
ihre übliche und üble Wirkung zu zeigen begonnen habe. Der Pariſer Wech⸗ 
ſelcours ſei gefallen und all das ankommende Barrengold nehme ſeinen Weg 
nach dem Feſtlande. Der Wechſelcours brauche nur noch ein klein wenig 
niedriger zu gehen und Gold würde der Bank von England ſelbſt entnommen 
werden. Sollte es dazu kommen, dann wird ſich aber — ſagt das citirte 
Finanzblatt — die Bankreſerve für die Anforderungen, welche an dieſelbe 
vorausſichtlich im Frühjahr treten werden, als zu ſchwach erweiſen. 


Abholegebühren auf induſtriellen Anſchlußbahnen.] Aus Elberfeld 
kommt eine Mittheilung, die nicht verfehlen wird, in den bergbautreibenden 
Kreiſen mit großem Intereſſe aufgenommen zu werden. Das dortige Han⸗ 
delsgericht bat in einem dieſerhalb von der Zeche Germania bei Marten gegen 
die Bergiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn⸗Verwaltung angeſtrengten Proceß durch 
Urtheil vom 20. d. M. erkannt, daß die gedachte Bahnverwaltung zur Er⸗ 


hebung einer Abholegebühr nicht berechtigt, und daß dieſelbe zum Erſatz 


ſämmtlicher ſeit dem 1. Juli v. J. erhobenen Gebühren verpflichtet ſei. 
Volkswirthſchaftlicher Congreß.] Die ſtändige Deputation des volks⸗ 


wirihſchaftlichen Congreſſes hat als Ort der diesjährigen Verſammlung Mün⸗ 


chen beſtimmt; als Zeit wählte man, im Zuſammenhang mit dem nach Nürn⸗ 
berg berufenen Juriſtentage und dem ebenfalls nach München verlegten 
Genoſſenſchaftstage, Anfang September. Auf die Tagesordnung wurden 
gelebt: 1) Bericht der Eiſenbahn⸗Commiſſion des Congreſſes (Vorſitzender 
r. Hammacher); 2) Einkommenſteuer, und zwar a. Begriff des ſteuerbaren 
Einkommens, b. Anwendung der Steuern im Reich, Staat und Gemeinde, 
Referenten Rentzſch, Bamberger, v. Dorn, Alexander Meyer; 3) Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſetzgebung, Referenten Emminghaus, Lammers, Lindemann ei: 
4) Muſterſchutz, ER Weigert und Alex. Meyer; ** wirthſchaft liche 
Würdigung und ſtatiſtiſche Ermittelung der Handelsbilanz, Referenten Eras 
und Wolff; 6) Fortbildungsſchulzwang, Referenten v. Dorn und Brömel. 


Generalverſammlung. 
Saal⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.] Außerordentliche Generalverſammlung 
am 23. Februar in Jena. (ſ. Inſ.) N 
Aus weiſe. ö 
Berlin, 26. Januar. [Preußiſcher Bank⸗Ausweis vom 23. Januar.] 
Activa. Reichsmark. 
. 611,511,000 Thlr. + 2,050,000 Thlr. 


Kaen A Geld und Barren 
Ka 


en⸗ 8 „Pripat⸗Bank⸗ 

noten und Darlehns⸗Kaſſenſcheine 8,593,000 - — 2,993,000 
Wechſel⸗Beſtände 322,173,000 - — 9,994,000 
Lom ard⸗Beſtände. e 56,866,000 - — 2,897,000 
Staats ⸗Papiere, discontirte Schatz⸗ 

Anweiſungen, verſchiedene For⸗ 

derungen und Activeaag - Bafſipe „ — 532,000 = 

aſſiva. 

Banknoten im Umlauf 780,344,000 Thlr. — 14,183,000 Thlr. 
Depoſiten⸗Capitalien . . . 100,895,000 = ＋ 636,000 
Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute 

und Privat⸗Perſonen mit Einſchluß 

des Giro⸗ Verkehrs 36,748,000 = + 609,000 ⸗ 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 
[Berliner Nordbahn.] An die Gläubiger der Berliner Nordbahn iſt 
neuerdings ein Circularſchreiben ergangen, worin dieſelben unter nochmaliger 
eingehender Darſtellung der Verhältniſſe erſucht werden, dem in Ausſicht 
genommenen weiteren Moratorium ihre Zuſtimmung ſämmtlich zu gewähren. 
hhrPPhhPhhPhhhyhyhhhhhhFPfffffhrTTTTTFTTTT run 


Briefkaſten der Redaction. 

Herrn A. B. hier. Unter den Münzen des öſterreichiſchen Con⸗ 
ventionalfußes find öſterreichiſche Vereinsthaler nicht zu verſtehen, 
ſondern jene Münzen, welche nach der bis 1858 in Oeſterreich gelten⸗ 
den Conventions⸗Währung geprägt find. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 26. Januar. Der Reichstag ſetzte die zweite Leſung des 
Bankgeſetzes bei § 9 fort. Camphauſen bittet, den bei Einführung 
der Goldwährung angenommenen Standpunkt auch hier feſtzuhalten. 
Deutſchland, umgeben von Ländern, die Intereſſe hätten, unſeren 
Goldvorrath wieder abzuziehen, möge lieber zu viel als zu wenig Vor: 
ſicht anwenden. Wie das Circulationsbedürfniß ſich geſtalte, wenn die 
Goldwährung ins Leben getreten, müſſe erſt durch Experimente erforſcht 
werden. Aus dem Beiſpiel Englands aber müßten wir lernen, den 


ungedeckten Notenumlauf in möglichſt enge Schranken zu bannen. 


Wenn er perſönlich auch die Reichsbank gern günſtiger, die Privat⸗ 
banken etwas günſtiger geſtellt geſehen hätte, ſei doch die Reichsbank 
Erbin aller Privatbanken, deren Privilegium erlöſche. Wenn an der 
einprocentigen Steuer feſtgehalten werde, würden die Privatbanken ge⸗ 
neigter ſein, auf ihre Privilegien gegen Entſchädigung zu verzichten. 
Der Miniſter empfiehlt dringend die einprocentige Steuer, obſchon das 
Zuſtandekommen des Geſetzes davon nicht abhänge; er weiſt darauf 
hin, daß für alle Banken das bequeme Leben aufhöre, daß dieſelben 
jetzt in viel höherem Grade auf die Präfentation ihrer Noten gefaßt 


ſein müßten, daß dieſelben ſchließlich ſelbſt Dank wiſſen würden, wenn 


man ſie vor der Verſuchung, die Circulation zu weit auszudehnen, 
bewahre. (Zuſtimmung.) 

Camphauſen hebt dem Vorredner Schauß gegenüber hervor: Süd⸗ 
deutſchland ſei ſchon mehr begünftigt, als verantwortet werden könne 
und ſchließt: die Heilung der Kriſe hänge davon ab, daß die Induſtrie 
wohlfeiler arbeite, daß wir fleißiger, wirthſchaftlicher und ſparſamer 
werden. Der ungedeckte Notenumlauf Englands betrage noch nicht 
den dritten Theil der für die Reichsbank allein beſtimmten Summe. 


Er beſorge ſehr, daß die Summe im Geſetzentwurf zu hoch, er be⸗ 


ſorge nicht, daß ſie zu niedrig gegriffen ſei. (Bravo.) 


= 


Nach längerer von Georgl, Schröder (Lippſtadt), Ackermann, Biege 
leben, Lasker, Windthorſt und Kardorff geführten Discuſſion reſumirt 
Bamberger die Debatte, welche hierauf geſchloſſen wird. Die Amen⸗ 
dements Tellkampf, Kardorff, Mosle, Georgi, Ackermann, Pariſius und 
Ausfeld werden abgelehnt. Die modificirte Vorlage des Bundesraths. 
betreffend die einprocentige und fünfprocentige Steuer, wird durch 
Hammelſprung mit 160 gegen 116 Stimmen gleichfalls abgelehnt. 
Alinea 1, welche die fünfprocentige Steuer ohne Veränderung der 
Contingentirungsſumme feſtſetzt, wird mit großer Majorität angenom⸗ 
men, ebenſo Alinea 2 in der Commiſſionsfaſſung unter Ablehnung 
aller Veränderungsanträge. Die folgenden Paragraphen des Bank⸗ 
geſetzes bis § 14 werden nach den Commiſſionsanträgen angenommen. 
Schluß 5%, Uhr. Fortſetzung morgen. — Das Abgeordnetenhaus 
hält Montag eine Plenarſitzung. 

Berlin, 26. Januar. 
ſpaniſchen Geſandten Raſcon, welcher ein Schreiben des König Alfons 
an den Kaiſer überreichte, worin Alfons ſeine Thronbeſteigung anzeigte. 

Berlin, 26. Januar. Die brandenburgiſche Provinzialſynode 
wählte in der Nachmittagsſitzung Paſtor Krummacher (Brandenburg), 
Conſiſtorialrath Reichhelm (Lübben), Landrath Bethmann⸗Hollweg 
(Hohenfinow), Kreisger ichtsdirector Maltzahn (Frankfurt a. O.) und 
Stadtrath Techow in Berlin zu Beiſitzern. 

Poſen, 26. Jan. Der hieſige Regierungs⸗Aſſeſſor Himly iſt zum 
Verwalter des Kirchenvermögens des Bisthums Paderborn ernannt. 

Kiel, 25. Januar. Der Korvettencapitän v. Eiſendecher iſt, der 
„Kieler Zeitung“ zufolge, zum deutſchen Minifterrefidenten und General- 
conſul in Japan ernannt worden. 

Wien, 26. Jan. Die „Tagespreſſe“ meldet: Die Notification 
der Thronbeſteigung Alſfonſo's traf geſtern ein, und wurde ſelbige von 
dem noch hier weilenden ſpaniſchen Geſandten Delmazo an das aus⸗ 
wärtige Amt übermittelt. Die Anerkennung Alfonſo's wird ſeitens 
der europäiſchen Mächte nicht auf Schwierigkeiten ſtoßen, doch kamen 
die Cabinette überein, Oeſterreich den Vortritt zu laſſen. 

Wien, 26. Januar. Der ſpaniſche Geſandte erbat ſich eine 
Privataudienz, um dem Kaiſer ein Handſchreiben Alfons, das deſſen 
Thronbeſteigung notificirt, zu überreichen. 

London, 26. Januar. Die „Times“ meldet aus Shanghai von 
geſtern: Der Kaiſer von China iſt am 12. Januar geſtorben. Sein 
Nachfolger iſt erſt 5 Jahre alt. Ruheſtörungen ſind nicht vorge⸗ 
kommen. ö 

Petersburg, 26. Januar. Ein officieller Artikel des „Reichs⸗ 
anzeigers“ beſpricht die Verhältniſſe der griechiſch-unirten Kirche und 
führt aus: Die Oppoſition des lateiniſchen Clerus und die päpſtliche 
Encyelika hätten nur die Wirkung gehabt, daß 45 Kirchſpiele mit 
26 Geiſtlichen und 50,000 Eingepfarrten freiwillig zum griechiſchen 
Ritus zurückkehrten. Der „Reichsanz.“ veröffentlicht ferner diploma⸗ 
tiſche Actenſtücke über die Brüſſeler Conferenz. 

Madrid, 25. Jan. Die Offenſivbewegungen der Nordarmee be 
gannen heute Morgen. Nachrichten aus San Sebaſtian zufolge ſchoſſen 
die Carliſten auf ein engliſches Schiff, welches das Telegraphenkabel 
an Bord hatte. Der „Correſpondenzia“ zufolge wird die Regierung 
in der Guſtav⸗Angelegenheit ein Rundſchreiben an die auswärtigen 
Mächte richten. 

Waſhington, 26. Januar. Die Budgetvorlage iſt eingegangen. 
Der Schatzſecretair ſchlägt vor, die Einnahmen zu vermehren durch 
den Wegfall der 1872 eingeführten zehnprocentigen Zollherabſetzung 
auf Eiſen und Stahl und durch die Beſteuerung des Thees, Kaffees 
und anderer bisher ſteuerfreier Artikel. 

g (L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 

Wien, 26. Jan. Das Conſortium der Creditanſtalt wird am 
1. Februar die erſte Abſchlagszahlung auf die übernommenen 25 Mil⸗ 
lionen Schatzbons an die Regierung abführen. Die Ausfolgung der 
Titres an das Conſortium wird im Februar vor ſich gehen, worauf 
auch die Weiterbegebung des Anlehens erfolgen dürfte. 

Die Börſenkammer tritt morgen zu einer Sitzung zuſammen, um 
über Wiedereinführung des Effectenhandels mit Zinſen zu berath⸗ 
ſchlagen. 

Peſt, 26. Jan. Der Verwaltungsrath der Theisbahn wird für 
das abgelaufene Jahr die Staatsgarantie nicht beanſpruchen, ſondern 
den zur Verzinſung der Actien erforderlichen Betrag von 5 Procent 
durch Aufnahme einer ſchwebenden Schuld decken. 

Pariſer Anleihe 5 ¼ %% Prämie. 

Paris, 25. Januar. Von den geſammten Parteien mit Aus⸗ 


nahme der Ultralinken und den Bonaparliften wurde heute die Crei⸗ 


rung eines Senates beſchloſſen. 

He. Schluß der Redaction ee 
Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Wien, 26. Januar. Die Nachricht vom 24. d. von einer ein⸗ 

getroffenen Notification der Thronbeſteigung Alfonſo's bei dem ſpani⸗ 
ſchen Geſandten iſt falſch. Der Geſandte del Mazo hatte noch keine 
Audienz. Die Anerkennungsfrage von Seiten der Mächte iſt dadurch 
ſehr erleichtert, da die Notification der Thronbeſteigung einfach als 
eine Conſequenz des Erbrechts Alfonſo's und eine Abdankung Iſabella's 
charakteriſirt werde. 


Berlin, 26. Januar, 11 Uhr 50 Minuten [Anfangs⸗Courſe.] Credit: 
Aetien 402, —. Staatsbahn 532, 50. Lombarden 231,—. Rumänier —, —. 
. 17 —. Laura —, —. Discontocommandit —, —. 1860er Looſe 
—, —. Still. 

Berlin, 26. Januar, 12 Uhr — Min. [Anfangs ⸗Courſe.] Credit: 
actien 402, 50. Staatsbahn 533, 50. Lombarden 231, —. Rumänier 32, 
70. Dortmund 30, 25. Laura 124, 50. Disconto 175, 50. Ziemlich feit. 

Berlin, 26. Januar, 12 Uhr 20 Min. [Anfangs ⸗Courſe.] Credit 
Actien 403, 50. 1860er Looſe 111, 60. Staatsbahn 535, —. Lombarden 
231, —. Italiener 67, 10. Amerikaner 98, 70. Rumänen 32, 90. Spro- 
cent. Türken 41, 90. Disconto⸗Commandit 158, 50. Laurahütte 125, — 
Doktmunder Union 30, 50. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 112, —. Rheiniſche 
117, —. Berg.⸗Märk. 84, 25. Galizier 107, —. Ziemlich feſt. 

Weizen (gelber): Januar —, ril- Mai 184, 50. Roggen: Januar 
156, —, April⸗Mai 148, 50. Raböl: Januar 54, —. April⸗Mai 55, 20. 
Spiritus: Januar 55, 30, April⸗Mai 57, 20. 

Frankfurt a. M., 26. Januar, — Uhr — Min. [Anfangs ⸗Courſe.] 
Creditactien 201, 23. Staatsbahn 267, —. Lombarden 115, 25. Galizier 
—, —. Silberrente —. Papierrente —. Ziemlich feſt. 

Frankfurt a. M. 26. Jan., Nachmitt. 2 U.50 M. [Schluß⸗Cours.] 
Oeſterr. Credit 201, 75. Franzoſen 267, —. „Lombarden 115, 50. Böhm. 
Weſtbahn 173, —. Eliſabeth 169, 75. Galizier 213, 25. Nordweſt 183, 
25. Silberrente 68%. Papieren 63% 1860er Looſe 11144. 1864er Looſe 

94, —. Amerik. 1882 98%. Ruſſen 1872 —, —. Ruſſ. Bodencredit 91%. 
Darmſtädter 142, —. Meininger 91. anffurter Bankverein 79%. do. 
Wechslerbank 84%. Hahn ſche Effectenbank 111%. Oſtd. Bank 83%. Schleſ. 
Vereinsbank 92%. — Ziemlich feſt. 

ris, 26. Januar. . 
Anleihe 1872 100, 42%. liener 66, 40. Staals⸗ 
bahn 658, 75. Lombarden 287, 50. Türken —, —. Feſt. \ 

London, 25. Januar. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92,05. Italiener 
65%. Lombarden 11,09. Amerikaner 103%. Türken 41, 05. Wetter kälter. 

Newyork, 25. Januar. Abends 6 Uhr. [Schlußcourſ 05 Gold⸗Agio 
12%. echſel auf London 4, 87. Bonds de 1885 ½ 1194. 5% funs 
dirte Anleihe 115%. Bonds de 1887 en . Erie 28%. Baumwolle 

Me 


in Newport 15%. do. in New⸗Orleaus 14%. etroleum in Newport 
12. Raff. Petroleum in Philadelphia 11%. bl 5, 00. Mais lold 
mixed) 91. Rother Frähjahrsweizen 1, 22. Kaffee Rio 18%. Havanna⸗ 


Der Kaiſer empfing um 1% Uhr den 2 


[Anfan W Zprocent. Rente 62, 25. 
do. 1871 —. a 


* rr 


8 x # 


uder 8. Getreid t 10. 
hort clear) 10% 17 75 


4 - mt 4875 
Berlin, 26. Januar. [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 
ee Pepe, 2 Airs Mute 
Cours vom 26. 3 25. Cours vom 26. 


Oeſt. Credit⸗Actien 404, — 404, — Bresl. Makl.⸗V.⸗B. 86, 50 
Oeſt. Staatsbahn 534, 501 534, 50 Laurahütte 125, — 


© 
Sd 
* 

an 

oO 


* 
Lombarden . 232, — J 231, 50 Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 52, — 52, 
Schleſ. Bankverein 106, 10 106, 50 Wien kurz . 182, 30 182, 30 
Bresl. Discontobank 82, 75] 83, 10 Wien 2 Monat... 181, 40 181, 45 
Ru Vereinsbank 92, —] 92, 40 Warſchau 8 Tage. 282, 55 282, 6 
Bresl.Wechslerbank 74, —] 74, — Oeſterr. Noten... 182, 80 182, 60 
do. Pr.⸗Wechslerb. 69, —] 69, — Ruß. Noten 284, 40 283, 75 
do. Maklerbank .. 76, 60 76, 60 a | 
Zweite Depeſche, 3 al: 15 Min. 

4 proc preuß. Anl. —, —] —, — Köln⸗Mindener .. 111, — 112, — 
3% pre. Staatsſchuld 90, 60 90, 25 Galizien 07, — 107, 

oſener Pfandbriefe 94, 20] 94, 20 Oſtdeulſche Bank. 76, — 76, — 

eſterr. Silberrente 69, 20] 69, — Disconto⸗Comm. .. 158, — 158, 75 
Oeſterr. Papierrente 63, 90] 63, 90 Darmſtädter Credit 141, 50 141, 80 
Türk. 5% 18651 Anl. 41, 90] 42, 30 Dortmunder Union 30, 30 30, 30 
talieniſche Anleihe 67, 25] 67, 20 Kramſtaa 90, 40 90, — 

oln. Lig.⸗Pfandbr. 69, 40] 69, 50 London lang 20, 29% —, — 
Rum. Eiſ.⸗Obligat. 32, 8 32, 700 Paris kurz 1,5 —, 
Oberſchl. Litt. A.. 141, — 243, — Moritzhütte . . —. — —, 
Breslau⸗Freiburg. 93, 80] 94, 25 Waggonfabrik Linke 50, — „ — 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie 111, 50 111, 60 Oppelner Cement. —, — —, —' 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 112, 25] 113, 40 Ver. Br. Oelfabriften 55, — 56, — 
Berlin⸗Görlitzer . 65, 30] 66, 20 Schleſ. Centralbank 59, 50 59, 50 
Wa ee 84, — 84, 25 | 

Nachbörſe: Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden 233, —. 


Discontocommandit —, —, Laura —, —, Dort 


m. —, —. 
Bei mäßigem Geſchäft war die Herabſetzung des Bankdisconts eindruck? 


los. Internationale anf Deckungen ziemlich feſt. Bahnen, namentlich die 


Rheinlſche und Weſtphäliſche durch fixe Offerten gedrückt, Banken 0 ö 
e 


theilweiſe etwas beßer, Bergwerke ſtagnirend. Anlagen unveränd. 
flüſſig. Discont 3 . 
Wien, 26. Januar. 5 [Schl 1 e.] Feſt. 


Scha (Maite Wilco) 14g. Spes 


26. 1 8 25. 

Neunte d 70, 05 60, 05 Staats⸗Eiſenbahn⸗ | 
National⸗Anlehen ... 75, 50) 75, 605 Actien⸗Certificate .293, 25 294, 50 
1860er Looſe 111, 50) 111, 20 Lomb. Eiſenbahn . . . 128, 25 129, — 
1864er Looſe. . 137, 80] 137, 80Londoe n 111, — 111, 10 
Credit⸗Actien 222, — 223, — [Galizien 235, 50 235, — 
Nordweſtbahhnn 146, 50] 147, 500 Unionsban kk 100, 75 100, 75 
Nordbann 193, — 192, 75 Kaſſenſcheine 164, 25 164, 25 
8 128, — 128, 50 Napoleonsdor + - 8, 91/8. 91% 
IN 48, 251 49, —Boden⸗Credit 2 5 


April⸗Mai 55, 50. Mai⸗Juni 56, 10. Spiritus 5 Janugr 55, 50, 


— 
2 


feſter, März 19, 45, Mai 19, 10. Roggen behauptet, März 15, 20, Mai 
14, 85. Rüböl feſt, loco 29, —, Mai 30, 10, October 31, 40. 
Hamburg, 26. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
n feſt, Januar 187, April⸗Mai 187. 
ndenz) feſt. Januar 154, —, April: 
Mai 56. Spiritus ſtill, Januar 44, 
45. — Wetter: — 
Paris, 26. Jan. 


Februar⸗März 44, April⸗Mai 


[Productenmarkt] (Anfangsbericht.) Mehl feſt, 


Januar 54, „ pr. Februar 53, 75, * März⸗April 53, 75, pr. i f 
’ Ir 


55, 25. Weizen feſt, Januar 25, 50, Februar 25, 25, pr. März⸗April 
25. pr. Mai⸗Auguſt 25, 75. Spiritus behauptet, pr. Jan. 53, —, pr. Mai⸗ 
Auguſt 54, 25. — Wetter: Schön. 

Hamburg, 26. Januar, Abends I Uhr — Minuten. [Abendbörſe.] 
Drig. = Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente —. Ameri⸗ 


kaner —. er —. Lombarden 291, —. Oeſterreichiſche Credit⸗ 
Actien 202, —. Oeſterreichiſche Staatsbahn 669, —. Oeſterreich. Nord⸗ 
weſtb. —, —. Anglo⸗deutſche Bank — —. Hamb. Commerz⸗ u. Disc. — 


Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien 117,38. Berg⸗Märkiſche 84%. Köln⸗Mind. 111, 25. 
Laurahütte 124, 75. Dortmunder Union —, —. Inländiſche Spanier —. 
1860er Looſe —, —. Geſchäftslos. Glasgow 73, 3. 

Frankfurt a. M., 26. Jan, Abends. — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 202, 50. Oeſterreichiſche 
franz. Staatsbahn 267, 87. Lombarden 116, 38. Silberrente 68, 94. 1860er 
Looſe 111, 87. Galizier 214, 50. Eliſabethbahn —. Ungarlooſe —, 
—. Provinzialdiscont —, —. Spanier —, —. Darmſtädter — Bas 
pierrente —. Bankactien —. Buſchtiehrader — Nordweſt —, —. 
Effectenbank —. Creditactien —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe —. 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗öſterr. Bank — Frankfurter Wechslerb. — —. 
Rheiniſche —, —. Recht feſt, ziemlich belebt. 

Paris, 26. Januar, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. 
Dep. der Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 62, 35. Neueſte öpct. Anleihe 1872 100, 
57. do. 1871 —, —. Ital. ö5pct. Rente 66, 65. do. Tabaks⸗Actien —, — 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 660, —. Neue do. —, —. do. Nordweſt⸗ 
bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 290, —. 
243, 75. Türken de 1865 41, 57. do. de 1869 284, —. 
121, 75. Spanier exterieur —, interieur —. Feſt. 

London, 26. Januar, Nachmittags 4 Uhr. (Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
Conſols 92, 05. Italien. 5pCt. Rente 66%. Lombarden 11%. Spt. 
Ruſſen de 1871 100%. dto. de 1872 100%. Silber 57, Türkiſche Anleihe de 
1865 41, 05. pCt. Türken de 1869 54%. 6pCt. Vereinigt. St. per 1882 
103%. Silberrente 67%. Papierrente 63%. Berlin 20, 68. Hamburg 


Türkenlooſe 


3 Monat 20, 68. Frankfurt a. M. 20, 68. Wien 11, 37. Paris 25, 42, 
Petersburg 32%, — Spanier —. Platzdiscont —. Bankauszahlung 
246,000 Pfd. St. 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 26. Januar. 
Bar. Therm Abweich. Wind: All f 
; po j Allgemeine 
bn n t pe 
Auswärtige Stationen: 7 
8 Haparanda! — — — — 1 — 
Apen en 333,3 — 17,7 — 0. ſchwach. beiter. 
iga — — — — — 
8 Moskau 335,6 — 6,44 — S. mäßig. bedeckt. 
8 Stockhom —— — — — 
8 Skudesnäs 337,7 — 4,6 — R. mäßig. Jun 
8 Gröningen 337,7 1. — [NW. ſchwach. bewölkt. 
8 Helder 335,6 3,7 — NW. z. N. mäßig.“ — 
8 Hernöſand! — — — ve — 
8 Chriſtianſd. 3370 — 1,34 — NNW. ſchwach. Schnee. 
8 Paris 3290| . 481 — W. ſchwach. bewölkt. 
1 2 Preußiſche Stationen: 
6 Memel 328,8 0,7 4,3 ſchwach bewölkt. 
7 Köͤnigsberg 338,4 1,4 4,6 SW. ſchwach. trübe. 
Danzig 328, 13] 23. — bedeckt. 
7 Coͤslin 1331,6— 1,4 0,0 IW. ſtark. bedeckt. 
6 Stettin 329,9 — 0,2 0,5 WNW. mäßig. bewölkt. 
6 Buttbus 329,1 — 28 — 2,1 NW. f. stark. bewölkt. 
6 Berlin 331,5 0,6 14 NW. mäßig. bedeckt. 
6 Poſen 328,3 0, 2,7 W. ſ. ſtark bedeckt. 
6 Ratibor — 2,6 5,8 W. mäßig. bewölkt. 
6 Breslau 320.5“ 1,5 3.3 NW. ſtarl. bedeckt, Regen. 
6 Torgau 329,7 0,6) 1½ W. lebhaft. bedeckt. 
6 Münſter 333, 2,6 2,0 W. mäßig. trübe. 
6 Köln 18344 3,2 2, W. mäßig. e. 
6 Trier 330,80 25 21 SW. mäßig. trübe. 
6 Flensburg 331.1 0,3 — W. lebhaft. bedeckt. 
7 Wiesbaden 331,5 3,6 — W. ſchwach. bedeckt, Regen. 


Weizen 
) Roggen (Termine 
Mai 149, —. Rüböl ruhig, loco 56, —, 


do. Prioritäten 


Köln, 26. Januar. [Getreidemarkt.] (Schluß ⸗ Bericht.) Weizen 


Fr 


Verein „Breslauer Preſe-. | N fblverein für Ob „Breslauer Preſſe“. 


Heute Verſammlung in Labuske's Salon. 


Weihnachts⸗ „Unterſtütungs⸗ ⸗Comite. 


Die uns von dem Schatzmeiſter des 
it den Belegen in Einnahme und Ausgabe geprüft, für richtig befun g 
theilt iſt demſelben auf unſeren Antrag von dem Comite Decharge er⸗ 

eilt worden. Nach derſelben betrugen 


wir mi 
den und 


mites gelegte Rechnung haben 


die Einnahmen 3,222 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. 


die Ausgaben 


und in der Ueberreſt vo 


zur Unterftügung verſchämter Armen verwendet worden. 
8 find von dem Comite 525 > Familien mit Nahrungsmitteln, Kohlen, die 
mit Hemden beſchenkt und 125 Kinder vollſtändig bekleidet worden. 
lie ußerdem ſind 1800 Bons auf Nahrungsmittel an weitere arme 
len dertheilt worden, die bei der Einbeſcheerung wegen Mangel AB. 


Frauen 


mög r en bleiben mußten. 


5 
75 Kaffee, 
ohlen, 100 Pfd. Nudeln. 


Paul Bülow. 


Zur Vertheilung gelangten im Ganzen 2175 
ein großes Brot, 1125 Bons auf je 2 Pfd. Mehl, 1575 Pfd. Reis, 
d. Graupe, 2100 Pfd. div. Hülſenfrüchte, 


2.597 „ 1 „ 3 „ 
225 Thlr. 9 Sgr. 3 Pf. 


Fami⸗ 
aum 


> Fleiſchbons, 2700 Bons auf 
1575 


525 Pfd. Zucker, 262% Pfd. 


525 Töpfe Schweinefett, 359 halbe Tonnen oder Hectoliter 
Die Neviforen. 


Heinrich Flatau. 


Im Auftrage des Comite übergebe ich biermit vorſtehenden Bericht der 
Oeffentlichkeit, indem ich nachträglich dem Herrn Reſtaurateur Holzſtamm, 
255 1 das Liebich' ſche Lokal zur Einbeſcheerung gratis überließ, gebührend 

age. 


Der Schatzmeiſter Reinhold Sturm. 
Verein zur Förderung der Leichen verbrennung. 


Mittwoch, den 27. Januar c., Abends 8 Uhr, im Saale der "is Börſe, 
0 


Seneralverfammlung, — Ga Baden Dar 


Die Verlobung Aa einzigen 


Tochter Emma mit dem Königlichen 
Alenbahn⸗Secretair Herrn Carl i 
Großmann beehren wir uns ſtatt 
jeder beſonderen Meldung eh 
anzuzeigen. 14] 


Breslau, den 24. Januar 1875 
N. Oy und Frau. 
Emma Oy, 
Carl Großmann, 
Verlobte. 
Als Verlobte empfehlen fi 
11115] Malwia Bude, * 
Iſidor Falk. 
Berlin. Breslau. 


Die Verlobung unferer Tochter Hed⸗ 
wig mit dem Kaufmann Herrn Sieg⸗ 
mund Keiler hier, beehren wir ung 
ergebenſt anzuzeigen. 11 

rotoſchin, den 25. Januar 1875. 
Sof. Ste. - e t 


Als Verlobte empfeblen ſich! 
Hedwig Goldſchmidt, 
— Siegmund Keiler. 


— Siegmund Keiler. 
ae Verlobung unferer Tochter 
Hel ma mit dem Kaufmann Herrn 
weinrich Theodor Bänſch, beehren 
ir uns ſtatt beſonderer men er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 377 
Poln.⸗Liſſa, im Januar 1875. 
__ Ferdinand Wiener und Frau. 
Als Neuvermählte empfehlen sich: 
Otto Falch, [1125] 
Clara Falch, geb. Schindler, 
Brieg. Breschinke. 


Moritz Sandmann, 
Noſalie Sandmann, geb. Hahn, 
Bermäbltee [370] 
Berlin: :Öleimib, | 3 20. Januar 1875. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Nacht, gegen 12 1 05 wurde 
meine liebe Frau Mathilde, geb. 
Körte, von einem kräftigen Knaben 
glüclich entbunden. U 
Breslau, den 26. Januar 1875. 
Andre re Pillet. 


Statt befonderer Meldung. 
Durch die glückliche Geburt eines 
munteren Knaben wurden boch erfreut 
[71 A. Görke und Frau 
ohanna, geb. Silbermann. 
Tarnowitz, den 24. Januar 1875. 


11119 (Verſpätet.) 
um . . ji Gemeinde. 

23. d früh 9½ Uhr entſchlief 
fat nach langen und ſchweren Leiden 
unſer langjähriges Vorſtandsmitglied, 

emeindeälteſter und Caſſirer, Herr 
Schneidermeiſter Joh. Hüb 
Seine oufopfernde Thätig eit, Bilicht- [7 
treue und Hingabe für die Intereſſen 
unſerer Gemeinde ſichern ihm unter uns 
ein bleibendes und ehrendes Andenken. 
er an; den 24. Januar 1875. 
r Vorſtand und das Aelteſten · 
Collegen der freirelig. Gemeinde. 


a 


märk. Kegtz. Ne. 16 Herr 


3 it Frl. Agnes v. Kaliſch 


Verbunden. tm. und Comp. 
Chef im 2. Schle I 5 Ne t. Nr. 11 
Herr m. mit Frl. true andelow 
in Berlin. Pr.⸗Lt. im 1. Poſ. Inf. 
Regt. Nr. 18 Herr Srebner mit Frl. 
Hedwig Rebling in Berlin. 

Geburten. Ein een dem Haupt⸗ 
m. u. Comp.⸗Che 8. Brandenb. 
Juf.⸗Regt. Nr. 64 br. Habelmann in 
Angermünde. Dem Major a. D. Hr. 
Hencke in Gera. 7 755 Hauptm. im 
1. Oberſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 22 und 
Adjut. d. 34. Inf.⸗ ri ade Herr von 

acke in Schwerin i. M., dem königl. 

ymnaſiallebrer Herr Dr. Amdohr 
in Frankfurt a. O. 

Todesfälle. Verw. 
Rath Kriebel in Wolgaſt. 

richter Schmidt in Brie 
jutant im 5. Weſtfäl. In 1 
Hr. Beckmann in 1 
Rath Hr. Niedlich in 


Frau Geh. 
Frau 5 
Lt. u. 
Regt. Nr. 55 
Geh. N 
anus a. 


Zweite ei Beilage zu Re. 43 der Sreslaner Je zu Nr. 13 = Breslauer Zeitung. 325 Mittwoch, dell 27. Junnat 1875. 


ſylverein für Obdachloſe. 


en eg Mittwoch, 27. Januar, Nachmittags 517 Uhr, 


Stadthauſe, Conferenzzimmer 
gde der Tagesordnung: Abänderung einzelner Artikel 
der Statuten nach Anordnung des Miniſterialſchreibens vom 5. 


Einziger Ge 


Nr. 2. 


Sept. v. J., 


zum Zweck der Erlangung der Corporationsrechte für den Verein. 


Der Vorſtand. 


[1674] 


Aus der Fränckel' ſchen Stiftung zur Beförderung der Künſte 
und Handwerke unter den Juden ſind für das laufende Jahr folgende 


Stipendien zu vergeben: 


1 


[1761] 


Ein Stipendium von 200 Thlr. zum Beſuch des Königl. Ge⸗ 


werbe⸗Inſtituts reſp. der Königl. Muſterzeichnenſchule zu Berlin. 


2) 
Akademie zu Berlin. 


Maſchinenbaukunſt. 


demie der Künſte zu Berlin. 
5) 


Ein Stipendium von 200 Thlr. zum Beſuch der Königl. Bau⸗ 
Ein Stipendium von 200 Thlr. zur höheren Ausbildung in der 
Ein Stipendium von 250 Thlr. zum Beſuch der Koͤnigl. Aka⸗ 


Stipendien zum Beſuch der Provinzial⸗Gewerbeſchule in Breölau, 


ſowie inländiſcher gewerblicher Fortbildungsſchulen. 
Die Bewerbungen um jedes dieſer Stipendien find bis zum 15ten 
März d. J. bei dem unterzeichneten Curatorium einzureichen. 


Auch koͤnnen vom 1. April d. 
Freiſtellen“ in der hieſigen Königl. 
beſetzt werden. 


J. ab wieder einige „Fränckel'ſche 
Kunſt⸗, Bau⸗ und Handwerksſchule 


Zur Concurrenz werden qualificirte Bewerber jüdiſcher Religion aus 


der Provinz Schleſien zugelaſſen. 


Breslau, den 27. Januar 1875. 
Das Curatorium 


Frau Vürgermeifter Per in 58 
15 a. W. Frau Poſtdirector Arnold 
otsdam. 


Stadt-Theater. 


Mittwoch, den 27. Januar. Zum 
16. Male: „Die ſieben Naben”. 
Ein deutſches Märchen mit Geſang 
und Tanz in 3 Akten und 14 Bil⸗ 
dern von Guſtav Karpeles. Muſik 
von Carl Götze. 

Donnerstag, den 28. Jan. 
Gaſtſpiel des Königl. Kammerſan⸗ 
gers Hrn. Theodor Wachtel: „Die 
Jüdin.“ Große Oper in 5 Akten 
von Scribe, überſetzt von Herrn v. 
Lichtenſtein. Muſik von Halevy. 
(Eleaſar, Hr. Theodor MW achte) 


Zweites 


© Thalla - ‚Theater. 


[1781] 
J 

] 

W. 


Donnerstag, den 28 Januar. „Der 
Störenfried.“ Luſtſpiel in 4 Akten 


von R. Benedix. 


Lobe - Theater. 


Mittwoch. „Nabagas.“ [1780 
Donnerstag. „Mein Leopold! * 


Historische Section. 
Donnerstag, den. 28. Januar, 
Abends 7 Uhr: [1764 
Herr Prof. Dr. Kutzen: 1) Ueber 
die Mährisch-Schlesischen Sudeten. 
Schluss, 2) Ueber die sogenannte 
Mährische Pforte, hauptsächlich in 
ihrer geschichtlichen Wichtigkeit. 


Scleſſcher 
Central⸗Verein zum 

Schutz der Thiere. 
General⸗Verſammlung 


am Donnerstag, 


den 28. Januar 1 75 
Abends 8 Uhr, 485 N 

im ee rg Beck or 
— 2 — 


Yolhswirthfchaflicer Yortra. 

Heute, Mittwoch, Abends 8 Uhr, in 
der neuen Börſe, (Eingang vom Garten 
aus), Dr. Eras über: Staat u. Volks⸗ 
wirthſchaft im Lichte des Darwinismus. 
Gäſte, welche Theil zu nehmen wün⸗ 
ſchen, wollen ſich an Herrn B. 
Grüttner, Ring 8, wenden. [1103] 


Nordweſtlicher Bezirks⸗Verein. 
Donnerstag, den 28. Januar, Abends 
7 ½ Uhr im unteren Saale des Cale 
restaurant. 
Tages Ordnung: Beſchlußſaſſung 
über den Petitionsentwurf in Betreff 
MR I e e 

ur 65] Der Vorſtand. 


Verein der Brüder 
und Freunde. 


Billetausgabe zu dem am 31. Ja⸗ 
nuar c. ſtattfindenden Stiftungsfeſte 
Mittwoch, den 27. und Donnerstag, 
den 28. d. Mts., Abends 6 Uhr, im 
0 (Hötel de Silésie). 
[1117] Die Direction. 


eee eee eee 
Raben⸗Geſellſchaft. 

Unſer diesjähriger Masken ⸗ 
ball findet Sonnabend, den 30. 
Januar ſtatt. Gäſte dürfen nur 
durch Sale d. eingeführt wer⸗ 


den. ß der Billetausgabe 
e den 28. Januar. 


Der Ober⸗Rabe. 


— . — 


Tertulia espanola 


Miercoles a las ocho de la noche, 
Hosteria de Labuske, Ohlauerstr. 79. 


Scholtz’s 
Etablissement. 


Heute Mittwoch: 


Strauss-Abend. 


Zur Aufführung kommt: 
eu: 


Ouv. zur Operette Die Fledermaus. 
Ouv. zur Operette Der Carneval 


in Nom 
Flottes geben, Polka. 
Melodiſche l Fantaſie. 


An u 
Sinfonie Pastorale 
s bon Beethoven. 


Une Bilse. 
Belt: Garten. 


Heute: 


Großes Concert 

des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 

Letzte Woche: Auftreten 

des Equilibriſten Mr. Sextilllan 

und der cu rn 
Barry. 

Im Tunnel: Concert 
der Leipz. Quartett⸗ u. Coupletſänger 
Herren Heinig, Eyle, Stahlheuer, 

11 elow und Hanke. 

oe % Uhr. [1728] 


Entree & Perſon 30 Pf. 


Breslauer Actien⸗ 

Bier⸗Brauerei. 
Großes 

Doppel⸗Concert 


von der Kapelle des Herrn F. Langer 
und den es ng — 
Herren Me er, 


5 1 57 


e fr 7 
eute 


. Commerzienrath üncker ſchen Eliftungen. 


Im großen Ball Saale 
Schie ßwerders 


Mittwoch, den 2. 27. Januar 1875, 
II. große Maslen⸗ 
Redoute. 


Während der Zwiſchenpauſen 


Großes, Ballet 


Auftreten der beliebten Eautlibriſtin 


Anfang der Redoute 8 Uhr. Entree 
an der Kaſſe 10 Sgr. für Herren, 
Damen 5 Sgr., Damen⸗passe par- 


a 774 1 in den bekannten 
Commanditen. 
1 Näheres die Zettel! 
Omnibusfahrt vom Halte⸗ Platz Ring 
und Schmiedebrücken⸗Ecke bis zum 
Portal des Saales. [1763] 


Seilfert’s Etablissement, 


Roſenthal. 


Morgen Donnerstag 


Großer maskirter und 
unmaskirter gos 


BALL. 


Kaſſen⸗Eröffnung 6 Uhr. 
Anfang des Balles 7 Uhr. 
Billets für Herrn a A Sgr., für 
Damen & 3 Sgr., zu haben bei Herrn 
Buckauſch, Schmiebebracke; 1 
preis Herren 10 Sgr., Damen 5 Sgr⸗ 
Omnibusfahrt vom Wäldchen. 
Das Nähere die Anſchlagzettel. 


A. Werners 


kaufmännisches 


Unterrichts - Institut 


Großes Ee Concert i ee 

Wi der F Dan Cu l en Curse vu. 
iener amen⸗ ape E in einfacher u OPP allenischer 
unter Direction des Fräulein Buchfü hrung, 

Marie Schipeck. mit Corresp., kaufmänn. Rechnen, 

Anfang 7 Uhr. e pro 11709 

— ͤ—— ͤ— l festeretr, , am Ohlauer Thor. 

Gebr. Roesler’ 8 Den 4. Februar beginnen neue 


Etablissement. 


Heute, Mittwoch, den 27. Januar: 


Concert 


vom Königlichen Kapellmeiſter Herrn 
Prill aus Berlin, mit ſeinen Kindern: 
Paul (14 Jahr), Soliſt auf dem Cornet 
und Piſton, Piano und Violine, Anna 
(11 Jah), ze Carl (10 Jahr), 
Pianiſt und Violiniſt. 
Anfang 7% Uhr. 

Entree à 5 3 Cor „Kinder die 
Hälft 11776] 


Den vielen lieben Verwandten, und 
Bekannten von nah und fern, welche jo 


freundlich waren, uns zur goldenen; G 
Hochzeit telegrenliid 0 oder brieflich au 


gratuliren, ſtatten wir hiermit ſtatt 


—— beſonderen Erwiederung H 


herzlichſten Donk ab. 
Kempen, 24. Januar 1875. 


Selig Lewy und Frau. 


Für Gare u. 8 Reit 
Nachm. rt 
Vorm. 8 Nachm. 2—3. [1104] 
Dr. Schier Büttnerſtraße N 


— 2 
e 


für and ere Kranke sub 


Curse für Schön- und 


Schnellschreiben, 


Buchführung. 
von 12—2 Uhr erbeten. 


Anmeld 
F. Ber F. Berger, ds“ 1 


Nr. 6 


Aſſocié⸗Geſuch. 


Zur Uebernahme eines hieſigen ſeit 
15 Jahren beſtehenden Productenge⸗ 
ſchäftes wird ein . mit einem 
Capital von 8 10000 Thlr. gl. 
ee e Gewinn 4000 Th 
anno 1083 

Gefl. Offerten sub R. N. 77 in den 
Briefk. der Bresl. Ztg. 


Agenten⸗Geſuch. 


Für ein belgiſches ran in rober 
und weißer belgiſcher Leinwand, wird 
ein tüchtiger Agent, der mit dieſem 
Artikel bekannt iſt, für Breslau und 
0 See geſucht. Offerten 
H. 2267 an die Annoncen⸗ a 
Mir von Haaſenſtein & Vog 
in Breslau, Ring 29, zu a 


tout gültig! Vor⸗Billets für Herren] 


Bitte für San Nemo. 


Zur Einrichtung und Unterhaltung eines deutſch⸗evangeliſchen Gottes⸗ 
dienſtes in San Remo (Italien) wird Anfang des neuen Jahres von den 
Deutſchen daſelbſt ein Bazar veranſtaltet werden. 

Unterzeichnete richtet an alle Diejenigen in der Heimath, die für ihre 
leidenden Landsleute in der Ferne yet haben, die herzliche Bitte, das 
Unternebmen nach Kräften durch Geldſpenden zu unterſtüzen, die Herr von 
Wallenberg, 
platz 1 in 
nehmen 

Im Voraus, ſelbſt für die geringſte Gabe, herzlich dankend 

San Remo, den 24. December 1874 

Julie Gräfin Bethuſy⸗Huc, geb. v. Walkenberg. 
NB. Die Nachricht, der Bazar käme nicht zu Skande, iſt N ver⸗ 
breitet worden. [14907 


Agnesſtraße 10, und Herren M. Cohn & Weigert, Zwinger⸗ 
teslauı, die Güte haben, zur Weiterbeſörderung in Empfang zu 


Aufträge „auf Antheilloſe in geſetzlicher Form“ zur Ariane Klaſ⸗ 
ſenziehung der „Preußiſchen Landes⸗Lotterie“ werden bei ſch leuniger Be⸗ 
ſtellung jetzt noch ausgeführt. Ziehung am 9., 10. und 11. Februar. 


Hauptgewinne: Amt. 20,000, 12,000, 3 à 6000, 4 & 1800 u. ſ. w. 

Kreise Tarif: ul ser 
pro 2. Rlaffe \ rg % X. "hs 
Volle Looſe “ Thlr. 40, ze . EA Ahr w Sgr. 
f. 4. Kl. giltig. Me: N) 20, 10, 


Schlesinger's Staats: Effecten⸗ Handl., Ring 4. 
Feuer⸗, Trausport⸗, Spiegelglas⸗ u. Lebeus⸗ 


Beer Anträge jeder Art nimmt Faust 
Haupt: und Special⸗Ageltu 


Bernhard & Guttmann, 


e e des > au 


Am Freiburger Bahnhofe. 
Königlich Niederländiſcher 


Circus Oscar Carré. 


Heute Mittwoch, den 27. Januar, Abends 7 Uhr: 


Monſtre⸗Vorſtellung. 


Auftreten ſämmtlicher erſten et reſp. Artiſtinnen, ſowie 
rung der beit dreſſirten S und Freiheitspferde. 
A. zum erſten Male: Die Zfache hohe Fahrſchule, geritten vom 
8 mit den arabiſchen Vollblutpferden Ben Zarif, Griſeldis 

und Don Carlos a 
m in 


Sippologiſche Tableaux "Feise 


dreſſirten Schulpferden, vorgeführt vom Director. (Non plus ultra). 
Zum erſten Male: Große academiſche Voltige, in N mit 
einfachen und doppelten Saltomortalesſpringen über 8 Pferde; bei 


großartigen Doppel⸗Saltomortales ganz beſonders auszeichnen ze. 
Morgen Vorſtellung mit neuen Piecen. 
1 3 Osear RER: ee 


Neue G 
Mittwoch, den 27. Solar Abends 84 Uhr: 
Vortrag des Herrn Redacteur ie EDER Webrkraft zur Zeit der 
eformation 


Vereinf. Handlungs-Commis v. 1858 
In 1 


Die Mitgliedskarten für 1875 sind laut 8 
bruar cr. einzulösen. (Beitrag Rmk. 


m os) Die Verwaltung. 
Gustav Goldstein & Co, 


Berlin C., Poſtſtr. 14. 


Breslauer Sandlungstiener- Juſtitut, 8 


der Statuten 11 I. Fe- 
1530] 


Vank⸗ u. — Geichäft. 


Atelier ür nf. Bahn, Wonbi 
Herrmann Thiel & Co., rungen 155 Junkernſtr. 8, 
Geſchäfts⸗Eröffnung 
von F. Gnerucei aus Italien. 
Theile einem geehrten Publikum Breslau 's und der Umgegend 1126 1 


ich jetzt mein Königs permanent eröffnet babe, 
Königsſtraße Nr. 1 (früherer Marſtall), 


beſtehend in einer großen Auswahl Florentiner Marmor: und Alabaſter⸗ 


Wechselk., Zinsen-Conto-Corrents etc. | Kunſtgegenſtänden jeder Art, und werde ſtets bemübt fein, für reelle und 
Anmeld. erbeten von 12 bis 2 Uhr prompte Bedienung zu ſorgen; auch übernehme ich ſämmtliche in meinem 


Fache vorkommenden Reparaturen und Reinigung und bitte um gütiges 
Wohlwollen. F. Gnerueei, Marmor⸗Fabrikant aus Italien, 
1. Koͤnigsſtraße 1, (früherer Marſtall )). 


Alter Weinhaus: Keller 


das uch: Ahr. Rechnen, it Schierse's Weinhandlung, Kupferſchmiedeſtraße, Ecke 


Stockgaſſe, empfiehlt alle Sorten echter Weine, Küche echt i 
Art und Güte zu bekannt ſoliden Preiſen. [1783 1 


Hypoth ſekariſche e Darlehne 


auf Dominien und Ruftical- ngen in jeder Höhe, jedoch 

nicht unter 10,000 Thlr., gewährt 1 e Lebens ⸗Verſiche · 

urngs⸗ Geſellſchaft „Concordia“ in Cöln. 1215] 
Desfallſige Anträge ſind an die Unterzeichneten zu richten. 


Ditges & Schaefer, 
General-Agenten der Concordia. 


Bureau am Nathhaufe (Niemerzeile) Nr. 15, Breslau. 


Von erſten Breslauer Haudelshäufern empfohlen! 
Bernhard Grüter & Co. in Breslau 


ANNONGEN-EXPEDITION 


| Jrompte Beförderung von Inſeraten an fämmtliche Zeitungen der Welt. 


dieſer Gelegenheit wird ſich namentlich Mr. Ad. Wells mit ſeinen 5 


U 


n Aug: 


ie Lieferung von [1593] 
Dis ee 3000 Stud eigenen Mittelſchwellen 
ſoll im Wege der 1 vergeben werden. 
min hierzu iſt au 
5 en den 9. Februar d. J., Vormittags 12 Uhr, 
in unſerem eee Nr. 1 der cet antı 
is zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
1 85 1 „Submiſſion auf Mittelſchwellen“ 
ingereicht ſein müſſen. i 5 a 
5 Die Eubos Bedingungen liegen in den Wochentagen Vormittags 
im vorbezeichneten Locale zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften 
der Bedingungen gegen BE der Koſten in Empfang genommen werden. 
Berlin, den 13. Januar 1875. 


PR. Königliche Direction 
der Nieverkhlefinh- Märfifgen Eiſenbahn. 


Außerordentliche 
General⸗Verſammlung 


0 N 9 ; der 
ESF. Saal: Eiiendahn- Gefellichaft 


Dinstag, den 23, Februar 1875, Vormittags 11 Uhr, 
im akademiſchen Roſenſaale zu Jena. 


Tagesordnung. 


I. Aufnahme einer Prioritätsanleihe von drei Millionen R.⸗Mark, und 


war: 
10 900,000 Mark zur Vermehrung der Betriebsmittel und zur Aus⸗ 
führung von Nacharbeiten und weiteren nothwendigen Bahnanlagen, 
2) 600,000 Mark zur Deckung einer ſchwebenden Schuld, 
3) 1,500,000 Mark zur Befriedigung der Mehrforderungen des Bau⸗ 
Conſortiums und zu einem Betriebs⸗ und Reſervefonds. 
II. Antrag auf Ermächtigung des Vorſtandes zum definitiven Abſchluß 
eines Vertrages mit dem Bau⸗Conſortium über deſſen Mehrfor⸗ 
derungen. 


Die Actionäre, welche an der General Verſammlung theilnehmen wollen, 

haben ihre Actien vom 17. bis 20. Februar 875 bei 
der Hauptkaſſe der Saal⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zu Jena, 
den Stationskaſſen auf den Bahnhöfen: 

b Camburg, 

5 N Kahla und 

5 Nudolſtadt, 

72 Gebrüder Guttentag in Berlin und Breslau, 

5 Merck Chriſtian & Comp. in München und 

M. M. Warburg & Comp. in Hamburg 

zu beponiren. ; io 0 { g 

Das Duplicat des Actien⸗Verzeichniſſes dient zugleich als Einlaßkarte zu 

i der Verſammlung und nach Abſtempelung bei der betreffenden Billet⸗Expedi⸗ 

tion zur Legitimation für freie Fahrt auf der Saalbahn. 
Die Stimmzettel werden den Actionären am Tage der General⸗Verſamm⸗ 

$ lung Vormittags von 10 bis 11 Uhr beim Eingange in den Verſammlungs⸗ 

Saal W 

0 Im Uebrigen wird auf die 88 37 und 38 der Geſellſchafts⸗Statuten 

1 verwieſen. N 5 [376] 

5 Jena, den 25. Januar 1875. 


Der Vorſtand 
der Saal⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank. 


Status am 31. December 1874. 
Ae 


tiva. 

} Caſſen⸗ und Wechlel-Beftände. --.....--...--...... % 553,273. 13. 4. 
Fffecten nach § 40 des Statutss „ 132185 10 . 
Ankündbare Hypotheken⸗Dar lehne 7 7,406,482. 14. 6. 

Kündbare DUO Kae . „ 68,593. 10. —. 

Darlehne an Communen und Corporationen „ 46,500. — —. 
2 Lombard⸗Darlehnne . 72 264,515 —. — 
Gr Srumojtüd-Conto EEE RA BE TER „„ 
Guthaben bei Banken und Bankhäuſernn „ 350,871. 6. 9. 
85 „Diverſe Debitoren. 7 245, 8/ , . 
® i * 9,150,596. 11. 11. 
5 Passiva. 
Aaetien⸗Capital⸗Cont 44. sus seen neneenunnene 2,500,000, —. —. 
5 Unkündbare — 4 578 7 unn „ 5,789,900. —. —. 
CEreditoren im Conto⸗Correnũ „ 340,760. — 2. 
Veerſchiedene Paſſia aw teen eo nenn „ 519,936. 11. 9. 
2 = 9,150,596. 11. II. 
Er Breslau, den 26. Januar 1875. . 5 
! Die Dirtection. [1786] 


SEN 
n 


Wohlfeiles Kochbuch. 


In allen Buchhandlungen zu haben: 


Die Köchin aus eigener Erfahrung \ 
„aon Allgemeines Nochbuch für bürgerliche Manshaltungen, N 
von Earoline Baumann. 

Nach der neuen Maaß und Gewichtsordnung 
verb. Aufl. Eleg. geb. Preis 1 50 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


— — 
Bekanntmachung. 
Von heute ab verkaufe ich mein ſeit Jahren an Geſchmack und Güte 
bekanntes g 1638] 


reines Roggen⸗Kern⸗Brot 


zu folgendem Gewicht und Preiſen: 1 h 
4 Pfd. 4% Sgr. (45 Reichspf.), 4% Pfd. 5 Sgr. (50 Reichspf.), 

langes Tafelbrot mit Kümmel und Salz zu 2 Sgr. und 5 Sgr. 
Indem ich meine Brotſorten dem geehrten Publikum beitens empfehle, 
erlaube ich mir noch anzuzeigen, daß ich, wie beim Conſum⸗Verein, auf jedes 
Brot eine Rabattmarke vertheile (18 Marken ein Freibrot). 
Abnehmern von 1 Thlr. werde ich entſprechenden Rabatt bewilligen. 


1 B. Schierse 
% WER Neufcheitrage Nr. 10. 
x Um ſchnell zu räumen, verkaufe ich die Reſtbeſtände meines [1383] 


Schuhwaarenlagers 


ih unter dem Roftenpreife und an Wiederverkäufer A Rue: 
102 7 aße D 
A. Wartenberger, c. Sie 1 1 Cage. 
7 * » . \ 
. 
9 

KM * 


Verwaltungs⸗Berich 
de 


Städtiſchen Bank zu Breslau 


für das Jahr 1874 


in Gemäßheit der Beſtimmungen der §§ 23 und 25 des Statuts vom 27. Mai 1863. 


Das abgelaufene Gefhäftsiahr kennzeichnete ſich durch andauernde große Mattigkeit in allen Zweigen, eine Folge der im Jahre 1872 
ausgebrochenen und immer noch nicht überwundenen Kriſis. Geld war im Allgemeinen flüſſig und auf feinfte Prima⸗Wechſel den größten 
Theil des Jahres, weit unter Bank⸗Discont zu haben. 


Andererſeits machte die Unſicherheit der Verhältniſſe und die Unklarheit über den Umfang der Nachwirkungen der Kriſis große 


Vorſicht nothwendig und verhinderte oft die Ausführung der ſich darbietenden Geſchäfte. Eine Folge dieſer Sachlage war die Anhäufung 
großer Kaſſenbeſtände während eines beträchtlichen Theiles des Jahres, ſowie der daraus reſultirende Zinsverluſt. Glücklicherweiſe waren im 
abgelaufenen Jahre verhältnißmäßig wenig Verluſte zu regiſtriren, fo daß das Geſammt⸗Ergebniß, trotz der ſchwierigen Geſchäftslage, dem 
des vorigen Jahres faſt gleich kommt, indem die Bank der Stadt⸗Commune ihr Anlage⸗Capital mit 9 pCt., gegenüber 9 ¼ pCt. im Jahre 
1873, verzinſen konnte. 

Der Kaſſen⸗Umſatz hat ſich auch in dieſem Jahre gegen den des Jahres 1873 erheblich vermindert, weil demſelben im Jahre 1878 
noch ca. 17 Millionen aus dem Giro⸗Verkehr hinzutraten. Rechnet man dieſe 17 Millionen von dem Geſammt⸗Verkehr des Jahres 1873 
ab, fo ſtellt ſich das Verhältniß allerdings umgekehrt, und der Kaffen-Umfat des abgelaufenen Jahres in Höhe von 


32,445,094 Thlr. 12 Sgr. 2 Pf. 


ergiebt gegen den dann noch verbleibenden Kaſſen-Umſatz des Jahres 1873 von c aaa... 29,000,000 „ 75 hu 
fc ͤᷣͤͤ⁰ dd ᷣͤ d tee alle . 3,000,000 „ — „ — „ 
* " 
I. Disconto⸗Geſchäft. 

An Beſtand von Wechſeln waren aus dem Jahte 1873 vorzutragen 2,039,362 Thlr. 11 Sgr. 4 Pf. 

Hierzu traten die im Laufe des Jahres 1874 discontirten Wechſel im Betrage vonn 11,216,808 „ 7 7 

macht zufammen ..... 13,256,170 Thlr. 15 Sgr. 5 Pf. 

Wovon ich Führe 18 74 eingelot wuiden : are ae a Brain a N as ee 115399,892 23 „ 7 
ſo daß! Ende 87 im Beſtaude verblieben en RI Be 1,856,277 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf. 
eee e . ra rl 974,777 Thlr. 24 Sgr. 1 Pf. 


was ſich dadurch erklärt, daß um die vorhandenen großen Kaſſen⸗Beſtände doch einigermaßen nutzbar zu machen, häufig größere Beträge 
feinſter Prima⸗Wechſel, wenn auch unter Bankzinsfuß. discontirt wurden. » 

Sowohl dieſe Maßnahme, als auch der vom 20. Januar bis 4. October, alſo % Jahr auf 4 pCt. verbleibende Zins fuß, erklärt 
auch den ſcheinbaren Widerſpruch, daß einem erhöhten Umſatz ein geſunkener Zinsertrag gegenüberſteht. 


Im Jahre 1874 wurden an Disconto⸗Zinſen vereinnagnnůꝶm 20 nennen 89,157 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf. 
g gegen 1873 mit 104,487 „ e 
5 a alſo weniger 15,329 Thlr. 8 Sgr. — Pf. 
Die Verluſte im Wechſel⸗Disconto⸗Geſchäft waren, wie ſchon Eingangs erwähnt, verhältnißmäßig gering, und betrug die Ab⸗ 
ſchreibung nunůn u EFFEVTCVCTTTVCCVCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCC arae 5,031 Thlr. 24 Sgr. 7 Pf. 


auf welche Summe zwar auch noch aus mehreren, im gerichtlichen Verfahren befindlichen Maſſen Zahlungen zu erwarten ſind, die aber 
dennoch ganz zur Abſchreibung gebracht wurde. 

Auf das Jahr 1875 bleibt das Conto für zweifelhafte Forderungen zwar noch mit jez 6,608 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf. 
reſp. 19,820 Mark 95 Pf. belaſtet, dieſe ſind aber mit erſter Hypothek mehr als gedeckt, und nur darum auf jenes Conto geſchrieben, weil 
das gerichtliche Verfahren zur Realiſirung jener Hypothek noch im Gange iſt. Die aus dem Jahre 1873 in das Jahr 1874 übernommenen 
2500 Thlr. find vollſtaͤndig eingegangen, und ſogar noch 950 Thlr. 24 Sgr. mehr, welche auf Zinſen⸗Conto vereinnahmt find. 


UI. Lombard Geſchäft. 


Die Darlehne emen. Jannu 1874 beitgennmnmnmnm haje nnekhp keine 981,200 Thlr. — Sgr. — Pf. 
wozu im Laufe des Jahres 1874 hinzutr aten. „VVVVVVVFCCVCVCCC 2,156,380 .,, — „ — „ 
Summa 3,137,580 Thlr. — Sgr. — Pf. 
davon wurden im Laufe des Jahres 1874 zurückgezahllũlltecgce . 2,0945380 „„ — 
fo daß am 31. December 1874 ausgeliehen verbliebeennndnnddd‚d‚‚ndz .. 1,103,050 Thlr. — Sgr. — Pf. 
in 348 Poſten, von denen 
10 mit und über 20,000 Thlr. m mit 356,000 Thlr. 
17 „ „ „10,000 bis excl. 20,000 Thlr. „ 223,100 „ 
17 * 5 og „ ee, „ 381,350 
164 unter 1000 .... „ 162,600 „ 
beliehen waren. 
An Zinſen hat der Lombard 1874õ„ũ n nn 58,193 Thlr. 26 Sgr. — Pf. 
5 gegen 1873 mit 65% %% „ 15 Ra 
alfo weniger 7,765 Thlr. 5 Sgr. 3 Pf. 
gebracht, was auf denſelben Gründen beruht, wie beim Disconto⸗Geſchäft. 2 
L 
III. Depoſiten Geſchäft. c 
Dem am 1. Januar 1874 vorhandenen Beflande vun % 5 976,480 Thlr. — Sgr. — Pf. 
traten durch Einjahlungen im Jahre 1874 zu See e TR 2a 3 RR 175% „ 
gegen 2,307,710 Thlr. im Jahre 1873. 
Von der Geſammi⸗Summe voennnnn n len Se ee 2,503,220 Thlr. — Sgr. — Pf. 
,, . . RR 1,554,680 „ — „ — „ 
fo daß zum Vortrag pro 1875 ein Beſtand verblieb voenn n 948,540 Thlr. — Sgr. — Pf. 


Die Summe der im Laufe des Jahres 1874 bei der Königlichen Bank eingetauſchten Noten der Städtiſchen Bank betrug 
ö 9,695,000 Thlr. — Sgr. — Pf. 


gegen 1873 mit 11,790,000 „ — „ — „ 
Wenge alla. 2,095,000 Thlr. — Sgr. — Pf. 
ben re a AREHR Bes . 180,155 Thlr. — Sgr. — Pf. 
durch Zutritt von 20 pCt. des Gewinnes aud 187ꝶ)ü—ü XR mit „ 
hh / d 198,021 Thlr. — Sgr. — Pf. 
gebracht. 7 


„Die Gewinn⸗Berechnung pro 1874 ergiebt einen Netto⸗Ueberſchuß von 89,326 Thlr. 25 Sgr. 5 Pf., wodurch der Stadt Breslau 
das Stamm⸗Capital von Einer Million Thaler mit 8,93 pCt., alſo faſt 9 pCt. verzinſt worden iſt. 


Im Treſor befinden ſich unverändert % Million Thaler in Silber. 


Die am Schluſſe des vorjährigen Berichtes angekündigte Ausgabe der neuen Mark⸗Noten hat noch nicht ſtattfinden können, weil 


einerſeits die dadurch erforderlich gewordene Statuten⸗Aenderung noch der Allerhöchſten Genehmigung harrt; und andererſeits auch erſt die 


Noten à 100 Mark im Druck fertig und abgeliefert find, diejenigen & 1000 Mark aber erſt innerhalb der nächſten Wochen geliefert werden 
ſollen, Sobald dieſe Anſtände befeitigt fein werden, wird die Ausgabe der Marf-Noten ſofoet beginnen. [278] 


N 


1 1 [101] 

nier Firmen⸗Regiſter i 

Nr. 1198 das Aa der Firma 

5 Feder 

bier beute eingetragen worden. 
reslau, den 22. Januar 1875. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtb. I. 


Bekanntmachung. [102 
Die verehelichte Schneidermeiſter 
Spitzeck, Pauline, geborene Scholz 
on hier hat in dem mit ihrem Che: 
manne unterm 16. October 1869 er⸗ 
richteten und nach ihrem Ableben am 
24. September 1874 eröffneten, wech⸗ 
felfeitigen Teſtamente ihrem Sohne 
ug o Scholz ein Legat von 150 Thlr. 
ausgeſetzt. Dies wird hiermit dem 
einem Leben und Aufenthalte nach 
unbekannten Scholz, welcher Klemp⸗ 
ner⸗Geſelle ſein und früher in Breslau 
gearbeitet haben ſoll, gemäß § 231 
Tit. 12 Th. I. Allgemeinen Landrechts 
bekannt gemacht. 
Breslau, den 18. Januar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abth. 


Freiwilliger Verkauf. 
Das zum Nachlaß des hier verſtor⸗ 
benen Färbermeiſters Julius Umlauf 
ebörige Grundſtück, Haus Nr. 26, Vor: 
tadt Frankenſtein, nebſt Garten ſoll 
am Freitag, den 12. Februar 1875, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Abtheilungs⸗ 
Dirigenten, Kreis⸗Gerichts⸗Rath Frei⸗ 


herrn von König, an Helge: Se: 14 


richtsſtelle in dem Geſchäſts⸗Zimmer 

r. 4 freiwillig ſubhaſtirt werden. 
Die auf 5075 Thlr. 15 Sgr. aus⸗ 
gefallene Taxe des Hauſes, ſowie die⸗ 
jenige des Gartens auf 626 Thlr. 
20 Sgr., die Kaufbedingungen und 
die neueſte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts können in unferm Bureau Vb 
is zum Termine b werden. 
Fantus, den 2. December 1874. 
oͤnigl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 
gez. v. König. [1290] 


Nothwendiger Verkauf. 
Das zum Nachlaſſe des Königlichen 
andraths Freiherrn v. Dalwigk ge⸗ 
börige Gut Dombrowka v. D. und das 
rennerei⸗ und Mühlen ⸗Grundſtück 
Nr. 99 Dombrowla ſoll, nachdem der 
am 3. Februar 1875, Vorm. 10 175 
und am 9. Februar c., Vorm. 11 Uhr, 
anſtehende Bietungs⸗ und Verkündi⸗ 
gungstermin aufgeboben worden iſt, 
im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation 
am 12. Mai 1875, Vormittags 
10 Uhr, vor dem unterzeichneten 
Subhaſtations⸗Richter im Termins⸗ 
zimmer Nr. 16 des Gerichtsgebäudes 
verkauft werden. 
7081 dem Gute gehören 844 Hectar 
Are 60 Qudratmeter der Grund: 
ſteuer unterliegende Ländereien und es 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
zen Reinertrage von 2714 Thlr. 


k. veranlagt. p 
beg ie Auszüge aus der Steuerrolle, die 
behlaubigten 5 der Grund⸗ 

uchblätter, die beſonders geſtellten 
aufsbedingungen, af Grund ätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen können in 
unſerem Bureau III. während der 
mtsſtunden eingeſehen werden. 

lle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden hiermit ane et 
dieſelben zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 
Das Urtheil über Ertheilung des 
uſchlages wird 
am 15. Mai 1875, Vormittags 
Uhr, in unſerem Gerichtsgebäude, 
erminszimmer Nr. 16, 
on dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
ichter verkündet werden. [279 
Oppeln, den 12. Januar 1875. 
Kön gl. Krels-Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Uſchner. 


Bekanntmachung. [276 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt bei 
ö 00 unter Nr. 37 vermerkten Geſell⸗ 
dial J. F. Seidel jetzt Comman⸗ 
dite des Schleſiſchen Bankvereins, 
worden dune 4 Folgendes vermerkt 


Der Rittergutsbeſitzer Oscar 
Methner zu Breslau iſt als per: 
ſönlich haftender Geſellſchaſter aus: 


geſchieden, ſo daß nunmehr nur der 
ankier 


der B Heinrich Fromberg und 


ankier Auguſt Moſer, beide 


zu 


Oeeſellſchafter des ſchleſiſ 
ſchen Bank⸗ 
vefeins und der Commanditen find. 
eiſſe, den 21. Januar 1875. 


Körigl. Kreis-Gericht. 1. Abit. 


Liſſa, den 23. Januar 1875. 


Bekanntmachung. 
In Folge hoherer Ermächtigung ſoll 
donnerstag, den 25. Februar e., 
den Vormittags ſpäteſtens 10 Uhr 
üb, im Locale des Unterſteuer⸗Amts 
Nawitſch, das dortige Thorcon⸗ 
olhaus am Breslauer Cingange 
bſt Zubehör öffentlich meiſtbietend 
tlauft werden. [275 
Bene et a non 12 Uhr 
Nittags ni mehr zugelaſſen. 
ja dee n enen find 600 Mark 
gar oder in Staatsrapieren nach dem 
urswerthe im Termine zu erlegen 


ud können Taxe, die Licitatlonsbedin⸗ 
ungen ꝛc. bei uns und der Verkaufs⸗ 
elle während den Dienſtſtunden ein⸗ 
leben werden. 

Königliches Haupt ⸗Steuer⸗Amt. 


bei 


] präge ſich den Titel 


5 - 0 . ; 
gr, 1 Pf. bei der Gebändefteuer | ner- und Binder (Bötther:) Arbeiten 
a 

200 3232 von 711 und zwar zu den billigſten Fabrik⸗ 
reslau, die perfönlich haftenden 


Bekanntmachung. [277] 
Der Concurs über das Vermögen 
des Handelsmannes Leopold Menzler 
in Zülz iſt durch Vertheilung beendei. 
Neuſtadt OS., den 19. Jan. 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtb. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung des Bedarfs an Bau⸗ 
bölzern für das Materialien⸗Depot 
des Stadtbauhofes, Matthiasſtraße 
Nr. 4, pro 1875 ſoll im Wege der 
Submiſſion an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. 245 
Veerſiegelte und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Offerten ſind unter 
Beifügung einer Bietungs⸗Caution 
von 1500 Mark bis 
Freitag, den 29. Januar e., 
| Vormittags 12 Uhr, 
in der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe abzugeben. 
Bedingungen und Nachweis des 
Bedarfs ſind in der Rathsdienerſtube 
zur Einſicht ausgelegt. 
Breslau, den 18. Januar 1875. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Bekanntmachung. 


Bei der evangeliſchen Schule für die 


Gemeinden Ernsdorf ſtädt. Antbeil]! a 


und Klinkenbaus zu Ernsdorf ſtädt. 
Antbeil ſoll ein zweiter Lehrer an⸗ 
geſtellt werden. 

Das Gehalt beträgt 270 Thlr. außer 
9 Thlr. Wohnungsmiethsentſchädi⸗ 
gung und 42 Thlr. für Feuerungs⸗ 
material. 

Qualificirte Bewerber wollen ſich 
bis zum 8. Februar d. J. unter Bei⸗ 
fügung ihrer Zeugniſſe bei dem unter⸗ 
Wee Magiſtrate melden. 

Reichenbach in Schleſien, 

den 21. Januar 1875. 
Der Magiſtrat. [259] 


In biefiger Gemeinde ft die Stelle 
eines Nabbiners 
und Predigers, 


verbunden mit der des erſten Reli⸗ 


gionslehrers mit einem Einkommen 
von jährlich 1800 Mark, vacant. Hier⸗ 
auf Reflectirende belieben ſich baldigſt 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe 
ſchriftlich bei dem Unterzeichneten zu 
melden. 373 

Reiſekoſten werden nur dem gewähl⸗ 
ten Candidaten erſtattet. 

Kobylin, den 25. Januar 1875. 

Der Corporations⸗Vorſtand. 

S. Kallmann. 


Kundmachung. 


In der koͤniglich ungariſchen Lan⸗ 
des⸗Strafanſtalt zu Illava (im 
Trenſchiner Comitate) werden, wie 
bisher, Tiſchler⸗, Drechsler⸗, Wag⸗ 


Preiſen en gros erzeugt. Hierauf 
Reflectirende wollen ſich nunmehr 
unmittelbar an die Direction 
dieſer Anſtalt wenden. [1459] 


Glorreicher Sieg!. i 


Obgleich die immenſen Erfo 
berühmten Originalmeiſterwerkes „Der 
Jugendſpiegel“ dieſem wahrhaft nütz⸗ 
lichen Buche viele Feinde und Neider ge⸗ 
ſchaffen und leider auch mehrere werthloſe 
Nachahmungen (meiſt Ueberſetzungen 
aus längſt veralteten engliſchen Schrif⸗ 
ten) bervorgerufen haben, ſo hat doch 
die über allen Zweifel erhabene und 
viel tauſendfach bewährte Nützlichkeit 
des Jugendſpiegels (Preis 2 Mark, 


Volksausgabe nur R 
einzig und allein das Feld behauptet, 
da bier zum erſten Male eine wahr- 
haft rationelle Kurmethode für die un⸗ 
glücklichen Opfer geheimer Selbſt⸗ 
befleckung (Onanie) nachgewieſen wird. 
Daher braucht kein ſolcher Leidender 
mehr zu verzagen, indem Jeder geheilt 
werden und ſeine vollſtändige Geſund⸗ 
= ' Wehr 
„Jugendſpiegel“ 
und die Abdreſſe: W. Bernhardi, 
Berlin 8. W., Simeonſtr. 2, ein, um 
nicht durch den Ankauf ähnlich betitel⸗ 
ter, aber völlig werthloſer Schriften 

[1757] 


beit wieder erlangen kann. 


geſchädigt zu werden. 


mp5 


Hämorrhoidal⸗, Unter: 
| leibs⸗ und 
Magenbeſchwerden. 
I eee eee 


5 Erprobtes und anerkanntes 
Hausmittel iſt der R. F. 


Daubitz's“ Magen⸗ 


bitter, fabrieirt vom Apo- 
theker N. F. . in 
Berlin, Neuenburgerſtraße 
Nr. 28. 11756 
Zu haben bei: Melmrich 
Lion, Breslau, Büttnerſtr. 24, 
gelbe Marie, 1 Treppe. h 
General⸗Niederlage für Schle⸗ 
oſen, und in den be⸗ 


ſien und P K 
iederlagen bier. 


kannten 


CONGESSIINIRTE 


Jserlohner 


ILOTTERIE 


" ZIEHUNG O 
AM1MARZ 


1369 Gewinne: 93,000 M.W., 
3000, 2100, 1800, 1200, 900, 
750 M. etc. 
Einzelne Loose 3 Mark, 


79 99 
Für Abnehmer einer grösseren 
Anzahl viel vortheilhaftere Be- 
dingungen. 37 


75 
Die General-Agentur 


D.Löwenwarter, Köln. |! 


In Breslau & 3 Mark das 
Loos in @. P. Aderholz Buch- 
handlung. 


18. Lotterie 
Gedruckte Antheil⸗Looſe 2. Klaſſe 
E h fa % % 2 ½ Yo 
Mt.108 54 27 1350 7 4 2 
ferner vollgiltig für alle 4 Klaſſen: 
15 % % A 2 Tas Yas 
210 105 52,50 26,25 13,50 6,75 3,50 
verkauft u. verſendet gegen Einſendung 
des Betrages oder Poſtnachnahme 
J. Jaliusburger, Breslau, 
Lotterie⸗Comptoir, Roßmarkt 9, 1. Et. 


Die [1767] 
Juſeraten-Pacht 


„Kladderadatsch“, 
„Berliner Tageblatt“ 


(Tägliche Auflage 32,000 Exempl.), 
„Fliegende Blätter“, 
„Militär⸗ Wochenblatt“ 
und vieler anderer wichtiger Zeit⸗ 
ſchriften iſt bekanntlich der unterzeich⸗ 
neten Firma vertragsmäßig 
ausſchließlich 
übertragen und iſt dieſelbe daber in 
der Lage, die höchſten Nabatte bei 
großen Ordres zu gewähren. 


Rudolf Mosse, 


Breslau, Schweidnitzerſtraße 31. 
RE RR EEE TATEN THESEN 
EEE RETTET TR TER I] 

Für Erdbohrungen. 


Unterm 12. December 1873 wurde 
mir ein Patent ertheilt auf eine Vor⸗ 
richtung am Freifall⸗Inſtrument des 
Erdbohrers zum Umſetzen des Bohrers, 
und kann ich jetzt daſſelbe, nachdem es 
längere Zeit gearbeitet und allen 


Erwartungen vollſtändig entſprochen, 


beſtens empfehlen. 
Eigenſchaften des Inſtruments ſind: 

Sichere Arbeit mit dem Seil und 
mit der Dampfmaſchine auch bei 
den allergrößten Tiefen. 

Abſolut ſichere Umſetzung des 
Bohrers. Die Größe der Umſetzung 
iſt beliebig einzuſtellen. 

Schnelles Arbeiten mit dem Bohr⸗ 

meißel, bis 60 Hub pr. Minute, 
wobei die Tiefe ohne Einfluß. 

Beliebige Hubhoͤhe. 

Einfachheit des Inſtruments, jo 
wie die Arbeit mit demſelben. 

„Jedem ſich dafür Intereſſirenden 
bin ich gern bereit, nähere Auskunft 
zu ertheilen. [328] 


Werkmeiſter auf 1 2 ardhitite 


ei Zabrze OS. 


nach den neuesten Modells, 
sowie sämmtliche 


durchgehends 


Nouveaute’s 
empfiehlt in grösster Auswahl 


S. Graetzer, 


vormals (. 6. Fabian, 
Ring Nr. 4. 


— 
„) Anfertigung nach Maass 
unter Garantie des Guteitzens 
in kürzester Zeit. 


Reelle Offerte. Weißwaaren: 


Ein ſchönes Haus in Berlin, guter | Stickereien, Gardinen, Mulls ze. 


Lage, mit ca. 1000 Thlr. Ueberſchuß, 
iſt gegen ein Gut zu vertauſchen. 
Fr. Offerten 4 A. poſtlagernd Poſtſt. 
Sebaſtianſtr. 78, Berlin. [1100] 
* 


ſind zu Fabrikpreiſen zu beziehen. 
Reflectanten belieben ihre Adreſſen 

unter 6. M. 600 poſtlagernd Plauen 

i. V. aufzugeben. 


Die 


Culturen auf Bruch⸗ und Moor 


Thlr. 15,000, 8000 u. 17,500, 
Reſerve⸗Fond aus einem ſchleſiſchen 


Inſtitut, find auf ſichere, ſtädt. Hypo: | Breslau, Nin 
ibeken, wie auch auf größeren Land⸗ Lager in Teppichen, daf u Pe aufer, 


ſitz in baar auszuleihen. [1782] 

Offerten unter Chiffre T. 1014 be⸗ 
fordert die Annoncen⸗Expedition Bern⸗ 
bard Grüter & Comp., Breslau, 
Ning, Riemerzeile 24. J. 


Eine gute 1. Hypothel, 
5000 Thlr., zu cediren. Näheres H. 
Wienanz, Ring 26. [1116 


4 
Ein Haus 

in der Nähe des oberſchleſiſchen Bahn⸗ 
bof8 in Breslau, welches ſich für Ge⸗ 
ſchäfte, als Bäckerei, Fleiſchladen, 
Vorkoſthandlung, ſo ebenfalls für 
Rentiers gut eignet, mit 
Miethsüberſchuß von mindeſtens 300 
Thlr. jährlich, iſt von mir, bei einer 
Anzahlung von 5—6000 Thlr. ſofort 
u verkaufen. Hypotbekenſtand ſonſt 
eſt und gut. N 

bei mir direct. 


F. Scholich in Ra 


In einer der größeren Provinzial⸗ 
ſtädte des Großherzogthums Poſen mit 
dem Sitze mehrerer Behörden, bedeu⸗ 
tendem Gaxniſonſtande, Knotenpunkt 
von drei Eiſenbahnen ꝛc. iſt in der 

1 


belebteſten Gegend ein [1478] 


Hotel⸗Grundſtück 
erſten Ranges 


und ein 


zweites Grundſtück, 


in welchem ſich ein blühendes Condi⸗ 
toreigeſchäft befindet, zu verkaufen. 


bor. 


Die Gebäude find maſſiv und ſolide, 5 


der Hypothekenſtand geſichert, die Zah⸗ 

lungen je nach Uebereinkommen mäßig. 
Offerten sub J. B. 2775 befördert 

Nudolf Moſſe, Berlin 8. W. 


Ein Haus, 
Miethe 1200 Ri., mit gut ein⸗ 
gerichtetem Specerel⸗Geſchäft, 
Umſatz 45,000 „ ift wegen 
anderer Unternehmungen bald 
unter günſtigen Bedingungen zu 
verlaufen. Selbſtkäufer erfahren 
Näheres poſtlagernd unter H. A. 

204 Leobſchütz. [1778] 


Ein ſchöne, maſſive Beſitzung, mit 
Leiner im lebhafteſten Betriebe ber 
findlichen, vollſtändig und gut einge⸗ 
richteten Seifenfabrik mit Engros⸗ 
und Detail ⸗Kundſchaft, iſt Familien⸗ 
Verbältnijje halber entweder ſofort zu 
verkaufen oder vom 15. März c. zu 
verpachten. Preis und Bedingungen 
ſehr günſtig. Offerten mit Beifügung 
von Retourmarken werden unter Chiffre 
L. 8. Nr. 32 poſtlagernd Königsbütte 
erbeten. [374] 


Bierbrauerei⸗Verkauf 
reſp. Verpachtung. 


Die in bieſiger Stadt belegene 
alleinige Bierbrauerei nebſt Ausſchank, 
den erforderlichen Kellereien, Boden⸗ 
räumen und maſſivem Wohnhauſe 
bin ich Willens zu verkaufen oder 
anderweitig zu verpachten. Selbſt⸗ 


reflectanten wollen ihre Adreſſe den 
Beſitzer M. L. Brock in 845% 2 E 


einſenden. 


Verpachtung. [1771] 

Die Be als Dampfwaſchanſtalt 
benutzten Baulichkeiten, beſtehend in 
einem 70 Ellen langen und 45 Ellen 
tiefen und maſſiven Gebäude, beſon⸗ 


derem Keſſelhaus, Wohn: und Stall⸗ 
gebäude nebſt großem freien Hofraum, 
eventuell der disponiblen Dampfkraft 


von 16 Pferden, im Grundſtück vor 
dem Windmühlenthor 5 B., ſollen wegen 
Todesfall des Beſitzers anderweit in 
Pacht gegeben werden. (H. 3500) 
Reflectirende wollen ſich wenden an 
Theodor Gaudig, vor dem Wind⸗ 
mühlenthor 5 B. in Leipzig. 
Dis ſeither in Gaubig's Dampf: 
Waſchanſtalt benutzten 4 Waſch⸗ 
maſchinen, 1 Spülbottich, 1 Centrifu⸗ 
gal⸗Trockenmaſchine, 4 Rollen und 
ſonſtige Rebenenrihtung find zu ver⸗ 
kaufen. (. 3501) [1770] 
Reflectirende wollen jih wenden an 
Theodor Gaudig in 


786] dem Windmühlenthor 5 B. \ 


Vereinigte chemische Fabriken zu Leopoldshall 


„ Leopoldshall-Stassfurt 
Patent-Kali-Sabrik A. Frank in Stassfurt 


5 empfehlen zur nächſten ee e für Hackfrüchte, 
0 


mittel ſaurer und vermoofter Wieſen und Weiden ihre 


Kali-Düngmittel und Magnesia 
Präparate) 


unter Garantie des Gehalts und unter Controle der landwirthſchaftlichen Verſuchsſtationen. 
Proſpecte, Preisliſten und Frachtangabe gratis und franco. 


*) Uniere Düngeſalze find nicht zu verwechſeln mit dem jetzt vielfach ausgebotenen ſ. g echten Kainit — 
einem rohen Bergproducte — welcher große Mengen von ſchädlichem Cblormagneſium enthält. 


einem] 


ähere Wai 1 


Leipzig, vor bat abzulaſſen. die Dampf⸗ 


Actien- Gesellschaft 


und deren Filiale 


nder $ sandeldgewähfe und Futterkräuter, für 
en, ſowie als ſicherſtes und billigſtes Düngungs⸗ und Berber 

6 7 

eu 


Kort a ich Fabrik in Het 
586 Co., Zennich-Sabrifin Herford. 
eiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocos 


matten, wollene Schlaf- u. Pferdedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 


— Form. WIIh. Haber's 


Univerſal⸗Tinte, 


eine vorzüglich flüſſige ſofort ſchwarze 
Schreib⸗Tinte nebſt Zintenfaß in 
nebenſtehender Form. 
Durch jede renommirte Papierhandlung 
zu beziehen für 25, 40 und 50 Pf. 
per Stuck. [986] 


abril in Berlin, Dresdeuerſtraße 103. 


Tuſthug Berfchließer 
für Fenſter und Thüren, ban 


beſtehend aus Baumwollcplinder mit Lacküberzug in weiß, rothbraun 
und Eichenfarbe, welche alle bisherigen Erfindungen wegen ihrer Glaftis 
cität, Dauer und Billigkeit weit übertreffen, infolge deſſen jeder Luftzug 
vermieden wird, Fenſter und Thüren können geöffnet und geſchloſſen 
werden, als wenn die Vorrichtung gar nicht daran wäre, und iſt die⸗ 
ſelbe ſo einfach, daß ſie von Jedermann leicht angebracht werden kann. 


Fur die praktiſche Bewährung dieſer Cylinder liegen Zeugniſſe von den 

bedeutendſten Baumeiſtern, Fachmännern und Behörden des In⸗ und 
Auslandes vor. Preis für Fenſter⸗ und Thürcylinder per Meter 1% Sgr., 

Tbüren ſtärkere 1% Sgr., in rothbraun und Eichenfarbe 7 Sgr. pr. 
Meter höber; Gebrauchsanw. gratis, empfiehlt die 


Heinrich Lewald'ſche Dampfwatten⸗Fabril, 


Schafwoll-, Baumwoll. und Vigogne⸗Carderie, 


prämiirt Wien Verdienſt⸗ Medaille, 
Fabrik medieiniſcher Verbandſtoffe. 
Breslau, Schuhbrücke Nr. 34. 


Centesimalwaagen 


für Laſtfubrwerk und Eiſenbahnen, Deeimalwaagen, vollitändig entlaſtet, 
ütten⸗Schnellwaagen, Krahnwaagen, Ehrhardk's 8 Dreh⸗ 
cheiben, Winden, Locomotiv- und Tender⸗Hebeböcke liefern gut und billig 
29] Rockhaeker & Dinse, Berlin M., Chauſſeeſtraße 32. 


Die höchſten Preiſe zahlt 


für alt Eiſen in allen Dimenſionen, für Metalle, Zinn, Zink und Blei 
die Engros⸗Handlung 925 
Comptoir: Breslau, 


Goldne⸗Radeg. 10. J. Ritter & Co. a 


Müblſtraße. 
Billig und faſt neu: 
1 Pelz oder Kratz Ma; a 
ſchi nächſt für Tuch auch 


chine ' 
1 Faden-Mafchine, für Watte Fabrikation 
ſich eignend, ſehr gut! 


1 Plüſch⸗Maſchine oder 9 
im Stande, zum Theil 


Wolf, . 
ca. 4000 Stück Blech- mit feinem Beſchlag, 
pfeifel, 


für Buchbinder ſehr geeignet, 

1 Satz Meſſer für Tuchſcheerer 
ſtehen zum billigen Verkauf bei 

Salo Fröhlich 

(l. 222 in Sohrau Oberſchleſien. 


[1583] 


Grösstes 


Matratzen-Lager 
in Rosshaargras u. Waldwolle 
zu den billigsten Preisen bei 


S. Graetzer, 


(79) Ming 4. 


Glycerin 
gegen ſpröde und aufgeſprungene Mi 
Haut empfiehlt à Flaſche 2%, 5 
und 10 Sgr., ſowie ausgewogen 
von 1 Sgr. ab in beſter chemiſch 
reiner Waare [1360] 


S. G. Schwartz, 


Ohlauerſtraße 21. 


Ein ſchon gebrauchter, großer 
eiſerner Geldſchrank, und ein 
gebrauchtes Doppelpult wird 
zu kaufen geſucht. Von wem, 
zu erfragen in der Annoncen⸗ 


1 Spiegelſcheibe 
Expedition von G. L. Daube (Aachener, neu), 
& Co., Breslau. [1769] 100 Emtr. hoch, 207 breit, habe ich 
:: ETEER | 3 Vor laufen. 1121} 
len Gustav Arnold, 
„Kornecke“. n 


Ein eiferner Geldſchranken 
iſt zu verkaufen. [1128] 
Agnesſtraße 7, 2 Treppen. 


Getreide⸗Schlempe 5 


orn 
[1105] 


8,4“ hoch, 15“ lang, mit Ladentafel, 
ſehr gut gehalten, verkauft billigſt 


brennerei, Mühlgaſſe 9. J. Sawierucha in Schweidnitz. 


ca. 1800 Stück gute glaſirte Pappdeckel, auch I 


8 


Specerei⸗ Einrichtung, | 


| al STR 
2 


Es junger Mann, Speteriſ, 19 


; pothele. 


Soeben empfingen und empfehlen 1 a 
bon erster 5 [11789] Aromatifh-medieinifce Eine Dame Olea Stellung Jahre alt, der polniſchen ea 
1 wird als Direetrice für ein 9 — für Comptoir und Reife vollſtändig mächtig, ſucht per 1. April) Ein jun Mann, der Apotheker 
1 N @ III S Schwefel⸗Seife Putzgeſchäft in der Provinz per In einer feen n en ift | veränderungshalber anderweitiges En» werden will, und die nöthigen Schu 
5 a illo Kor in Mei bald zu engagiren geſucht. 5 A ſofort zu beſetzen, am 1 71009 kenntniſſe (Berechtigung zum jähr. 
| f h von Ai M ox in Be ßen, Nähere 3 genlbeilen 1777] liebſten durch einen jun = Mann, efl. Offerten werden unter A. B. freiwilligen Militärdienſt) beſitzt, findet 
h f ranzösisch E einzig reelles 8 zur Vertrei⸗ Nothmann & Weißenberg, welcher die Eiſen⸗ und waaren⸗ 25 poſtlagernd Rawicz erbeten. in meiner Offizin unter ſehr günſtigen 
. bung von 0 ne har DOblauerſtraße 69. Branche erlernt hat. Are en sub| — Für den Ausſchank meiner Deihl- usichant Renter Deſtil⸗ eg bald oder ſpäter Auf⸗ 
f Fast Aer 5 Hefier ie 1 8 — Für ein feines, Pußgeſchafl. in 45 A. voſtlagernd Liegnißz. 1758] latton ſuche ib per I. April cm. einen u abme. Gründliche theoretiſche und 
d DE Allen dt In baden 7 größerer Provinzialſtadt wird eine f. If gewandten unverheiratbeten präctiſche Ausbilbung wir aunejicherk, 
f e 2 6 5 Ser be be a n Als Verkäufer u „o K . 
N sowie frischen = Di t i ſucht ein junger Mann, der bereits ohnſchen er, i Löwenberg in Schlef. _ 
0 di = S, Schw artz, bel bobem e ver % er “ Jabre vn am Platze ie 20: be: 1 958 der 17 Se mächtig Zum 1. März, event. fpäter, ſuche 
. 21. [13 ei hobem Salair geſu eldungen] deutendſten Herren Garderoben⸗ d t t 
N IVIen- ee ine die Ben Kr e 4. H 1 hat, 5 0363 8 L. Kaifer, Gleiwitz. einen Lehrling 

5 einberg, auerſtraße, entgegen. per ald oder ärz e. ferten | On 00 0,500 0 I mit auten Schulkennt „ gl. { 
Ko f-Salat, 5 8 ine gebildete Dame (Jüdin) obne B. 4 poſtlagernd, erbeten. [1107] Wirthſchaftsveräuderung, welcher Gonfeffion. 1 ira] 
| m Anhang, welche die Leitung eines . die einen verheiratheten Oberinſpector J. W. Fiſcher's Wwe., 
1 schönsten Aar | El . u übernehmen geſonnen Für ein bedeutendes f reſp. Adminiſtrator unbedingt erfor⸗ Mysl witz, 
h ier und italien 9 ib wolle, gejä igſt bogen unter Seinen: und Modewonten:@e- Dart 1 ar er ll bin,] Seinen-, een Näh⸗ 

0 * 833 es tz t nla ich, i maſchinen⸗ U 

ö auf 25jährige Erfahrung ge- pin ae ee 11 on et ber ein wird ein ein anderweitiges Engagement in —— 


Blumenkohl, 


stützt, empfehlen sich 


gebildetes 


tüchtiger Verkäufer, 


gleicher Eiger zu ſuchen. 


Vermiethungen und 


in gut erzogenes, wenn moͤglich der polniſchen berr und Ritterſchafts⸗ 
Brüsseler Gebr. Schröer G Gee gener, und eiche in Sprache mächtig, per 1. Februar 12 Halo 55 „ Eraazen Miethsgeſuche. 

R O Sen Kk 0 h 1 Schloss-Oble. [12141 Haushalt, ſowie Rn n 8 geſucht engagiren Principal, bat ſich erdoten, Ae e Iufertionspreiß 15 Mrkpf. die geile. 
der gern zur Seite ſteht, auch in Befäbigungen genügende Auskunft zu 
d Dominium Großburg, Kreis Har | + 5 efäbigungen genug 3 

frische Si ſtellt zum Verkaa: 361] Hanel en Se Meldungen nimmt unter Chiffre Bien 5 10 10 a ric Schuh brücke 52 
Schießſtand m. Flatter⸗ bald oder zum 1. April. 3721 Er 4 Moſſe, 787 Größere Caution an pie iſt der 2. Stock zu Oſtern zu verm. 
p e r i e 15 r 04 m ae ꝛc., a) Gejällige Anftagen. „erbte Aug entgegen. 4 29] Naberes Meſſergaſſe 7, 2 Treppen. 
. 2 an die Expedition der Bre⸗ . . Ergebenſt olteiſtraße 34 ſind me t 
2 Bolzenbüchſen, lauer Zeitung. Für mein Specerei⸗Geſchäft ſuche N Th. Vogt. air ee . 


Trüffeln. 
Erich & Carl 
Schneider, 


1 Pavillon mit Möbel, 
1 Kegelbahn ohne Kegel, 
Turn- Utenſilien und 

2 Schaukeln. 


In meinem Eiſengeſchäft wird 


ine Buch hal terſtelle 


am 1. April vacant. Solide und mit 
der Branche vertraute junge Leute 
belieben ſich baldigſt an mich zu wenden. 


einen der pol⸗ 


ich per 1. April cr. 
1364] 


niſchen Sprache mächtigen 


Commis, 


der in einem größeren 8 Ge⸗ 
ſchäft ſchon thätig war und flotter 


Dominium Nieder⸗Mittel⸗Peilau 
A Reichenbach i. Schl. ſucht zum 

1. April cr. einen fuderbeün RE 
nicht unerfahrenen 


Wiribſchaſtsbeamien. 


Wohnungen per term. Dftern zu ver⸗ 
miethen. Näh. Gartenſtr. 3 im Bureau. 


in elegant möblirtes Zimmer, auf 
Wunſch auch Cabinet und Burſchen⸗ 
gelaß, Sofort zu bermiethen Kohlen⸗ 
ſtraße Nr. 5, erſte Etage. [1108] 


—: — — Verkäufer iſt. 
Schweldnitzerstr. 15, Starke Maſthammel Moritz Heilſr On, 8. Reife, Gleiwig | Gärtne ſt 2. Ela . 
zur grünen Weide. Engl. Halbblut, offerirt die Brie 5 11746) in Thom. [[in Commis, gewandter Specerift a rpo en. 0 51 
| Qudterfiederei in Brieg. [362] J Ei (moſaiſch) noch activ, fucht, gestützt] Der hieſige Gärtnerpoften ift| Eine Wohnung für 200 Thlr. mit 
100˙% Erſparniß. 55 r N Ein Ein Buchhalter, auf gute Zeugniſſe, per 1. April c.] zum 1. April c. anderweitig zu ü MO Kloſett zu verm. 
0 Dominium Nieder⸗Mittel⸗Peilauſin geſetztem Alter, unverheiratet, ein dauerndes Engagement. [1050] beſetzen und werden qualificirte Näh. bei Hrn. Müller, ey 7 
Beſter und billigſter Erſatz für 51 Bahnſtation Reichenbach i. Schl. ſtellt wird zum fofortigen Antritt geſucht. Gefl. Off. beliebe man unter A. 1B. B b Iche die B d⸗ 
ee = (l. 34705 b.) [1057] [ein Baar braune 5 Fuß 4% Zoll. bobe, Auctunſt, ertheilt Herr Gtegfrieh | Oppeln —— niederzulegen. ewerber, welche die Behan Blücherp la 
Jamaica⸗ Kaffee og gebaute, elegante [336] Cohn, ZriebrihrWilbelm-Str. 708,1” in inn er denn 55 ehanseulhum ie Ang 15 erſte Etage, ift ein Au 15 
au des deutfä en Kaffeefabrit Jo- Wagenpf ferde I. Et. Sprechſt. Mittags v. 1—2 Uhr. Ein junger Man, zucht, die Blumengä er u bermiethen. 


ſeph Wolff & Co., Chemnitz. 
D 0 und begutachtet von Herrn 
G. Gräfe in Chemnitz und be⸗ 
biet von vielen Conſumenten, iſt iu 


zum Verkau 


Stellen-Anerbieten und 


3 * ſofortigen Antritt geſucht: 
2 Buchhalter für — u. 
Eiſen, 1 poln. ſpr. Commis für 
Eiſenwaaren (hobes Gehalt), 1 erſt 


(Specerift), der in einem großem G. 

ihäfte feine Lehrzeit abſolvirt hat 225 
jetzt in einem Comptoir thätig iſt, 
7 geſtützt auf gute Referenzen per 


den Gemüſebau ordentlich ver⸗ 
ſtehen, hierdurch aufgefordert, 
ihre Meldungen unter Bei⸗ 


Oblauer- Stadtgraben 22 0 = 
1. Etage, ed renobirt, per 
Ditern zu vermiethen. Näheres bei 

11510] Posner, Blücherplatz 6/7. 


den meiſten Colonialwaarengeſchaſten ausgelernter Deſtillateur. [1118 . April anderweiliges Engagement. ung von Zeugniſſen an das 
nn Sabritpreis in Paketen (I Pfund) Heſuche. 7 "Germania, Breslau, Reufcheftr. 52. Gefällige Offerten werden unter 82 5 0 8 einrichſtr. 8 iſt die Bäckerei nebſt 
3 11 Reichspfennige zu kaufen. Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. Einen tüchtigen Verkäuf 3 Chiffre [1048 Schl Ni Verkaufsgewölbe und Wohnung 
f . General: Anent für Schleſien — ä 1 inen 155 gen Verkäufer für’ . St. Nentamt in Schlawa, Nieder ſofort zu beziehen, zu bermiethen. 
N Guſtav Ebert, Breslau, Gouv ern ant en einenfach jucht poſtlagernd Gleiwitz erbeten. . ten, einzuſenden. en Näh. Gartenſtr. 3 im Bureau. 
| mim S. Kaner | T 
h und Bonnen placirt ſehr vortheilhaft 8 7 ge in der Deſtillation vollſtändig L 5 M 8:6) t 
f- Senfgurten, [1101] [für Defterreich-Ungarn das 1. von | [1759] Poſen. vertrauter, arbeitſamer junger zug” Ich füche für mein obnungs eſuch! 
& Anker > 5 der hohen K. K. Statthalterei con⸗ Maun, dem die beſten Zeugniſſe zur Vand⸗ und Weißwaaren⸗ Ich ſuche in Breslau eine Woh⸗ 
große Pfe t ceſſionirte Central» . Für ein bedeutendes sen ſtehen, ſucht A Aalen: Geſchäft engros & endetail nung, erſte Etage, von 5 Piecen, 
9 7 2 en Inſtitut der Nau Eisen-Geschäft in Oberschle- nfprüden p. r Dur dr einen Lehrling unter gün- Kuche und mi ee. 


r un 
* iu ’ 


Fb 


En 


3 


TEREBEER 


FAUST 


1. 


A Anker 9355 Thlr., 
verſendet ineſv. gegen Nachnahme 
A. Sanderhoff, Quedlinburg a. . 


eee e (g02) 


Teuzun id 'M 


Julie Beck, 


in in Wien, Praterſtraße Nr. 45. 


Ein gebildetes Fräutein, evang. 
wünſcht zum 1. April c. ander⸗ 
weitige Stellung als Erzieherin und 
zur Stütze der Hausfrau, auch kann 


[768] 


sien wird ein 


routinirter Verkäufer 


christlicher Confession, 


bei 

gutem Salair gesucht. 
Reflectirende müssen mit 

der Eisenbranche vertraut u. 


April 75 anderweitige Ste lung. 


Gef. Offert. 1 85 unt. poſtlagernd 
P. R. 20 Forſt i. L. erbeten. [1075] 


gm; 1 1 f. ſpäteftens 1. April 
ſuche ich für meine Leinen: und 
Wäſchehandlung einen mit der Branche 


edingungen. 


1. 


Bentpen OS. 


Offerten mit 
[350] dolf Bergmann, 
Glatz, Ring Ring 3 39. 


Ring Nr. 29 


Ir., 


gi mein Waaren: und Fabrikations- 


iſt die zweite Etage von Johanni 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein Drud von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


1 sgründe im Elementar⸗ der polnischen Sprache mäch- | vertrauten jungen Mann. Derſelbe 
spa Nazudut "3 ga ln eig Pieſelbe Anfangs 1 7 d. J. ab zu vermielben. Nah. bei 
Bunalaz ind aun Aae 00 Aden i er = 8410700 Eofferten sub L.836 an Rudolf 5 7 Vue Fin. Kr 600 fes um Halbe Auge 1 us Win elm Regner, 
, ann pr mec un /a39G4U7G04 | Offerten erbittet man unter A. W. Mosse, Breslau, einzusenden. Albert Hentſchel, ee) Mandowsky, Leinwandhandlung. 
12 ec eee Winzig poſtlagernd. Leinen⸗Handlung In Gr.⸗Glogau. Ring 43. 
Breslauer Börse vom 26. Januar 1875. 
. Inländische Fonds. Inländische Eisenbahn - prloritüts-· Obligationen. Industrie- and diverse Aotien. Preise der Cerealien. 
Amtl. Cours. | Nichtemtl. C. 4 Amtl. Couls. Nichtamtl. C | Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. Feststellungen 
Bu Ferne 405 1000 bz 2 e 12 22 55 Fr Bresl. er Fan KR 2 der städtischen Marktdeputation 
do. Anleihe.. 4 | 99,50 B. 5 do. Lit. G. * er — do. do. Prior. 6 — 81 B. pro 100 Kilogramm.) 
St„Schuläsch. . % | 90,50 B. 75 Oberschl,Lit.E.|344| 85 B. er do. ArBraner. |. Wade de bre 
5 | 33 G. — 0. Lit. Cu. D. 3 C. — — — nn — 
agg Std. 0 l. ja 1 —— | — do. 1873. 5 — — do. Bürsenact. |4 — pr M. Pf. M. Pf. M. Pf 
do. do. 1% 100,60 bz 1 do. Lit. F.. 4, * do. Malzactien 4 ee BR Weizen weisser. 20 | 10113 | — 17 Kr 
Schl. Pfdbr. altl. 3 85.60 bz — do. Lit. G.. 4,6 99,50 B * do. Spritactien 4 — “+ do. gelber........ 18 | 60 |17 | 60 J16 | 30 
do. do. z 96,15 B. | u do. Lit. H. . |4%2| 101 B ai) do. Wagenb. G. 4 — 50 G. Nose e hn) 16 7516 1018 10 
do. I 255 37 — do. 1869.5 | 103,25 G — do.Baubank.. 4 — 3 P 17 | — [16 | — 114 | 60 
do. 45 94,25 B. 2 40. Na. 2b. 37 — 2 Donnersmhütte 4 — 42 G. r 17 | 80116 80416 — 
14% 100,25 bd = er 432 — — E : 1244,75 bz ggg Erbsen 211 50 120 50 11850 
1 — osel-Oderbrg. 4 — — oritzhütte ... En 2 — ei 
io u 15 55 14% — 194,400. — do. eh. St-Ach. 5 | 103,75 B. | — 0.-8. Eisb.-Bed. | 4 = — Notirungen der von der Handelskammer 
de. Ik Gai 6, 5 6. U. R.-Oder-Dfer...!5 103,25 6. — 8 7 4 — — ernannten Commission 
4 100,40 b — — 48 isengies. a er n Ehre 
40. (Rustieai) 4“ 19475 5 = Ausländische Eisenbahn-Actien. do. lach: — 570 0. 9 un a Tape 
4 II. 9450 B a Carl-Lud.-B.... 5 — 107,10 8. bz 40. Immo — 5 Au e 
do. do. . . 4 100,35 B. — Lombarden : 388 se ba puFebr231ä1,50 | do. do. II. 4 — 74 B. Fre 100 Kiligramm nette, 
Pos. Crd.-Pfäbr. 4 94 B. — Oest.Franz- Stb. 4 533 bz b.u. Febr. 530 dz | 40. Kohlenwk. |4 | — — A. Pt M. Pr M. Pr. 
Pos, Prov.-Obl.|5 | — 5 Rumänen-St.-A.|4 32,858 33,25 2B. — do. Lebenvers. |— | — — Rape . uns 24 | 75123 75 2125 
Rentenb. Schl. 4 96,50 6 a do. St.-Prior. 8 2 71 do. Leinenind. 4 89,50 bz — Winter-Rübs en 23 75 21 75 J19 25 
do. Posener 4 —— — Warsch.-Wien. 4 — er N 4 — — Sommer-Rübsen = 18 = D 1 25 
Schl. je . 4 92,75 B — — 0. Zinkh.-Act.|5 — 94 B. Dette 2 5119 25 
sc, Bo Bod 0rd. 4% 8548528 = Ausländische Eisenbahn-Prioritäts-Obiigatlonen. fl. (Veh. abr) 4“ — 94 5. Sehlaglein . 26 7525 2523 75 
C 0 2 U 5 DZ — * wu 
do. 5 1 „15 bz = gr 8 4 Fr 2 9 5 58 br 58 B. ꝑKleessat, rothe, ordinair 39—42, mittel 44—46 
"Got, Pre Fabr. 5 — 0 0 Dem 2 8 * fein 48- 50, hoehfein 51—53,50 pr. 50 Kilo. 
Ausländische Fonds. do. Prior-Obl. 4 — * | Kleesaat, weisse, ordinair 42—48, mittel 5157, 
Amerik. ls 8 ere 2 Pr 5 = — fein 62—65, hochfein 68—72, pr. 50 Rilo. 
0. (1885 — 2, x 2 Eu: remde Valuten. Te Tg 
Französ. Rente) 5 — — I Ducaten ...... W 2 70. 50 Kilo. 
Tallen.“ „ |5 | — 67,10 6 Bank-Astlen, 20 Fre. Stücke — 2 eee a 
Oest. Pap.-Reut. 4½ — B. Bresl. Börsen-. Oest. W. 100 Fl. 182,50 330 bzG. 23 oe R 
do. Silb.- Rent. 4½ 69 B. 2 Maklerbank |4 | — 90 B. öst. Silber 22 2 pr. Schck. à 600 Klgr. 
do. REN), 5 — 2 B. * en: 4 2 | — do. A wir — — Lü 41 gungs- 1 
do. do. 1864 — | — 292,10 B. o. Discontob. 4 83,25 B — fremd. Banknot. — — - 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 69,25 bz — do. Handels- u. einlösb. Leipzig — — u igungs reise 
do. Pfandbr. 4 — 81,80 6. Entrep.-G: 14 — 8 Russ. Rankbill. u für den 27. Januar. 
do. do. 5 az „50 G. do. Maklerbk. 4 — 76,30 B 100 #.-R.| 283,20 bz6. F Roggen 157,50 Mrk., Weizen 188, Gerste 174, 
A RN 4 8 75 5 Hafer 166, Raps 252, Rüböl 52,50, Spiritus 54,20, 
Türk. Anl. 18655 — 42,0 B 115 Wechsl-B. 4 75,25 lw. on — Weohsel-Course vom 25. Januar. Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus 
— — ——Ü— m —ä6ä— é ͤ . ——— — ersch an — — — 
inländische Eisenbahn-Stammaotien und Stamm- Obrsch, Crd. v. — — — A mE 4 1 195 1 0 Pro 100 Liter à 100 * Tralles 
Prioritätsactien. Ostd. Bank 44 — 76 G. Belg. PI. 100 Fres. 1 — loco 53,40 B., 52,40 G. 
Braßehw.-Frb; . * ee m 14 6. do. 100Fres.|4 — — dito pro 100 Quart bei 80 X Tralles 48,92 B 
Oberschl. 4003 3% 1415032, 25 bz — Prov.-Maklerb.|— | -— 80 B. F 20305 50. — ce bei 8 & kauen hic 
do. B I * Schle. Bankver. 4 106,25 bz — 10 1 8 “= Zink fest. 
a Bei 3% do. Dodsuerd.|4 92 B. Paris 100 Fres. 4 [KS. 81,50 B. 
R. -O-V.-Eisenb|4 112 b. — do, Centralbk.|4 | — 2 Warsch 1008.-R 5 5. 282,30 6. = 
ge St.-Prior. ir 113,50 B. — do. Vereinsbk. 4 — 92,25 B. Wien 00: 4: 5.6 57 182, 50 G. a 
arsch. do. 5 — 38,90 B. Oesterr. Credit 4 40 2a l, 50 ag bz |puFebr.401a2bz I do. 15 2M. 181,50 B | — 


